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Der große Straßburger hinkende Bote.
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Zeitrechnung
»nch d »m gr,g » riautfcht«

für da» Jahr 183S.

Septnagefima . ag>eu 5. Frdr.
Aschermittwoch . . . . . . . 20. Frbr.
Ostersonntag . . . - 7 . April.

Simmelfahrtstag . « » 6. Mat.
singstfest» 6. Mai.

Dretfaltigk .-Sonntag . - » . Juni.
Fronleichnamsfest . . . . . 6 . Juni.
Erster Adventfonntag . - ». Der.

Zahl der Sonntage

- cd | NL
- -

L

Die goldne Zahl . . . . .
Die Epakten . . . . 1^
Der Sonnenzirkel . . •
Der Römer Zinszahl . . . L
Sonntags - Buchstahe • r.

Quatember:

den 27. Fehr. ! den 18. Septemv.
den 39. Mat . I den 18. Drgemb.

Zwischen Weihnachten und Fasten
sind « Wochen 4 Tage.

Erklärung
der astronomischen FeLchhn.

Die fiedea Plauemr,
womit man die Wochentagezu bezeichnen pflegt:

© Sonne , bezeichnet den Sonntag.
L VITont» , — — Montag.
<? Mars , — — Dienstag.

Mcrcurius , — — Mittwoch.
^ Iupiter , — — Donnerstag.
4 vemrs , — — Freitag.
HSatmmrs, — — Samstag.

Neu entdrÄtt Plauewu:

L Nranus . t Erde . £ Ceres.
4 Pallas . 4 Iuno.

Sl Drachenhaupt und V Drachen¬
schweif werden zum Theil auch un¬
ter die Planettn gezählt , und find die

Punkte , worin die Finsternisse ge-
schehen.

Conjunctio oder Zusammenkunft;
dieses geschieht , wenn ein Planet un¬
ter dem andern steht in einerlei Zei¬
chen and Grad.

£ C)ppositio oder Gegenschein trist
ein , wenn zwei Planeten tm Durch¬

schnitt einander entgegengesetzt Kche«s»

A Trigonus , Dreiangel oder getrik-
ter Schein , geschieht wenn 3 Plane¬
ten um 4Zeichen von einander stehen,
welches i 3 o Grade ausmachl , alsd -' U

dritten Theil der Ekliptik.

L> Erugdrat oder gevierter Schein
trist elN7 -« LUL_A. . Planeten um 5

Zeichen von einander stehe»? welches

90 Grads , das ist den vierten Theil
der Ekliptik ausmacht.

# Sextil oder gesechster Schein,
macht 3 Grade oder den sechsten Thei!
der Ekliptik aus.

Neumond, ErßrS Bitter.

A schwarz A

Vollmond . Setztet Vierteil.

rorh.
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Der Aönlg der Franzosen und seine Familie.

Ladwig Philip » l , König bft Franzosen;
geboren zu Paris , den 6ten Oktober 1773;
vermählt , den Lösten Noveniber 1809 » mit

Maria Amalia , Königin der Franzosen,
Schwester de - verstorbenen Franz l , König
beider Sizilien ; geboren den Lüsten April 1782.
Auö dieser Ehe sind entsprossen:

Ferdinand Philipp Ludwig Heinrich
Joseph , Erbprinz , Herzog von Orleans;
geboren zu Palermo , den 3ten September

18,0;
Louise Maria Theresia Charlotte Jsa-

bella von Orleans ( Mademoiselle ) ; geboren
zu Palermo , den Zten April 1812 ; Vermählt
den Sten August 1832 mit Sr . Majestät dem

König der Belgier.
Maria Christin « Karoline Adelheit

Franziska Leopoldine von Orleans ( Ma»

demoiselle von Valois ) ; geboren zu Palermo,
den i 2 te» April 1813 ;

fnbsvig Karl Philipp Raphael Vön Or¬
leans , Herzog von Nemours ; gehöre » zu
Paris , den Lösten Oktober 181 4;

Maria Clenrentine Leopoldine Clotilde
von Orleans ( Mademoiselle von Beaujolois ) ;
geboren zu Neuilly , den 3ten Juni 1617 . ,

Franz Ferdinand Phil . Ludwig Maria
von Orleans , Prinz von Joinville ; geboren
zu Paris , den l 4 ten August 1818;

Heinrich Eugene Philipp Ludwig von
Orleans , Herzog von Aumale ; geboren den

löten Januar 1822 ;
Anton Maria Philipp Ludwig von Or¬

leans , Herzog von Montpensier ; geboren den

30sten Jul ! 1824;
Eugenie Adelheid Louise ( Mademoiselle

von Orleans ) , Schwester des Königs ; gebo¬
ren zu Paris , den 23sien August 1777.

Namen und Alter aller Regenten in Europa.
Zahr «K.

Gregor XVI ( Mauro Capellari ) , geboren
zu Belluna , den 18ten Sept . 1 765 ; zum
Pabst erwählt , den Zten Februar 1831 . 67

Ludwig Philipp , König der Franzosen , er¬
wählt den 7ten August 1830 . . . . 59

Franz I , Kaiser v« n Oestreich , König von
Ungarn , von Böhmen , von der Lom¬
bardei und Venedig , von Galizien und
Lodomirien rc. . . . 64

Nicolaus I , Paulowitsch , Kaiser vou Ruß¬
land , König von Polen . . 36

Ferdinand VH , König von Spanien . . 48
Wilhem IV » König von Großbrittannien

und Hanover . 67
Friedrich Wilhelm UI , König von Preu¬

ßen . . . . . 62

Franz n , König beider Sizilien . . . . 23
Portugal.
Karl Albert , König von Sardinien . . . 34
Karl Johann , König von Schweden und

Norwegen . 69
Friedrich VI , König von Dänemark . . 64
Wilhelm I , König von Holland , Großherzog

von Luxemburg . 60
Ludwig Karl August , König von Baiern . 46
Amon EInnen ; Thcoivr , König «» Stichst » 77

Zahr alt.

Wilhelm , König von Würtemberg . . . 51

Leopold I , König der Belgier . . . . . 42

Mahmud II , türkischer Kaiser . . . . 48
Otto von Baiern , König von Griechenland 17

Italienische Staaten.

Leopold II , Erzherzog von Oestreich , Groß¬
herzog von Toskana . . . . . . . 35

Franz Joseph Johannes , von Lothringen,
Erherzog von Oestreich , Herzog von Mo¬
dena . . . . . . 53

Karl Ludwig , Jnfant von Spanien , Herzog
von Lukka . . . . . . . . . . 33

Marie Louise , Erzherzogin von Oestreich,
Herzogin von Parma , Piazenza und Gua-

stalla . . . . 4i

Deutscher Bund.

Oestreich ( I>at 4 Stimmen beim Bundestag ) .

Preußen , 1
Sachsen , I
Baiern , V 4 Stiimnen ein JedeS.

tanover , 1
Kittemberg , 1



oflSr all.
ffcpolb , Eroßherzog von SBabea , (3 St .) 42Wilhelm , Climfürst von Hessen , (3 St . ) . 55
Ludwig XI , Gi eßHerzog vom Hessen -Danm

siadt , ( 3 St .) . . . . . . . . 55Dänemark , als Herzog von Holstein , ( 3 Sc.)
Großherzogthum Luxemburg, (3 St .)Kail Friedrich August Wilhelm , Herzog von

Vraunschweig , (2 &t.) . . 28
Friedrich Franz , Großherzog von Mecklerr-

burg -Schwerin, (2 St .) . . . . . 76
Georg Friedrich , Groß Herzog von Mecklen¬

burg Strelitz . . 53
Georg Wilhelm August , Herzog von Nas¬sau , (2 St .) . 40Karl Friedrich , Herzog von Sachsen -Weimar-

Eisenach. . . . . . . 49
Ernest , Herzog von Sachsen -Coburg-Gotba . 48Bernard Erich Freaud , Herzog von Sach¬

sen-Meiningen. . . . . . . . . 29
Friedrich , Herzog von Sachseii-Allenburg . 69Paul Friedrich August, Großherzog von Hol¬

stein-Oldenburg . . . . . . . . 49
Leovold Friedrich Franz , Herzog von An¬

halt-Dessau , ( i St .) . . . . . . 28
Alexis Friedrich Christian , Herzog von An-

halt-Vernburg , ( i St .) . 6§

5«6r alt.Ludwig Augrtst Karl Friedrich Emile , Her¬zog von Anhalt -Cöthen , ( , St .) . . 20GüntherFriedrich Karl , Fürst von Schwarz-burg-Sondershausen , ( i Sr .) . . . . 72Friedncl, Günther, Fürst von Schwarzburg-Rudolstadt , ( t Sr .) . . 32Friedrich Hermann Otto , Fürst von Hohen-zollern -Hechingen, ( i Sr .) . 56'Anton Aloys Meinrad Franz » Fürst vonHohmzollern-Sigmaringen , ( 1 St .) . . 70Johann Joseph , Fürst v. Lichte,isieiu , ( i St .) 72Georg Friedrich Heinrich , Fürst von Wal¬deck , 0 St .) . . . 43Heinrich XIX , Fürst von Reuß - Kreitz,
, O St .) . 42Heinrich LXII , Fürst von Reuß - Schleitz,0 St .) . . . .Georg Wilhelm , Fürst von Li

'
ppe-Schaum-burg , ( , St .) . 43Paul Alexander Leopold , Fürst von Lippe-Detmold , ( I St .) . . . . . . . ra

Freie deutsche Städte,
Lübeck , Frankfurt , Bremen , Hamburg,(haben jede I Stimme).

Zeitrechnung merkwürdiger Begebenheiten auf das Jahr i833.
Nach der orientalisch- griechischen Zeitrech¬

nung zählt man in diesem Jahre nach
Erschaffung der Welt . . . . . 734t

Nach der Julianischen Periode . . . 6546Rach der gemeinen schriftlichen Zahl . 5782
Nach den jetzigen Juden . . . . . 5594
Nach , denChinesen . . . . . . . 4009
Nach der Erbauung der Stadt Rom. . 2586
Nach dem Dionys, o von Christi Geburt an 1833Seit der Einführung des Christeuihumsim römischen Reiche durch de» Kaiser

Konstantin . . . 1509Seit der Theilung des römischen Reichsin morgcnländisches und in abendlän¬
disches . . . . . 1438Seit der Zerstörung des abendländischen
Reichs . 1357

Hon der Hegira oder der Flucht Maho-
ävieds an zählen die Türken . . . 1246

Seit der Theilung der fränkischen Monar¬
chie , wodurch Frankreich und Deutsch¬land besondere Staaten wurden . . 9'jQSeit Anfang des Königreichs von Eng¬land unter Egbert . . . . . . ig06Seit Anfang des Königreichs Neapel . 70ZSeit Anfang W' Königreichs Portugal. 694Seit Anfang des türkischen Reichs. . . 533Seit Anfang des Schweizerbundes . . 525Seit dem Gebrauche des Schießpulvers . 521Seit der Erfindung der Buchdruckerkunstin Straßburg durch Guttenberg v . Mainz 397Seit der ZerstKung des niorgenl . Reichs. 330Seit Einführung des gregor. Kalenders. 250Seit der Unabhängigkeit der vereinigtenStaaten in Nordamerika . . . . . 53Seit der Erhebung der KurfürstenthümerBayern uno Würkemberg zu König¬
reichen . . . . 27

✓
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Der große

Ein Kalender

auf das Jahr christlicher Zeitrechnung

welches ein gemeines Jahr von 365 Tagen ist.

Worin für Katholiken die Fest- und Fasttage , mit besonderer Rücksicht auf den
Gebrauch des BiSthumS Straßburg , für Protestanten die Bettage , richtig
ausgezeichnet; der tägliche Stand der Ssnne , des Monds und der Planeten
dargestellt; ferner der Kalender der Juden , ein Garten-Kalender , eine kurze
Ueberstcht der merkwürdigsten Begebenheiten des vergossenen Jahrs , nebst
vielen theils lehrreichen, cheils kurzweiligen Erzählungen rc. , enchalten sind.

Zum sechsundzwanzigsten Mal heraurgegeben.

Bei L. Fr. Le Roux, Spießgasse, N.' Z» , Mrmsterplatz, N.° 17.



Icnner

für Römisch - Katholische. f. Protestanten.

Dienst , i Leschn.
Mittv . 2 Maearius
Donn . 3 Genovefa
Freit . 4 Titus
Sam . 5 Telesvhorus

Abel,Melch.
Jfaac , Casp.
Elias
Simeon

1 ) Bon dm drei Weisen . Mach . 2.
6

Mont . 7 Anastasius
Dienst . 8 Lucian . Erhard
Mitw . 9 Julianus
Donn . lOAgathou
Freit . 11 Hyginus
Sam . 12 Cäsarius Ernest.

Mach. 2 , 1 - 12.

Julian
Erhard
Beatus
Florentin
Felicitas
Ernest.

r ) Jesus jirc !f Jahre alt. Luk. 2.
13 Taufe Christi

Mont . 14 Hilarius '
Dienst . 15 Paulus , Cinstcd.
Mitw . 16 Marcellus , P.
Donn . 17 Antonius , Abt
Freit . 18 Pet . Stulf . z . R.
Sam . l9Canut

Luk. 2 , 42—52.
- XX . Tage

Felix" Maurus
Marcellus
Antonius
Abiqael
Vtartha

8) Ben der HcchzUc tu Cana. Joh . 2.
20 F . S

Mont . 21 Agnes
Dienst . 22 Vincentius
Atitw . 23 Raynurnd v. P.
Dann . 24 Timotheus
Freit . 25 Pauli Bekehr.
Sam . 26Polycarpus

Job . 2 , 1—11 .
Fab . Seb.

Agnes
Vmcentius
Emerentia
Timotheus
Pauli Bek.
Polycarpus

4) B . tzauptm. zu Caohar. Mach . *.
- 27 Joh . Chrys.
Mont . 28 Cynll . v. Alex.
Dienst . 29 Franz v . Sales
Mittv . 30 Martina
Donn . 31 Petrus Nolafc.

Mach. 8,1 —13.
Joh . Chr.

Carol . Mag.
Valeria
Adelgunda
Virgilius

Tages-
länge.

« . M.

(
L.

Stand der Sonne nnd der
Planeten , nebst muth.
maßlicher Witterung.

8 19 M 4 steht im $k he -ter
8 20 M ¥ leuchtet Äh . i » W ' stcn
8 21 Schnee
8 22 ^ ist im Schnee
8 24. >"D Abw. 3 22 ° 36 ' f. kalt

8 26 . . . .

8 26 Mu
'
fg . 6u . 24 ' M.

6 26 Ak '■ Schneegest.
6 29 c? ist im M schon
8 3o es geht unt . 4 u . 6 ' Morq.
6 32 Äö Abw. <3 21 ° 48 ^ .
8 34 ÄL . . kalt

8 36 « ^ Untg 8u . i6 ' 2U>. trüb
8 38 cG 4^ Mcr . 12 u . 2 > ' Mttt.
8 40 4 . gr . Antweich . kalt
8 42 && Kim Mer . > u . 48 ^ Milt.
8 44 ^ in den 2L wolkich
8 46 m Schnee
8 49 m -

8 5 i kalt
8 53 d ' -

'
windig

8 56 äk Abw . 3 1 9
* Vf - kalt

8 58 >*** h in derZ2 beiter
9 0 <x*#< Wind
9 3 irt ¥■ geht « nt , 9 « . 82 ' Ab.
9 5 fÄ 4 tu teil unlustig

9 6 ff% Zimz ^ . windig
9 » 2 M C »m Mer . 5 u . 55 ^ Ab.
9 i 4 >5̂ 2 i -.

' -

9 rs .
' M >W M>w. 3 17 * 38 ' f.

9 21 kalt

a >Den 6-
S -i ' J — 13.
ls ) — 20.
® ' — 27.

7 ;i . 4ü m.
7 « . 42 nt.

; 7 u. 35 M.
7 0 , 2S ra.

4 u. 12 ttt.
— 13. g4 >u 18 W.

EZj — 20. 3 4 U. 25 M.
— 27. 4 u . 34 « .m

zlA, Die Sonne tritt aus dem
Siunbock in den Wattermanu
den iS . , um 5 Uhr 51 Min . Morg.
Die Taae fanae» an ru tvachsen.



Mondsviertrl.
Vollmond den K. , um

S Uhr 3 \ Min . Morg . —
Bringt Schneegestöber , Duft
und Wind.

LetzresViertel den 12 . ,
um I j Uhr 20 Min . Abends.
— Ziel ! cmfÄältt mit Schnee
und Wind.

JANUARIUS Mondsviertei.
Neumond den 20 . » um

10 Uhr 23 Min . Abends . —
Deutet auf Helle Tage , dann
Schnee und Regen.

Erste - Viertel den 29 . ,
tim 12 Uhr b2 Mm . Morg.
— Zielt aus freundliche Tage
und Kälte.

Feld - und Gartenarbeiten im Jenner.

Man reinigt die Obstbäume von den dürren
Besten und Raupen , schlägt Mist um die ent-
blosten Wurzeln derselben ; fällt Holz zu Wein-
pfählen , Zäunen , wie auch Reife zum Faß-
binden und besonders Bauholz ; düngt Aecker,
Wielen , drischt die Frucht , läßt den Wein ab,
wirft das Korn und »ersekt die Immen . Wenn
der Eroboden etwas trocken wird , säet man
frischen Salat , wohl auch Zwiebeln und Arti-
schvk-Samen ; nach den , neuen Jahre legt man
Mistbeete an für Melonen , Kukuniern und Kopf¬
salat . Wenn der Frost einfallen will , müssen
die ror Winter gelegten Erbsen , Knoblauch,
Blumen - Zwiebeln und andere zarte Gewächse
mit Moos ober langem Schüktelstroh bedeckt
werden.

Man muß je ;t gute Aufsicht über das Vieh¬
futter halten . OaS vorhandene Futter und Stroh
muß uuu > fomfaUis eincheilen , damit nicht bei
unverhoffter ; Fällen Mangel entstehe.

Geschichts - Kalender.

Den , 3 . Januar 1Z27 wird Köniz Eduard H . abge¬
lebt . Dieß war das erste Beispiel eine« vom Parlament
abgefttzlcu Königs in England . Dieser unglücklich» Fürst,
den seiu» Uniertbanen mit den © affin in der Hand de»
liegt ballen , sab sich genöihizt , Krone , Szepter und alle
Reich » « Insignien in die Hände » orgeblichcr Abgeord»
sieler der Nalion viederzulegen . Al » diese» geschebea
« ar , wurde jum förmlichen Bbsetzimgrakt geschritten.
Ein gewisser Richter , Namen « Trüffel , der bei dieser
Veranlassung da» Amt »ine« speziellen V »lk»anwaldi«
»ersah , la» dem Könige die Urkunde » »r , gemäß welcher
fein » Unierlhanen ihre » Eide « entbunden waren , fit
klingt so sonderbar , daß sie hier erwähnt zu werden » er,
dient ; sie ist felgenden Inhalt « : „ Ich Wildelm Trüffel,
, , Anwald de« Parlament « und der ganzen englischen
„ Nat 'on , erklär « Euch , Namen « und Kraft derselben,
„ da - ich di» Euch geleistete Huldigung widerruf » ; und

„ een nun an entsetze ich Euch der königlichen Gewalt,
„ und sage Euch hiermit allen Gehorsam ans . “

Nach dem Zeugniß eure« Geschichtschreiber« , hatte
derselbe Trüffel , nach der Schlacht wo kduaid gefangen
genommen wurde , seinen Muth damit abzekühli , da-
er . zu seiner und der andern Rebellen Belustigung diesen
Fürsten mit kaltem Wasser alt » einer Pfütze barbirei»
ließ . . , Stellt e» an , wie 2 hr wollt , “ sagte Eduard,
„ so könnet Ihr mir doch den Gebrauch de« warmen
„ Waffen nicht nehmen , " und zugleich ergoß sich ein
Tbränenstrom au » seinen Augen.

Nach seiner « bsetzang « u>d« Eduard «ingeihürml,
und starb nach einem Jahre in seinem Gesangniß eine«
greulichen Tode « , indem die Wülhriche ihm t :n glühen¬
de« Eisen in den After stießen.

- Der Fürst nrrd sein Minister.
Ein Minister fragte seinen Fürsten , wer die

und die erledigte Stelle haben sollte . Der Fürst,
gerade nicht bei guter Laune , antwortete heftig :
„ Der Teufel ! “ Der Minister beugte sich tief
und ftagte gelassen : „ Befehlen Jhro Durch¬
laucht die Ausfertigung an ihn in der gewöhn¬
lichen F -rm , nämlich : „ An unfern lieben Ge¬
treuen ? “ — Der Fürst bedachte sich einen
Augenblick , kloofte dann dem Minister auf die
Schulter und sagte : „ Nein , mein Lieber , eben
Hab' ich mich bedacht : der soll sie auch nicht
habe » : er ist gar zu nahe mit Ihnen verwandt . "

Die Gaste.
Ein Fürst speiset e bei seiner Huldigung heute

den gesammken Adel , nnd Tags daraufdie höhere
Dienerschaft bürgerlichen Brandes . Als diese
bereits versammelt war , gingen zwei Caralirrs
durch den Saal , deren einer sagte : „ Heute
traktirt der Fürst das Federvieh . " — Ein alter '

,
würdiger Advokat , der diese Aeußernng vernom¬
men hatte , antwortete darauf : „ Gestern Haler
das Rindvieh abgefütkerk . "

B 2



Hornung
für Römisch - Katholische. f. Protestanten.

Freit , l Brigitta
Sam . 2

Brigitta
ViTam Kein.

b) Die Arbriter im Weinb . Mth . 20.
3 ■ Blasius

Mont . 4 Andreas Corsin.
Dienst . 5 Agatha
Mitw . 6 Dorothea
Donn . 7 Romuald
Freit . 8 Ioh . vonMatha
Sam . 9 Apollonia

Mach . L0 , l —ie.
r . Blas.
Veronica
Agatha
Dorothea
Richard
Joh . v . Mat.
Apollonia

0) B . Säem. u. Vielerl . Acker. L - k. 8.^ i'o . Schvlast.
Mont . 11 Severinus
Dienst . 12 Lndanus
Mitw . 13 Fulcranus
Donn . 14 Valentin
Freit . 15 Faustin Jovita
Sam . isJuliana

Luk. 8 , 4—IS.
Schol.

Euphrasia
^ Eulalia
Gebhard
Valentin
Daniel
Juliana

7) Vom Blinden am Wege . Luk. 18.
17 - Silvin.

Mont . 18 Simeon ) Märt.
Dienst . 19 Mans.
Mitw . 20
Donn . 21 Eleonora
Freit . 22 PetriSt . z. Ant.
Sam . 23 Sirenus

Luk . 18 , 31 —46.
Sal.

Concordia
Susanna

Euch.
Eleonora
Pet . Stuhls.
Reinhard

8) Bond . Versuch . Chrißi. Math. 4.
24 . > Mathias

Mont . 25 Victorinus
Dienst . 26 Mcchtildts

'
Mitw . 27 - Leander
Donn . 38 Romanus

Mach . 4 , i —li.
7 . 7- Math
Engelbert
Nestor
-7 . ; Jos.
Walburgis

Tages d Stand der Sonne und bet
länge. Planeten , nebst muth-

« «. M maßlicher Wittemng.

9 24 -? in den 5S heiter
9 27 HÜS3( 0» . Oi6 ° 47 ' f. kalt

9 3o ¥ Aufg . 6 u. 56 ' Morg.
9 35
9 36 wolkich
9 39 Regen
9 42 Zr/tl Wind
9 45 ^ im Mer . 11 n . 18 ' M.
9 48 * £>a >. Oi4 0 38 ' f. kalt

9 5i (? Aufg . g. 11 u . M.
9 54 woik.
9 5? H leucht. Morg . in Osten

IO 0 kl ■£ ititg & Schnee
10 3 -£ Untern . 9 lt . 3i ' Ab.
IO 6 ¥ Uiiteig . 6 u . 26 ' Ab.
IO 9 & Abw . O' 2° i 8 ' s. Wlnd

IO 12 ZA - - Nebel
IO i5
IO 18 <s*K Ä kalt
IO 21 ***>

<ct+< ^ in N stürm.
IO 24 d im Mer . 1 u . 43 ' Ab.
IO 27 ZtmZH . Schnee
IO 3o Abw. O9 ° 47 ^ f. trüb

IO 33 leucht . Ab . in Westen
IO 36 tk ^ im lieblich
IO 3g 0 ch tm >Mer . 6 u . 14' AS.
IO 43 0 M

-
. . Neb.

IO 46 W w <5 geht auf6u . M.

Dti » 3.St A’
ii z ;

‘ ’'
** l _ k

7 u. 1 ft m.
7 u. ft m.
6 u. 54 nt.
k u . 44 m.

Den 3 . 4 u. 45 m.
— 10 . § 4 u. 5ft m.
— 17. a 6 B, 6 m.
— 24. 5 u. 16 m.

55< Die Sonne tritt aus dem
Wassermann in die Fische den 18 . ,
um 8 Uhr 30 Min . 5 ;b . — Die Tage
tvachsen um eine Stunde 31 Min.



Mondsvierltl.

Vollmond den 4 . , uni
7 Uhr 2 Min . Abends . —
Zielt auf Wind , Regen und
und Schnee.

LetztesViertel den 11 . ,
um 1 Uhr 45 Min . Abends.
— Deutet auf trübe Tage
mit Schnee und Wind.

FEBRUARIUS.

SW

SJtU

Mondsvierle;

Neumond den iS . » um
5 Uhr 43 Mi ». Abends . —
Läßt Sturm und Schnee
vermuthen.

Erstes Viertel den 27. ,
um l Uhr 44 Wn . Abends.
— Konnte Nebel , Sturm
und Schnee bringen.

Feld « und Gartenarbeiten im Hornung.
Man vertilget die Maulwürfe ; säet auf warme

Mistbeete Kukumern , Salat , Zeüerie , Petersi¬
lien , Kohl , Mangold ; auf kalte , Monatrettig«
mit Salat , Gelberüben ; ins freie Zand , Erbsen,
Salat , Jwiebelsame » , Lauch , Sauerampfer,
Früherbsen , Skorzvneeren , Spinat , Kohl, Kor-
velkraut. In einer leichten Erde säet man drei
Wochen früher als in einer schweren oder starken;
auch muß man auf dir Witterung und Gegend
bedacht seyn , und eher die Saat bis in den
April verschieben, als vergebens säen. Zn die¬
sem Monat muß man Bäume versetzen , in
Spalt pfropfen , Raupennester verbrennen , die
im Herbst versetzten Bäume abstutzen, wenn eS
nicht zu kalt ist.

Die Reinlichkeit der Getrai'de-Boden ist wohl
in Acht zu nehmen , damit kein Staub oder
UureWchkeitauö den Scheunen durch die Trä¬
ger oder aridere Zufälle darauf komme. Wo
Zinsgetraide gewöhnlich ist , da ist es gut , sol¬
ches mit dem Mahl - und Futter-Getraide auf
einen besonder» Boden zu dringen , auch beson¬
dere Säcke dazu zu halten , wodurch vielmal
dem Kornwurm am besten vorgebeugt wird.

Geschichts- Kalender.
Im I . i 4gsi , den 24 . Februar , hielt der König « in

Frankreich , Karl VIII , als Sieger seinen Einzug in
Neapel . Die Rechte Karl » auf da » Königreich Neapel
schrieben sich « in seinem D « !er der , dem Karl » >n An¬
jou , a !« Erbe seine» Oheim » Renatu » , König » »»n
Neapel und Sicilieu , seine Rechte abgetreten hatte.

Entschlossen diese Rechte geltend zu machen , brach
Karl i 4 ;)4 nach Italien auf . Alle Mächte Italien » nah¬
men , jede nach ihrem eigenen Interesse , Theii an dieser
Unternehmung . Di » Venetianer , in der Hoffnung im
Trüben fischen zu können ; Pabsi Alexander VI , um
seiner Familie zu Fürsiensitzen zu » erhelfen ; » trab Lud¬
wig Sforza , der gern seinen Neffen Galea « » »m Her¬

zogthum Mailand » erlriebe « hält « , um «s an fich zu
reiffe» . Ferdinand , der damal » auf dem Throne von
Neapel faß , starb »»r Schrecken am Schlag . Alphtnf » ,
fein S »bn , ward fein Nachfolger . Karl VIII wurde
de» 17 . November >494 zu Florenz empfangen , z«g den
Zr . Dezember Nacht » beim Fackelzug in Rom al » Sie¬
ger ein , nachdem Alexander Vl kapitulirt hatte . Al»
Alpbons « sah , daß seine Unlertdanm , »»„ denen er
nicht geliedl war, , bei Annäherung de» französischen
König » « ankten , übergab er die Krone seinem Sohne
Ferdinand , einem muthigen Jüngling und Liebling de»
Volk « ; die Furcht » or den französischen Waffen war
aber zu groß , daß er, ihiien hätte widerstehen können.
Ferdinand zog sich zurück , und Karl machte seinen sieg¬
reichen Einzug , mit den kaiserlichen Insignien bekleidet.
Dieser Feldzug ward in weniger alr sechs Monaten
geendigt . Me Vortrefflichkcit der französischen Artillerie
setzte die Italiener in Erstaune » , und lrug »iel zur
Schnelle dies, « Erfolg « bei.

Karl erfuhr jedoch war seitdem alle seine Nachfolger
erfahren haben . Er , wurde wieder au » Italien » ertrie-
ben , und hatte Mühe Frankreich wieder zu erreichen.

Der Genealog.
„ Wissen Sie nicht, "

fragte eine Dame einen
jungen Belletristen , „ ob die Dichter Friedrich
Schlegel und August Wilhelm Schlegel Brüder
sind ? " — „ Von dem Einen .

" antwortete er
mit einer Keimermiene , „ weiß ich es gewiß , von
dem Andern aber will ich eS nicht behaupten. "

Unerwartete Frage.
Ein Arzt wurde zu einem erkrankten Knaben

auf 's Land gerufen . Er nahm , um allenfalls
etwas unterwegs zu schießen, die Flinte mit.
Ein Bauer , der ihm begegnete , fragte , wohin
er gehe. — „ In einem kranken Knaben . " war
die Antwort. — „ Fürchten Sie etwa, " fragte
der Bauer weiter , mit dem Blick auf die Flinte,
„ ihn mit dem Rezepte zu verfehlen ?"



Marz TageS-
länge.

2i. m.für Römisch - Katholische. f. Protestanten.

Freit . 1 AibinuS Albums 10 53
Sam . 2 80 Märtyrer Simplicius 10 57

B. der Verklär. Christi . Math. 17.
3 Kutttg.

Mach . 11» 21—2« .
Ferd. 11 1

Mont . 4 Casimir Adrian 11 4
Dienst . 5 Rogerius Friedrich 11 8
Mitw . 6 Marcianus Fr .dolin 11 12
Donn . 7 Thom . v Aquin Perpetua 11 i5
Freit . 8 Johann v . Gott
Sam . s Francisca

Philemon 11 19
Ptgmenius X 1 23

ly) JesustreiblTeuft! aus. Luk. 11.
10 40 Märt.

Lut. 11 , 14—28.
Cajns 11 26

Mont . 11 Eulogius Hubertus II 29
Dienst . 12 Gregor , Pabst Gregor 11 3i
Mitw . 13 Euphrasia Macedonius 11 34
Donn . 14 Mathildis Zacharias 11 37
Freit . 15 Longirius Lougiuus 11 4 °
Sam . 16 Heriberlus Cyriacus ii 44
11) Jesus speißt öooo Mann. Jvh

" s.
. 17 . . Gertrud

Job. « , 1—15.
^ . Gertr. 11 47

Mont . 18 Alexander , B. Alexander 11 5o
Dienst . 19 Joseph Joseph 11 53
Mitw . 20 Joachim Gabriel 11 57
Donn . 21 Benedictus Benedikt 12 0
Freit . 22 Paulus , Bisch. Anios 12 4
Sam . 23Pelagia Gustav 12 8
12) Juden «voll. Jes. steinigen. Joh. ».

24 Latinns
Job . 8 , 48—5» .

Paphn. 12 12
Mont . 25 ^.7kar . IJerk. 12 l5
Dienst . 26 Montauus Titus 1 2 IQ
Mitw . 27 Ruprecht Ruprecht 12 23
Donn . 28 Guntram Priscus 12 27
Freit . 29 7 Schmerz . M.
Sam . 30 Quirinus

Eustasius 12 5 o
Quirinus 12 33

12) Chr . Eck; , t» Jerusal . Math . 21 .
3 t Bald

Maih. 21 , 1—s.
12 37

C
L.

H
HÜB

Stand brr Sonne und dcr
Planeten , nebst mitth-
maßlicher Wittenmg.

Schnee
Äbw. O7 ° 3 ^ s. trüb

<$*
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Äü

obere d' O neblich
windlg

Z im ^ r stürmisch

^ größte Ausw. v
¥■ im freundlich
Abw. G 4* 28 ' s. gelind

m
M
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^ Aufq . 6 u 55 ' Morg.
1) in der ^ Eis

^ Uurg . g. i ru . Ab.

<̂ imMer . 5u . 44m . M.
6c ? O » » freundlich

Abw . O i * 4 2 ' s ries.

<t*K
•UW Z tn dcn KH

wolkich
bell

Wind

M Abw . O i ° 2 l ».
frisch

Nebel

M

Hi
Hi
W

£ Im freundlich
Alfg . 6 u . Morg.

^ im Mer . i ii. 6^Milt.
^ t . Mex . 3 u. Milt.

Wind
größte nördl. Brette

Abw . D 3° 4? ^ n. hell

C im Mer . 911 . > ? Ab.
/ Den 3. 6 u. 45 kn.

— 10 . 6 u. 33 m.
— 17. D 6 u . 7 m.
— 34 . 5 n. 54 m.
— 31 . i u. 43 m

I

Den 3 . 5 u . 1 5 m.
— 10 . 5 u. 28 m.
— 1 " . § 5 u. 53 nt.
— 24 6 a, 6 m.

> — 31 . 6 n . 13 m.

Die Sonne geht in das Zei¬
chen des Widders den 20. , um II
Uhr " 0 Min . Morg . Frühlings Bnf
Tag -und-Nachtglrich «.



Mond-vierlrt. Dtvl^ svierttl.

Dollmond den um
5 Ubr >7 Mm . Morg . —
Rauhe Tage mil Wind und
Nebel.

LetztesViertel den >3.
um ü Uhr 17 Min , Morg
— Unfreundliches Wetter.

MARTIUS.

Neumond den 21 . , mn
11 Uhr so Min . Mvg - —
Helle - Wetter mit Kalke.

ErsteSViertel den 38 . ,
>m l i Uhr l 5 Min . AdeudS.

Neb - 1 , Reiffen und Schnee.

Feld , und Gartenarbeiten im März.

Wenn die Aalte vorüber und die Erd « ge¬
trocknet ist , fängt man an solche zu bearbeiten.
Man säet Petersilien und Zellen « ; ferner , an
einer warmen Mauer oder in Beeten , Frühkraul,
Kohlrüben und halb harten Blumenkohl , um
solche im Anfänge de- Mai versehe» zu kbi-uen.
Man legt Früh -Erbsen entweder in Locher oder
in Fürchlein nach der Schnur ; steckt Knoblauch,
Schalotten , Sommer -Zwiebeln ; legt Keime von
Meerrettig ein; fetzt Schnittlauch , Frühkraut,
Krautstvcke , Kohlstocke , gelbe Rübm , die

^
Sa¬

men tragen sollen . Man fetzt die kleinen Steck-

§
wiebeln . Doch müßte man alle obengenannten
lerrichtungen im fteien Lande weiter hinaus

verschieben . wenn ei bis Ende des Monat - noch
schnei»! oder geftieret . Man kratzt das Moos rcn
den Bäumen ab nach einem Regen , versetzet
noch Bäume , begießet die blühenden Bäunie bei
trockener Witterung ; auch muß man die Erde
um die Bäume bearbeiten , ehe sie zu blühen
anfangen . In diesem Monat soll der Schnitt
an den Bäumen vollendet werden , und die An¬
bindung geschehen.

Man berauft die Gänse zum erstenmal , und
wiederholt e- alle sechs bis acht Wochen . Ganse
und Hühner werden zuni Brüten angesetzt ; er-
fiere brauchen dazu vier » letztere aber drei Wochen
Zeit . Man räumet di« Hühner - und Tauben¬
häuser ; den Mist im Hose , den in Fahrten und
vor den Scheunen läßt man in Haufen schlagen,
und wirft ihn , wenn er getrocknet ist , zu besserer
Faulung , unter deu andern.

Gcschichts ' Kalender.

Gegen Anfang dieser Mrnat » «errichtet der ehine-
fische Kaiser da» Opfer der Frühling ». Fünfzig «br-
würdige Greis » au« dein Bauernstand « erdeu berufe» ,
in deren Gegenwart der Kaiser di» Lrdr pflüget , und

eben srviel junge Ackerrleute» welch» den Pflugs einzu-
richten, Ochsen daran zu spanne» , und die fünferlei
Gesamt » rrjubereiten baden , die der Kaiser säen s» ll.
Den filzenden Tag begibt sich der Kaiser mit . ' »ßem
Gepränge auf den j ;jt Feierlichkeit bestimmten Acker.
Die Prinzen der kaiserlichen Familie , die Präsidenten
der fünf »bersten Gerichtshof « , und ein« sehr gr «ß»
Anzabl Mandarinen » «n allen Klalsen begleiten ihn.
Zwei Leiten de » Acker » besehen die Offiziere und Wachen
de» Kaiser« ; die dritte bleibt den Ackerrleute» » orbe-
ballen , damit sie mit Augen setzen wie ihr Stand geehrt
wird ; die » irrte Seite ist für die Mandarinen bestimmt.

Der Kaiser betritt allein den Acker , 7 » iet nieder,
berührt neun Mal die Erde mit seiner Stirne , nnd
«errichtet laut ein Gebet ju Shang Ti , da» heißt zniu
Grit der Himmel » . Dann opfert er alr »berster Priester
einen Ochsen , um vom Himmel Wachrtsum und Erhal¬
tung der Zeldfrüchle zu erbitten. Wahrend da» Schlacht-
»pfer auf den H »lzst»ß gelegt wird um verbrannt zu
» erden , wird ein Pflug mit zwei piächkiggeziertenOchsen
bespannt herbeigeführt . Der Kaiser legt seinen kaiser¬
lichen Mantel ab , pflüget « inen Tbcil dt» Acker » und
säet hernach Waizen , Rei » , Hirsen , Dohnen , und
noch eine Art Hirsen , Eog semg genannt . Diese » Ge-
säme wird « »n großen Beamten in Kistche» » on h»hem
Wertd getragen . Nach geendigter Feierlichkeit laßt der
Kaiser Geld unter den bändert zu Zeugen dieser Hand¬
lung berufenen Ackerrleutm aurtheilen.

Der spekulirende Diener.

Der Diener eines Gekehrten ward von der um
ihn herrschenden wissenschaftlichen Atmosphäre
auch angesteckr , so , daß er seinen Herrn einst
um eine portugiesische Sprachlehre bat . „ WaS
willst - du damit machen : nach Portugal wirst
du doch wohl nie kommen ? “

Das kann man ja nicht wissen , gnädiger
Herr, " antwortete der Diener , .. wenigstens eher
als die Astronomen in den Himmel ; diese stu-
dircn auch beständig mit der größten Sehnsucht
daran umher , und es kommt vielleicht nicht ein

Einziger »on ihnen hinein . " Schönen Dank für
das Kompliment , sagt der hinkende Bote.



April TageS»
lävae. r Stand der Sonne und der

Planeten , nebst muth.
maßlicher Witterung.

für Römisch - Katholische. f. Protestanten. St. « . L.
Mont . 1 Hugo Hugo 12 4i M trübDienst . 2 Franz v. Paula Jonas 12 45 Abw . 04 " 66/n . WindMitw . sKichardus Martialis 12 48 <5% heiterDonn . 4 12 5a WindFreit . 5

Cölestinus
12 56 ^ im M veränderlichSam . 6 Cölestinus 12 59 $ Untg. 11 u. 8 ' Ab.

14) « . d. Auserßeh . Chrjtzi. Mark. 18.
7

Mark. 1« , i—r.
l8 3 c5Aufq . 9 u. i ^ Morg.Mont . 8 Dion.

August
l8 7 Abw . 0 7

° i5 * tt. frischDienst , s Maria Cleophee lZ 10 ^ Untg . 5u . 22/Ab . hellMitw . lo Macarius Ezechiel l8 i3 m •¥■Aufg . 5 u , 4i ^ Morq.Donn . 11 Leo , Pabst Leo l3 16 m RegenFreit . i2Zenon Euphemia i3 19 äßk . '■
Sam . 13 Hermenegild Julian i3 22 Regen
1 ») Ehr. bei verschl . Th . Joh . 20.

14 ^ - Lambert.
Joh. 20 , 1—31.

Tib. i3 25 dk 09
° 25 / n . trübMont . 15 Paternus Albert i3 28 verändert.Dienst . 16 Caltistus Josua i3 5o «»*< £ in den heilerMitw . 17 Robert , Rud. Rudolph i3 3a ^ imMer . 11 u . 36 - M.Donn . 18 Calocer Valerian i3 34 & ^ inixW DonnerFreit . 19 Werner Jerenäus r3 36

Sam . 20Theotimus Sulpicius i3 39
16) Dom «UtenHirten. Joh . 10.

. 21 Anselm
Joh. 10 , 11—1«.

Anselm i3 42 m
>

OAufg . 3u . 3i4lb . hellMont . 22Soter Casimir i5 46 & Abw . 0 » 2 ° 12 - n . hellDienst . 23 Georg Georg i3 49 & ^ im nebltchMitw . 24 Fidelisv .Sigm. Fortunatus i3 53 »W H in der ZF RegenDonn . 25 Markus , Ev. Markus i3 5? ^ im Mer . 2 u . 11 m/M.Freit . 26Cletus Amalia 4 2 C im Mer . 6 u. Ab.
Neb.

Sam . 27Unthimus Lucretia 4 6
17) Ueber eine kleine Weile . Joh. 16.

28 Vitalis
Jvh. 16 » 16—23.

Vitalis 4 9 Abw. 0 4 '
9 ^ n. trübMont . 29 Petrus , Mart. Claudius 4 12 M NebelDienst . 30 Catharina v. S. Cleophea 4 i5 Z tm unlustig

i « Den 7 . 5 tu 29 m.
1 *2 ; — 14. g s tu 18 m.
Z « ) — 21 . § 5 u. 9 m.

1 — »8 . 4 U. ?>6 m.

L ^ lDen 7 . 6 u. 31 m.
5v ) — 14. g 8 u. 42m.
ZL ) — 21 . » fiu . 51 W,® ' — 28 . ' tt . 4 M.

/M Die Sonne tritt auS dem
Widder in de» Stier den 19. » um
9 Uhr i Min . Morg . — Die Tage
wachsen im ! eine Stunde 40 Min.



\

Mondsviertel.

Vollmond den 4 . , um
3Uhr 10 Min . Abends . —
Veränderliche Witterung.

LetztesViertel den >2 . ,
UM 12 Uhr 38 Min . Mo . g.
— Helle Tage mit Reiffen
und Gewitter.

APRIL 18.

i aMM

Mondoviertrt.

Neumond den 20 . , um
2 Ubr 18 Min . Morgens.
— Warme Witterung mit
Regen.

Erstes Viertel den 27 . »
um 6 llhr 4 Min . Mvrg —
Schneegestöbei , Reiffeu.

Feld - und Gartenarbeiten im April.
Alle Samen , die wegen ungünstiger Witte¬

rung oder Beschaffenheit der Erde noch nicht
haben gesaet oder gepflanzt werden können,
bringt man in Ordnung . Jezt dürfen schon
Zwiebeln , Lauch , Winterrettige , rothe und gelbe
Rüben , Kraut , Pastinaken , Blumenkohl , Kohl¬
rüben , um Samen daraus zu ziehen , in da¬
freie Land verpflanzt werden . Gegen Ende des
Monat - darf man schon Bohnen in das Land
legen ; man verpflanzt auch Rosmarin , Laven¬
del , Thimian ; sucht die jungen Erdbeeren-
pflanzen im Wald , um eine Pflanzschule damit
anzulegen . Man legt abermal Erbsen , um sie
bis in den Herbst zu genießen . Den Estragon
Vertheilt und verpflanzt man an schattige Oerter.
In diesem Monat,xund wenigstens vor dem
halben Mai , soll man die Begießung niemals
Abends vornehmen , sondern allezeit Morgen - ,
bei Sonnen - Aufgang , weil noch Reisen zu
befürchten ssrnd . Wenn Erdflöhe die Pflanzen
zernagen , so streue man Asche , Gerbcrlohe oder
Kohlenstaub : dieß vertreibt sie. Den Ameisen
wehret man » wenn man die Bäume Morgen«
mit überschlagenem Wasser , Dungwasser oder
Tabaksasche - Wasser begießt . Um die jungen
Bäume muß man kein Gras wachsen lassen ; die
wilden Schosse muß man abschneiden , und die
zwischen den Aesteti sich sammelnden Raupen
vertilgen.

Den Pferden und besonders dem Rindviehe
muß man alle Monate die Mäuler , die Zunge,
und so weit man im Rachen umher bis an den
Gaumen kommen kann , mit Salz und gepul¬
vertem Glanzruß oder reiner Asche abreiben,
und mittelst einem eingebundenen Strohseil«
recht ausschleimen.

Geschichts-Kalender.
Den , . im I . ±548 stirbt Sigismund I , König von

V «ten . Sigismund > , mit dem Beinn -nen der Große,

Sohn Casimirs IV , » ,n den Großen Litbauen « und
Polens zum König gewählt , hatte den Thron im Jahr
, 807 bestiegen . Er stellte den alten Glanz der polnischen
Republik wieder her , erfocht mehrere Eiege über die
Moskowilen , die Wallachen und die Ritter des deut¬
schen Ordens . , Er befliß sich , die Sitten der Polen zu
» erscinern , Küvflc und Wissenschaften in Flor zu brin¬
gen , die Festungen mit neuen Wallen zu umgeben , und
die Hauptstädte de» Reich « zu verschönern.

Eigi - mund schlug die Kronen von Schweden , »on
Ungarn und von Böhmen , die ihm angeboten worden ,
an « . Sein Aachfolger ward Sigismund >1 , sein Sohn,
der im Jahr , 870 ohne Erben starb , und in dem die
männliche Linie der Jagellonen erlosch. Hierauf beriefen
die Polen den Herzog » on Anjo » auf den erledigten
Tbrsn , der später , unter dem Namen Heinrich HI,
Köniz » on Frankreich wurde.

Die drei Kandidaten.

Zu einer Pfarrstelle Milderen sich drei Kandi¬
daten . Der Bischof hieß sie »ach sechs Wochen
sich wieder einfinden , dann wolle er sie prüfen
und die Stelle dem Würdigsten zusprechen ; sie
erschienen nach Verlauf des Termins , und hatten
sich auf 'S Beßre vorbereitet . Der Bischof fragte
sie , ob sie ihren Cursus reperirk härten ? und als
sie es zuversichtlich bejaheten , sprach er : „ Ein
vollständiges Examen wäre also überflüssig , und
würde Sie einander nur gleichstellen . Ich will
es machen wie unser Heiland , und Ihnen ein
Gleichniß vorlegen : „ Ein Reisender sollte zu
„ einer bestimmten Zeit an einem bestimmten
„ Orte einireffen ; ihn begleitete ein Esel , der sein
„ Gepäcke trug . Die Last wurde ihm , eine Meile
„ vor dem Ziel , zu schwer ." Was würden Sie
in diesem Falle lhi în ?

^
" Der Erste enviederte :

„ Ihn so lange mit Schlägen forttreiben , bis
wir angekommen wären . " Der Zweite : „ Einen
andern Esel oder ein Fuhrwerk dingen .

" Der
Dritte : „ Ihm einen Theil der Last abnehmen
und auf meine Schultern legen . "

Der Bischof entgegnete dem Ersten : „ Sie



für Römisch - Katholische.

Mitw . 1 Ph . lwp Jakob
Douil . 2 Athanasius
Freit . 3 -s Ersindung
Sam. 4 Monica_
18- Zrsul Lerhuß ! d . nTröß . Joh . 16.

L Pius
Mont . 6 Joh v . d . lac . Pf
Dienst . 7 Stanislaus
Mitw . 8 Mich . Erschein.
Donn . 9 Gregor v. Naz.
Freit , io Sophia
Sam , ll Beatrix_
18) 3n ChrikiNamcn bitten . Joh . 16,

ir . . Pankraz
Mont . 13 Servatius
Dienst . 14 Pachomius
Mitw . i5Maximns
Donn . 16
Freit . 17 Paschalis
Sam. 18 Felix von Cant.
SO) Znrzniß d . heil. Geißcö . Joh . 15.

19 Cölestin
Mont . 20 Bernardin
Dienst . 21 Hospicius
Mitw . 22 Julia
Donn . 23 Deslderins
Freit . 24 Johanna
Sam . 25 Urbanus
Li) Wer mich liebt , der re. Joh . 14.

26
Mont . 27 Beda
Dienst . 28 Germanus
Minv . 29 Maxim.
Donn . 80 Felix
Freit . 84 Petronella

Ma> Tager¬
läuge.

f. Protestanten. St . M.

Philipp Jak. i 4 18
Athanasius l 4 2 1
-j- Ersindung » 4 M
Florian » 4 2 7
3 » h . 18 , 5— 15.

Gotlh. 4 3o
Job . lat . Pf. 4 53
^ Stanisl. 4 36
Rachel 4 3g
Samuel 4 4 1
Eqenolph 4 44
Gottfried 4 47
Joh . 16 , 23—30.

Pankr. » 4 49
Servatius 4 5 i
Jobus 4 53
Sophia 4 55

4 58
Sigmund i 5 o
Liberins l 5 2
Joh . 15,26 - 16, 1 .

Orbgar. . 5 4
Gangolf i 5 6
Constantin i 5 8
Helena i 5 io
Desiderius l 5 12
Johanna i 5 4
Urban i 5 17
Lüh . 14 , 23—31.

i 5 20
l 5 32

Wilhelm i 5 24
Max. i 5 26

Felix i 5 28
Petronella i 5 3 o

I Stand der Sonne und der
Planeten , nebst muth»
maßlicher Witterung.

^ im Mer . > > u 2 '' Morg.
Abw D >5° 5 ' n . küi' l

. ^ Aufq . 4u . 27 ^ M.
V. . - ~ .

i 2 in d . M reanerisch
(£ im Wer . 3 tr . Morq.

Aufg . 5 u . 5 ' Morg . hell
windig

^ im Mer . iou . 3 i ' M.
I7 Abw . © 17

°
87 ' ».

^ größte Ausw . Wolken
Z III G Gewitter
$ im HKS Nebel
2 im Mer - 13 u . 25 ' Mn.
ZimMer . 6u . 27 ' Morq.
^ uut . rC O Donner
Abw . D 19

" 33 ' ». kühl

küß

ch Untq . 3 u . 29 ' Morg.
^ Untg . 5 u . 45 ^ Ab.
^ imk?tz kühl

- rd. -«hL oesL rauh
ĉ Unrg . » 2 u. 7 ^ Nachts

i n,\ Äsr -e.
•W Abw. O 21 ° 18 ' n.
¥ im M schön
£ </ -£ woikich
hindert heiter
Z im schön

L.

«i

m
m
m

S0k

iS

fä
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£ *

(5%

L . tDm ft . 4 u . 45 m.
e .2 1) — 1 2 . n 4 U. 36 m.
5gs ) — 19 . 3 4 U. 28 m.

' — 26 . 4 U. 20 nt

e ™ ( Den ft. 7 u. iS m.
5 a | — 12. ^ 7 u. 24 m.
§ H ) — 19 . s 7 u . 32 M.
® l - 26 . 7U . 40 m.

^ Die Sonne tritt ans dem
Sll >r in die Iwillinge tm 20 . »
um 9 Uhr 18 Min . Morg . — Die
Tage sind noch im Wachsen.



Mo dSvielt .r.MondSvikrlkl.

Vollmond den 4 . , um
1 Uhr 11 Min . Morg . —
Nebel , Wind und Regen.

Letzt .' - Viertel den i1 . ,
um 7 Uhr 11 Mi » . Abends.
— Warm mit Gewittern.

MAJUS.

Neumond den 1 9. , um
7 UKr 10 Min . Abend - —
Trübe und

'
rische Tage.

Erste - Viertel den 26 . ,
1 1 Uhr 11 Min . Moig.

—Warm und Sonnenschein.

Feld - und Gartenarbeiten im Mai.

Man versetzt den Mistbeeten inS Land;
setzt Kraut , R'rbl , Endivie , Bohnen , Kukumern,
Kürbsen , Salat , Skorzvneeren , Mangold,
Winterrektige . Die Rahnen gedeihen besser in
einer leichten , Skorzoneeren und Zwiebeln in
einer starken Erde . Man nniersuchr ob die Boh¬
nen , die noch nicht gestoßen haben , und vor
14 Tagen gesetzt wurden , nicht etwa verfault
find ; die faulen werden durch frische ersetzt;
die Knoblauclchlätter werden geknüpft ; man säet
den späten Blumenkohl in Beete » und die Kohl¬
rübe » ins freie Land für den Herbst und Winter;
kurz vor dem Neumond säet man Endiviesamen.
Wenn die Wärme znnimml , werden die Glocken
und Fenster weggelhan . Die Baumschule muß
gejätet , und btt trockener Witterung die Erd«
um die Bäume herum mit Laub bedeckt werden,
waö auch den ganzen Sommer hindurch zu
beobachten ist. Man unterlasse nicht die Bäume
potr den Raupen zu säubern.

Nesseln , grün oder getrocknet , geschnitten,
und dem Vieh « mit eingebrühet , pflegen die
Milch zu beordern . Wer sich die M >he geben
will , dergleichen , und zwar von der großen
Art , an einem feuchten und schatligten Orte
auszusäen , und solche dem Melkviehe mitunter
zu schneiden , der wird den Zuwachs an der
Milch sehr bald spüren , und diese Mühe wird
ihn nicht gereuen.

Geschichts - Kalender.
Am , 8 . Mai , 685 verrichtete der Doge von Genua

»inen feierliche» Unlerwerfungrakl v »r Ludwig XIV.
Ludwig XIV balle der Stadt Genua verboten , vier
Galeeren die sie für Spanien erbauet hatte , rvm Stapel
| u lassen. Diese kübne Republik achtete aber ans dieser
Derb »! nicht . Da segelte der berühmte französische Ad¬
miral Daqucrne v» r Genua hin , « ars vierzehn tausend
dSomben in die Stadt , und legt « einen Theil ihrer

marmornen Paläste in Asche. AI « der Pabsi Fürbitte
für die Genueser einlezte , ließ sich der König so « eit
desauflizen , daß er versprach , die Stadt nicht einzu-
nehmen , und nicht» von ihrem Gebiet zu ervbern;
aber unter der Dedingniß , daß der Doge mit vier der
vornehmste » Senaioren sich naeb Versailler begebe» sollte,
um dort m seinem Palaste um Gnade anzuballen ; und
damit die Genueser dieser Genugthuung nicht anrwei-
chen könnten , schrieb crihnen vor . daß der Doge , der
diese Abbitte leissen würde , in seiner Würde beide»
halten « erden soll » , trotz dem Grundgesetze dieser Re¬
publik , daß jeden Doge seiner Würde verlustig erklärt,
der da» Gebiet der Stadt auch nur . auf einen Augen-
bliek »erlaßt.

Der Doge Imperiale Lerear » , mit den Senatoren
Lomellin » , Garibaldi , Durarz » und Salvag » , begaben
sich hieraus nach Versailler , »nd fügten sich nach allem
« ft» ihnen der König rorgrschrieben hatte . Der Doge
war rin Mann von vielem Verstand . Alr ihn einst der
Marqni « von Seigneley lragle , war er zu Versailler
am Merkwürdigsten gefunden Halle , antwortete er:
„ Mich da zu sehen . "

können ein guter Militär " — dem Zweiten:
„ Sie - in aescheidter Kaufmann werden, " — zum
Dritten sprach er : „ Sie verdienen die Stelle . "

Verschiedene Leseartcn.
Ein Bauer wurde wegen ieines gestohlenen

Hammels vor den Richler geführt . Man hatte
den gestohlenen Hammel bei ihm gefunden,
kenntlich an den drei Buchstaben G . F . M . »
die auf dessen Rücken standen , womit ihn der
Besitzer , als den Anfangsbuchstaben seines Vor-
und Junainens bezeichnet harre . „ Könnet ihr
lesen ? " fragte ihn der Richter . „ O ja, " ver¬
setzte der Bauer . — „ Nun was stehe« da für
Buchstaben : G . F . M ? Das heißt ja deutlich
Georg Friederich Me »>er ." — „ Verzeiben
Sie , Herr Richter, " erwiederte der Dieb ; „ ich
habe es nicht so gelesen , ich glaubte es heiße:
Gut Für Mich . "
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Sam . 11 Juvencius Nicodemus i5 3 1 21^ . 0 22* 3 ' tu schön
Si) Mir ist alle Gewalt grg . Mth . 28.

2
Zoh . s , 1—1b.

'I ' -’ • i5 3a Wk . .. ' . . 22 l'V-. hellMont / 3 Clotildis Erasmus i5 34 m "J 2 im M heiter
Dienst . 4 Quirinus : Eduard i5 35 m ^ Aufg . 3 u . 47 ' Morg.Mitw . 5 Bonifacius Bonifacius i5 36 m Donner
Donn . 6 - Norbert. Benignus i5 38 Abw. G 22° 59' n . heiß
Freit . 7 Robertus Hermann i5 39 2Aufg . 5 '

u 5 ' Morq.Sam . 8 Medardus Medardus i5 40 4» ! c Regen
23) Bom großen Abmdmahl . Luk. 14.

9 ^ ' Felicianus
Luk. 16 , IS —31.
'

Gerhard i5 4 1 - ^ Aufg . 2u . 4 ' M.
Mont , ioMarqar . , Kön. Onophrion i5 4. 1 ' 7. -.. .
Dienst . 11 Barnabas Barnabas x5 4.2 HimMer . Su . 35' Ab.
Mitw . l2Onophrion Blandina i5 42 tA O □ 0 Nebel
Donn . 13 Aut . v . Padua Ant . v . Pad. x5 43 M $ im Mer . 3 r, . 4x ' Ab.
Freit . 14 Herz - Iesn -Fest Heltseus x5 43 M Abw . G r3 ° x6 ' u , heißSam . 15 Vitus Modest. Vit . Modest. xS 44 m Lim Mer . xou . 58 ' M.
24) Bom verlornen Schafe . Luk. 15.
7 iß "

Franc . Reqis
Luk. 14 , 16—24.

Justinus x5 44 ^ Aufg . x 1 11. 27 ' Ab.
Mont . i7Avitus Volkmar i5 45 MPx -schön
Dienst . 18 Marc . Marcell. Josaphat x5 45 d ^ in d. schönMitw . 19 Gervas . Protas. Gervasius x5 46 . . . . windigDonn .- 20 Sylverius Regina x5 46 " ' "

heiterFreit . 21 Aloys . v. Gonz. Hoseas x5 47
Sam . 22 Paulinus Achatius x5 47 Abw . G2 3° 2 7 ' n . schön
2b) B . großen Fischzug Petri. Luk. b.
? \ 23 Edeltraud

Luk. 15 , 1—10."
Basilius x5 47 Md Z iML^ r schönMont . 24 Joh . d . Täuf x5 46 ÄL - -

- - - -
--

heißDienst . 25 Prosper Sidonia x5 46 ch >m Kk DonnerMitw . 26 Johann . Paul. Joh . Paul x5 45 ^ imM WektereqenDonn . 27 Crescentius 7 Schläfer x5 45 4- im Mer. 1 u. 6' Mitt.
Freit . 28 Irenaus ^ Lea . x5 44 && Q15w . © 2 3° j8 ' n . heiß
tLÜIII . 29 . . . x5 43 Vk ^ tmMer . 9U . 26 ' M.
26) Pharif . Gerechtigkeit. Math . s.

30 b > Pauli Ged.
Luk. 6 , 36—42.'

Siegfried x5 42 O in der ^ Gewitter

Den 2. 4 u. 14 m. De» 2.ä - - 9. 4 u. 10 m. £ « — 9.gSi — 16. £ 4 u. 8 m. — 16.
^ «3 - 23. 3 4 u. 7 m. — 23.

— 30. 4 u. 9 m. - 1 30.

7 u. 46 m.
7 U. 50 M.

D 7 U . 52 M.
7 U. 53 M.
7 U. 5l m.

>W Die Sonne tritt aus den
Zwillinge» in den Krebs den 21 . »
um 5 Uhr 49 Minut . Abends . - -
Sommers -Anfang. Längster Tag.

% :



Mondsviertel.Mondsvierlel.

Vollmond den 2. , nm
12 Uhr 8 Min . Morg . —
Warm mit Gewittern.

Letztes Viertel den 10 . ,
lnn 11 Uhr 52 Min . Abends.
—Wind, Nebel und Regen.
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Neumond den 17 . , um
11 Uhr 4o Min . Abends . —
Schönes Wetter.

Erstes Viertel den 24 - ,
um 3 Uhr 53 Min . AbendS.
— Meist schönes und frucht¬
bares Wetter.

Feld - und Gartenarbeiten im Juni.
In diesem Monat muß man auf die Immen

Acht geben , weil sie stark schwärmen . Man
steckt Bohnen , säet Winterreltig , Salat , Endi¬
vie und Spinat . Man versetzt Kohl , Blaukohl,
Zellerie , Salat rc . Zwiebeln , wenn ihre Sten¬
gel vertrocknen , werden ausgenommen. Man
sammelt Samen und Spinat , Kresse , Früh¬
kohl , Früherbsen rc . Man zweigt von den
Zwergbäumen die Unnützen Wafferfthoffe ; oku-
lirt das Steinobst des Abends an einein trüben
Tage.

In der Hauswirthschastist genau daraufAcht
zu geben, daß das Vieh durch häufige Vorwer-
sung des grünen Futters, besonders des Klees,
nicht überfüttert werde . Wenig und oft ist die
gedeihlichste Fütterung und erhält den Appetit.
Cs find auch nunmehr die Scheunen zu räumen,
und zum Auslüften täglich offen zu halten . Den
Strohvorrath bringt man in trockene Schober
oder ins Freie.

Geschichts-Kalender.
De « 8 . Zuni , 767 starb Thama » Kouli -Ehan . Dieser

berühmte Kronenräubcr , von Geburt ein Unterthan und
Privatmann , hieß Schach-Nadir . In seiner Jugend ließ
idm ein Begierde » , wegen irgend eines übermülbigen
Betragen » Stockstreiche auf die Fußsohlen geben . Nadir
ergriff hierauf da « Raub . rhandwerk , und weil er sich
zum Defekten geboren fühlte , warf er sich zum Haupt'
mann seiner Mikgesellen auf . Bald sah er sich an der
Spitze einer zahlreichen Bande , und wurde furchtbar
genug , daß man für gut und nützlich fand , ihn für den
Dienst de « König » v »n Persien zu gewinnen . Er stieg
bald in der Gunst diese» Fürste » s« h »ch , daß er ihm
die größte Ehre erwieß , die ein Schach » »n Persien
ertheile » kann , indem er ihm seinen eigenen Namen
T Hamas beilegte . Thama « K »uli . Chan bedeutet

»Sklave und Heerführer de« Tbama » .
Der Sklave warf sich bald zum Herrn auf ; der wahre

Tbama » wurde von Throne entsetzt und in « Gefängniß
geworfen , und Kouli -Ehan im Jahr 17Z6 zu Easbin

gekrönt . Da « persische Reich genügte jedoch seinem Ehr¬
geize nicht. Der Großmogul war ein schwacher Fürst;
er stieß ihn »om Throne und riß sein Land an sich.
Al » er im I . >728 Dehli , die Hauptstadt diese» Reich »,
einnahm , richtete er darin ein greuliche» Blutbad an .-
Ein Derwisch , von Schmerz über die Verwüstung seine«
Vaterlandc » durchdrungen , halte allein den Muth sein«
Slimnie für die gemißhandelte Menschheit zu erheben;
er überreichte dem Eroberer eine Bittschrift , in folgen¬
den Worten abgefaßl : „ Bist du ein (9 »tt , so handle
„ al » Gott ; bist du ein Prophet , so führe uns auf die
, , Wege de« Heils ; bist du ein König , so niache dein
„ Volk glücklich und » crtilge e« nicht . “ Der Barbar
antwortete : „ Ich bi » weder ein Gott , noch Prophet,
„ noch König , ( er hatte beisetzen sollen noch Mensch,)
„ ich bin derjenige , den Gott gegen die Nationen sen-
„ bet , die er bestrafen will .,

" Um da» Ervberungsrecht
durch Vertrage fester zu gründe » , gab er seinem Sohn
eine -Prinzessin au » dem Geblüte Mabomed « , de» mo-
gulischeu Kaiser » , z»r Gemahlin ; er ließ diesem Maho-
mcd den Kaisertitel , die Regierung ubcrtrug er aber
einem » on ihr » ernannten Dizckönig . Im Jahr 17S7
wurde Kouli -Ehan auf Anstiflen de » Nefen jene» Tha-
mar , den er »om Throne gestoßen hatte , ermordet.

Keine Ausnahme.
Ein Schneider sorgte dafür , daß er bei dem

Zuschneiden der bei ihm bestellten Kleidungs¬
stücke , in Hinsicht der Flecke, sich immer sehr
reichlich bedachte. Als er einst für seinen Schwa¬
ger zuschnitt , blieb er bei dieser ihm zur Natur
gewordenen Gewohnheit. „Mann , rief ihm die
Frau zu , was machst du denn ? es ist ja für
meinen Bruder ! " — „Ei was ! " erwiederte er,
und ließ sich in seiner Arbeit nicht/rören: „wenn
ich erst Ausnahmen machen wollte , da würd'
ich bald zu kurz kommen."

Der Ehestand.
„ Die Ehe, " sprach ein Herr , „ ist das Grab

der Liebe .
" — „ Nicht doch, "

versetzte seine Frau,
„ die Ehemänner sind es ." — „ Du meinst,"
entgegnete der Mann , .. weil sie das Kreuz
tragen . "
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Mont , l Theobald Theobald i5 41 Gcwilt.
Dienst . 2 Mar . H. i5 4>
Mitw . 3 ÄnatoNus Rebecca i5 40 - in . ^ sck'ön
Donn . 4 Ulrich Ulrich i5 40 Abw . Ö 22° 54 ^ n . heiß
Freit . . 5 Cvrilla
Sam . 6 Goar

Demetrius i5 5 9 .
" trüb

- Cornelius i5 38 >+**> in benutz Donner
27) Dermehrung der Brode . Mark . 8.

- ' 7 Petrus Four.
Luk. b , 1—11.
7 Wilibald i5 36 ^ im Mer . g u . i4 ^ M.

Mont . 8 Elisabeth , Kon. Kilian i5 35 im Mer . 5 u . 89 ^ Ab.
Dienst . 9Zenon Cyrillus 1 5 34 ?£ Aufg . >2 u . N.
Mitw . 40 Rustna Engelhard i5 33
Donn . Pins , Pabst Fintanus i5 32 O im Mer . 4 n. 38^ Ab.
Freit . 12 Iobann Gualb. Christoph i5 31 Abw . O2i " 59 ^ n. heiß
Sam . 13 Anacletus Margaretha i5 3o ^ Aufg . 6 u. 33 ^ Morg.
28) V . d . falschen Propheten . Meh . 7.

- : 14 - ' Bvnaventnra
Math . 5 , 20—26.~ Heinrich i5 28 fit c5imK8 ' heiter

Mont . 15 Heinrich , Kais. Bleikhard i5 26 E ~
. . . schön

Dienst . 16 Scavulier -Fest i5 24
j
öS| <53aifa . QU . 22 /$l &.

Mitw . 17 Alexius Älexius i5 22 4̂ ^ .
Donn . i8Fridericus B. Arnolph i5 20 Sstnffern.
Freit . 19 Vincent . v . Paul Rnfstnus > 5 18 $ Untq. 9 u. io ' Ab.
Sam . 20 Margaretha Elias i5 16 3tb )v . 0ao Q 4i / n. heiß
28) B . ungerecht . HauLhak.

' 21 -
' Luk. io. Mark . 8 , 1—8.

Victor i5 4 PimM J tum
Mont . 22 Magdol ' na Magdalena i5 11 fett ^ — > -
Dienst . 23 Apollinarius Apollinarius i5 9 M ' ' - schon

'W % in - . £ £ wolk.Mitw . 24 Cvristina Christina i5 7
Donn . 25Iacol >Christoph Iac . Christ. i5 4 Donner
Freit . 26 Anna Anna 15 2 ^ qr . Entfern , v . d . ( -)
Sam . 27 Pantaleon Ladislaus . 5 0 ^ □ O schön
so ) Ztsui w»in! über Jerusal . Luk. 18.

28 . Nazarins
Math . 7 , 16—23.

. Pantaleon 14 57 m Abw. D >9 ° o^ N . schön
Mont . 29 Martha Beatrix 4 55 Z im lieblich
Dienst . 30 Abdon 13 Samson 4 52

; ^ ^ t. Mer . 2 u . Milt.
Mitw . 31 Ignatius Lot. Germanus 4 49 =Ä - - schön

z tOen 7 . 4 u. 12 ra. « 2,tDen 7 . 7 u. 48 m. SSfi Die Sonne tritt auS dem
14. p 4 u, J6 m. C v! — 14. g 7 u. 44 m. Krebs in dm Löwen den22. , um 4

8a ) — 21 . » 4u . a? m.
® t — 28 - 4 u. 32 m.

— 21 . 3 7 a. 37tn. Uhr 39 Mi» . Morg . — Die Tag«
— 28 . 7 B- 28 m. nehmen ab um 55 Minuten.



Mondsvirrlek.

Dollmond dm % , uw

1 Uhr 8 Min . Morgens . —

Streifende Gewiiker.

LetzkesVierke . dm fO . ,
um 4 Uhr 38 Min . Morg . —

Fruchtbares Werter mit Ge^
wittern.

Neumond den 17 . , um
f.

Mondsvicriet
Uhr 40 Mn . Morg . —

Freundliche Tage mit N >bel»

ErsieS Viertel den 23 . ,
>m 10 UKr 4 Min . AbendS.

— Schönes Wetter.

Vollmond den 3, . , um
3 Ubr 33 Min . Abends . —

Schon - Tage mit Gewittern.

Feld - und Gartenarbrtten im Juli.
Man sammelt die zeitigen Samen ; versetzt

Salat , nimmt die Zwiebeln aus , steckt die letz¬
ten Bohnen , die sogenannten Einmach -Bohnen,

für den Winter . Man säet für den Frühling

Winterzwiebeln , Winterialat , Winterkohl,
Spinal . Der Salat und der Endivie wird ge¬
bunden , der Zellen « gehäuselt . Man okulirt auch

Morgens und AbendS an trüben Tagm.
Wegen faulendem Wasser und starker Hitze

find jezr die Hühner , besonders die von später
Brut , dem Pips sehr ausgesetzt ; welchem Uebel
aber durch reinliche Wartung , durch AuSreißen
des Pipses , und mit Ameisenfraß zuvvrzukom.
men ist.

Geschichts - Kalender.
Den 6 . Juli >535 läßt Heinrich Vlll , König von

England , den Großkanzler Thomas Moru « enthaupten.
AI» Heinrich V Nt alle Lande , « eiche England mit dem
heiligen Stuhl verbanden , zerrissen hatte , « eil der Pabst
ferne Ehescheidung nicht gulbeißcn « ollle , al » er seine
erste Gemahlin verstieß um Annen ven Loulen zu hei-
ralben ( L . Oteschichlekatender von >8Z > , Monat Mai ) ,
nöihigte er alle seine Unlerthanen idin einen neuen Eid
zu schwören , den man de» Eid der Suprematie nennt.
Der berühmt « Moni « , der damal « Großkanzler gewe¬
sen , verweigeil « diesen Eid , da « heißt , er « vllle Hein¬
rich V111 nicht « l« Padst sott England erkennen . Der
König , der w»dl einsad , wie sehr der Mderstand eine«
Manne , wie Moru » seine neue Religion in Mißkredit
bringen müsse , « endete alle» an , ihn zu gerinnen : aber
weder Versprechungen noch Drohungen tonnten ihn er¬
schüttern . Ai « die Freunde der Kroßkanzler » ihm vor-
ssellltn , der große Ralh von England habe ja den Eid
gulgedeißeu , er müsse sich als » auch dieser Meinung an¬
schließen , antwortete er : , , Ich habe die ganze Kirche
für mich und den großen Rath der Christen . “ Seine
Demahlin beschwer ihn gleichsall« , sich nach dem Millen
de« König » zu fügen , uin dadurch sein Leben für sie
und ihre Kinder zu erhalten ; er war damal » zweiund-
sechzig Jahr alt . — „ Mie viel,- Jahre , " sagte er,
„ glaubst du denn , daß ich noch leben könne ? " —
, , Mehr als zwanzig , “ aniwwlel « st«. — „ Als » sollt«

ich ,
" erwiederte Moru « , „ zwanzig Jahre Leben« mit

einer ganzen Ewigkeit erkaufen k “

Komischer Irrthum.

In Paris bekam die Frau eines armen Künst¬
lers in der Nackt vom 25 . zum 27 . Okt . 1823
GeburkSwehe . Der Manu , der in den Dachzim¬
mer » eines großen , vier Stock Koben HauseS
wohnte , warf sich in der Angst eiligst i » die Klei¬
der , und lief fort , um eine Hebamme zu holen,
die in der Nachbarschaft wohnte . In der Dun¬
kelheit , halb schlaftrunken und sehr bestürzt , griff
er an die Klinge ! eines Hausts , wo er die Heb-
anune wohnhaft glaubte Sem Schellen glich
dem Sturmlättten ; ein Mann mn einer weißen
Schlafmütze offnere ein kleines Fenster , und

fragte : „ Was gibt es ? " — O nur geschwind zu
Hülfe , in Nro . 47 ! " erhielt er oon de -n Künstler
zur Antwort , der nun auf das Schnellste zu der
in Kindeknoihe » verlassenen Frau zurückkehrte.

Ungefähr nach Verlaus von 10 Minuten wurde

heftig an die Wohnung des Künstlers geklopft.
„ Wer ist da ? " ftagre er. — „ Anfgemachl I eS
sind die Spritzenleute,

" erroni eS von mehreren
Slintmen . De > Thürsteher erhob sich von seinem
Lager , und öffnete die beiden Flügelthüren der
Einfahrt , und weckte nun sogleich den Haus¬
herrn , der sich seinen Schlastöck übenrarf und
herunterlief . Bald darauf rollte eine Spritze , be¬
gleitet ro » ei - em halbe » Duzend Sp >izenseuttn,
i » den Hof . Ihr Anführer sch , je : „ Wo ist denn
das Feuer ? Geschwind , es ist keine Zeit zu ver¬
lieren ! " Der Pförtner machte gwße Augen , der
Hausherr fragte : „ Was har denn das zu bedeu¬
ten ? Ich sehe und rieche ja kein Feuer ! " Der
Künstler , der oben endlich den Lärm vernahm,
gla -.bce » eö komme die Hebamme ; er gieng deß-
wegen herab , und sah zu seinem Erstaunen daS
Mißverständnis Während er sich nun mir den
Spritzenleuten verständigte , war feine Frau von
einem muntern Knaben , ohne weitern Beistand,
glücklich entbunden worden.
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Donn . 1 Pet . Kettenfeier Pet . Kettenf. r4 48 Sk heiter

Freit . 2 Stephan , Pabst Stephan , P. 4 44 § im$k angenehm
Abw . O i/S ^ u . heißSam . 3 Sreph . Erßnd. Weyprecht 4 4 1 >**»>

21) . B . Pharisäer u . Zöllner. Luk. 18.
-

- 4 r- DonlinicuS
Luk. 16 , 1—».

Versah. 4 <iM< ^ imMer. i u . S- Mitt.
Mont . 5 Maria Schnee Oswald 4 36 ^ i . Mer. 9 » . > 4 ^ Morg.

Dienst . 6 Verklär . Christi Sixtus 4 33 t in der M Donner

Mitw . ? Cajetan Afra 4 So " ^ Aufg. i u . 25 ^M.
Donn . 8 Cyriacus Herebert 4 2 7 Reg.

Freit . 9 Romanus Romanus 4 24 ?5ttntq . 12 u . it ^ Morq.

Sam . 46 Laurentius Laurentius 4 21 Abw . S > r5 ° 35 ' n. hell

3I ) Bom Taubßumuim . Mark . 7.
41 Susanns

Luk. 19 , 41 —48.' Tillem. 4 18 HimMer . - u. 46Mltt.
Mont . 12 Clara Clara 4 i5 m Wind

Dienst . 13 Hippolyt Hippolit 4 i3 « $ cPG) Regen
Mitw . 14 Eusebius Eusebi .us 4 i i H Aufg . 7 u. 56 / Morg.

Donn . 15 : . 4 9
Freir . 16 Rochus Iakobea 4 6 M w Z Untg . 5 u. Ab.
Sam . 17 Hiero Patientin 4 3 ¥ Aufg. 11 n. 47 ^ Ab.

23) B . barmherj. Samariter . Luk. io.
" ' ■

. 18 Helena
Luk. 18 , »—14.
" Rosiua i5 Abw . O >3°

7 ^ N . Wolk.

Mont . 19 Donatus Sebald i5 56 c5Unlq . Su . 17 ^ Ab . trüb

Dienst . 20 Bernhard Bernhard i5 52 dg ^ iinM beiter

Mitw . 21 FranciscaChant. Anastasius i3 48
^

^ Untg. Su . 7 ^ Ab.

Donn . 22 Symphorianns Symphor. i5 45
Freit . 23 Philipp Benitt Zachäus i3 4 2

c5inderM trübSam . 24 Bartholomaus Bartholom. iS 39 m

34) B . dm zehn Aursätzizm. Luk. 17.
25 ' Lndovicus

Mark . 7 , 31—31.
- - ' Ludovic. i3 36 m Abw . O xo*‘ 46 / n . schön

Mont . 26 Zephirinus Sara i3 33 m £ im Hi8 regnerisch

Dienst . 27 Cesarius i3 So tk C im Mer. io u.4 ^ Ab.
Mitw . 28 Augustinus Augustin i3 27 Donner

Donn . 29 Joh . Enthaupt. Joh . Enth. i3 - 3 OUntg. 7U. 5o ^ Ab.

Freit . 80Fiacrius. Israel i3 * 9
Abw . <D 8° 59' rt . hellSam . 31 Raymund N. Raphael i3 16 * **>

S . Dm 4. 4 u. 42 m. rSDen < 7 U. 18 W.
e <*£ , — 11 . js 4 u, 5 1 rc. £ L — 11 . *i 7 H. 9 m.

J» — 18. k3 5 «. 1 M. — 18. -3 6 a. 59 m.
— 25. 5 8. 12 M. — 25. 6 U. 48 RI.

Die Spnne tritt in die Jung¬
frau den 22 . , um 4 Uhr 10 Min.
Morg . — Die Tage nehmen ab um
eine Stunde 24 Minuten.



Mott- svicrtti.
mb der
muth-
rmg.
heiter
enehm

heiß

Mitt.
Morg.
) onner
- 5 ' M.

Reg.
Morg.
ti * hell

Mitt.
Wind

Regen
Norg.

Ab.
Ab.

wolk.
. trüb
heiter

trüb

schön
;nerisch
?^ Ab.
Donner
5c/Ab.

hell
J » ng,
l) Min.
ab um

Mondsrinlkl.

Letztes Viertel den 8 . ,
um 6 Uhr zr Min . Ab . —
Fruchtbares Wetter.

Neumond den 15 . . um
3 Uhr 5 Min . Abends . —
Schöne , heitere Tage.

AUGUST U S.

Erstes Viertel den 22 . »
um 6 Uhr 89 Min . Mvrg.
— Maste Witterung.

Vollmond den 30 . » um
1 Uhr 25 Min. Morgens.
— Liebliche Tage.

Feld» nnd Gartenarbeiten im August.
Man säet noch Winterkohl , Winterkraut,

Zwiebeln » Spinat , Wintersalat und Kohlvstan-
zen , die man erst im Frühling versetzt Was im
»origen Monat aesäet worden , wird an warme
Plätze versetzt. Man haut die Brandschaden an
den Bäumen aus und bestreicht sie ; da , wo
man Bäume setzen will , läßt man die Löcher
macken und zurichten.

Die Eier » welche in dieser Zeit gesammelt
werden , halten sich am längsten . Man legt sie
in Hächsel , Korn oder Hafer ; am besten aber
ist es , wenn man sie auf eigenen dazu verfer¬
tigten Brettern in Löcher stellt , so daß kein Ei
das andere berührt. Diese Bretter werden an
einem trockenen Orte , der doch nicht der Kälte
zu sehr ausgesetzt ist , ausgestellt , auch wider
gar strenge Kälte mit Hächsel und Heu bedeckt.

Geschichts 'Kalender.
Den isten August >353 wird Stephan Marcel »an

Johann Maillard , ju Paris , mit einer Streitaxt er¬

schlagen . Nachdem König 2 «bann , nach der unglückli¬
chen Schlacht Poitiers , gefangen nach England ab¬
geführt worden , verfiel Frankreich in die schrecklichste
Anarchie . Karl , der Dauphin , welcher den Titel eines
Lieichsoerwefcrs wahrend der Abwesenheit des Königs
übernahm , mußte fich vvn^Paris flüchtig machen , um
den Nachstellungen eines » üibenden Volkrtribuns , Na¬
mens Stephan Marcel , zu entkommen » der in feinem
eigenen Palast . unter feine» Augen , feine vornehmsten
Staatsbeamten ermordet hatte . Die Unordnungen nah¬
men in den Provinzen nicht minder überhand als in der
Hauptstadt selbst. In der Picardie hatte sich eine Menge
Bauern zusammen gerottet » die einen Verein bilderen,
dem man den Namen Iackerie beilegte ; sie erwürgten
alle Edelleute » die ihnen in die Hände fielen , schändeten
ihre Weiber und plünderten ihre Hauser.

Nachoem der Dauphin die Reichsstande zu Compiegne
»ersammelt , und Subfidien erhalten halte , um Truppen
»* werben , zog er gegen Paris und berennte di» Stadt

Als Marcel , der Anführer der Rebellen , sah , daß die

Pariser geneigt waren den Dauphin aufzunchmen , faßte
er , um der gerechten Strafe seiner Schandihalen zu ent¬

gehen , den Einschluß , eine Truppe Engländer , welche
in der Gegend herumstreiften , in Paris einzulaffcn , uim
mit ihrer Hülfe fich im Namen Karls des Schlimnien,
König « von Navarra , der Stahl zu bemeistern . Er be¬

gab sich um MUterna 'll an das Thor Saint -Antoine,
dessen Schlusses er in der Hand trug , Willens dasselbe
den Feinden zu öffnen , als Jakob Maillard und Pepin
de» Cssarks , die sein Vorhaben gcahnet halten , plötz¬
lich an der Spitze einiger getreuer Bürger herbei eilten.
Maillard entbrannte in Wulh beim Anblick dieses Ver-
rälher « , schwang seine Streitaxt , und streckte ihn tvdt

zu seinen Füßen hin ; zu gleicher Zeit fielen seine Ge¬

fährten über die Spieszesellen Marcel « her , erschlugen
sie zum Theil , und nahmen die Uebrizen gefangen . Als

sich die Pariser von ihrem Tyrannen befreit sahen , schick¬
ten sie sogleich einige Abgeordnete an den Dauphin , ihn
ihrer Unterwerfung zn versichern , und ihn einzuladen,
nach Paris zurückzukehren. Der Dauphin zvz hierauf
den .jten August wieder zu Pari « ein.

Der Klotz.
Herr F. wurde von seinen Freunden eingela --

den , mit in die Gesellschaft der Frau von C . zu
gehen . Er schlug es ab . und fugte hinzu : „Man
friert bei ihr , und es liegt immer nur ein Klotz
im Ofen . " Dieses wurde der Dame hinlerbracht.
Einige Zeit nachher machte ihr Herr F . einen
Besuch . Als der Kammerdiener ihn anmeldete,
rief Frau von C. ganz laut , daß es der Be¬
suchende hören konnte : „Ein Klotz mehr ."

Der witzige Philister.
Zu seinem Wirthe sprach ein studirendes Füchs-

lein : „ Lassen Sie sich unter uns blicken , so
heißt es Philister . " — „ Dagegen heißt es von
Ihnen, " versetzte der Wirlh trocken : rvchr
viel pst er " ( nicht Philister ) .

r
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St . M.für Römisch - Katholische. s. Protestanten.

2S) Diene nicht 2 Herren. Math . 8.
Ssim . i , & ? Adelph ' is

Luk. 18 , 28—37.
? 5 > Egid . V. i3 i3

Mont . 2 Stephan , König Absalon i3 io

Dienst . 5 Mansuetus Mansuetus i3 7

Mitw . 4 Rosalia Moyses i5 3

Donn . 5 Laurent . Justin. Achilles 12 69

Freit , s Zacharias , Pr. Magnus 12 56

Sam . 7 Regina , Jungs. Kunigund 12 52

2«) Bom Todtm zu Naim. Luk. 7.
8 -

Luk. 17 , 11 —1».
r -vj Mar . G. 12 48

Mont . 9 Gorgonius Loch 12 45

Dienst . ie Nikolaus v . Tol. Sybilla 12 41

Mitw . ii Protus Christmann 12 57

Donn . 12 Bona Dobias 12 34

Freit . 13 Maternus Maternus 12 3l

Sank . 14 -j- Erhöhung 4 Erhöhung 13 28

S7 ) Bom Wassersüchtigen. Luk. 14.
15 . . . . . . .

Math . 8 , 24—84.
: Einbetha 12 25

Mont , iß Cornelius Cypr. Eugenius 12 21

Dienst . 17 Franc . Wundm.
Mitw . 18 Richard.

Lamvertus 12 17
' Rich. 12 4

Donn . is Januarius Esther 12 11

Freit . 20 Eustachius Justlls. 12 8

Sam . 21 Matthäus Matthaus 12 5

Sö) K . vornrhmßmGebot. Math . 22.
22 Landelinus

Luk. 7 , 11—17.
Maurit. 12 2

Mont . 23 Linus , Pabst Didymus 12 O

Dienst . 24 Maria d. Gnad. r Robert 11 67

Mitw . 25 Firminus Cleophas 11 53

Donn . 2ß Juftina Cyprian 11 49

Freit . 27 Cosmas , Dam. Cosm . Dam. ii 48
Sam . 28Wenceslaus Weneeslaus n 43
SS) Bom Glchtbrüchigen . Math . S.

' 29 Michael
Luk. 14 , 1—11 .

Michael n 3g
Mont , so Hieronymus Hieronymus 11 55

c
L.

M
m
m

*

SG
£ *

«
«
LL

Staub der Somre und der
Planeten , nebst mnth-
maßlrcher Wietemng.

d $ % schön
tüw . 07 a 56 ' n . heiter
?f im lM Wolken
^ Aufg. 4 « . iS ' Morg.
4 W . r ^ caßei .: Wolken
^ ^ imMer. yu. 3^

i5 , *u Morg.

-£ größte Ausw. v. d . ( -)
c? in der fc*ä$ trüb
Slörn. 04 * 57 ' n . hrkl
t Aufg . 6 u . 5 - / Morg.

heiter

4 im AG heiter

Lim Mer . i u. 53 ^ Ab.
H Aufg . 5 u . n3 ^ Ab. hell
Abw. O r " i5 ^ n . Wind
£ in der M trüblich

^ Aufg. 2 u. _
35' SR,

Abw. 02 ° i5 ^ n. Riesel

M

* **>
erf#<
>***«**
3L

Dc/O trüb
P in der ÄL Regen

Gewitt.
^ Aufg . 7U . 5a ^ M . hell

- Lbw . o 38 ' s.

§ im ZA Nebel
M ^ tmMer . umMttt . trüb

Den 1 . 5 u. 24 rn. De » 1 . 6 U. 36 M.
— 8. 5 u. 35 ai. — 8. 6 tu 24 m.
- 15 . fI 5 u. 48 m. Ü< 1

— 15. § 6 tu 12 m.
— 22. 5 !! . 5 .9 m. ' — 22. 6 u. 1 m.
— 29. 6 » . 11 nt. - 29» 5 u. 49 m.

Die Sonne tritt aus der
Jungfrau in die Waage den LLsteir
um 7 Uhr 53 Mn . Morgens » —
HerbstS-Tagrund-Nachtglkiche.
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MondStreetel.

Letzte - Viertel den 7. ,
um 6 Uhr 25 Min . Morg.
— Trübliche Tage.

Neumond den s3 . , um
tO Uhr 37 Min . Abends . —
Meistens schöne Tage.

SEPTEMBER

113E3

Erstes Viertel den 30 ;>
um 7 Uhr 45 Min . Llbends.
— Regen und Wind.

Vollmond den 28 . , «ttt
11 Uhr 56 Min . AbendS » —

Angenehmes Wetter.

Gartenarbeiten im Herbstmonat.

Man fährt fort im Küchen -Esrten zu säen,
Spinat , Zwiebeln , Gelberüben , Rettig , Peter¬
silien , Salat , Kresse ; setzt Erbsen : alle - au
warme Plätze ; versetzt auch an warme Orte da-
vorher Gesaete , und zwar den Salat enge,
weil im Winter viel davon verdirbt , und das

Uebrige im Frühling amgesetzt wird . Winter¬
endivie wird gebunden , abgeschnitten , und die

Wurzel stchm gelassen . welche wieder frische
Blätter treibt . Da - Obst muß trocken abgr-
mmmen werden , wenn man eS aufbehalten
will ; man muß eS aber nicht eher in den Keller
thun , bis die Kälte aubricht . Um die Bäume

legt man verwestnen Schtveindung mit guter
Erde vermischt , auch ausgelaugte Asche oder

Ruß . Man pflanzt Schnittlinge von Johannis¬
und Stachelbeeren ; beschneidet Steinobst und

versetzt es.
Bei RäuuMg i rr Brunnen ist di« Vorsicht

nicht aus der Acht zu lassen , daß solche vorher
recht ausdünsten , ehe man einen Menschen hin¬
unter schickt. Wenn ein hinuntergelassenes Licht
nicht verlöschet , st ist dicß ein Zeichen , daß die

Ausdünstung verschwunden ist. Wachholderbee¬
ren werden jezt abgeklopft und ringesammelt.
Hühner - und Taubenhäuser werden gereiniget,
und der Mist mit untermengter Asche aust Feld
oder auf die Grasplätze und Wiesen gebracht.

Geschichts -Kalender.

Den 4*cn September »6g8 bricht zu Moskau eine
Verschwörung gegen Peter dm Großen aus . Wahrend
der Czar Peter der Große Europa durchreiset « , um mit
eigener Hand sich in dm Künsten zu üben , die er in

r ^ feinem Reiche verbreiten wollte , erhielt er zu Wim die
Nachricht v »n einem großen Aufruhr , der in Moskau
ansgebrochm war : eben dar was er Großss uust Nütz¬
liches in seinem Staate stiftete , hatte die Veranlassung

dazu gegeben . Alle Bojarm , die an den alten Gebrau¬
chm klebten ; die Priester , in derm Augen die Neuerun¬

gen ein gottloser Gräuel waren , hatten diese Meuteret

angezetlelt . Sine der Hauptbeschwerden war die Erlaub^
niß , die der Swr , trotz der Vorstellungen der rossischm
Klerisei , erthei » hatte , Tabak in seinm Staaten zw
» erkaufen.

Peter eilt nach Moskau , wo ihn Niemand erwartet
hatte , und übt schrecklich « Rache au den Rebellen ans;
mit eigener Hand schlag« er » ier »nb achtzig von ihnen
dm Kopf ab , »nd zwingt die Bojaren und andere Große,,
nach seinem- Beispiele , ähnliche Hinrichtungen zu » oll»

ziehen . Sr kasstrte dar ganze Aorp « her Strelst - <> dir
an dem Aufruhr Theil genommen hatten , und schaffte
auf immer dm Namen diesor furchtbaren Miliz ab,
die keiner seiner Vorfahren auch nur in der Zahl zw
vermindern getraut hatte . In demselben Jahrhundert war
der türkische Kaiser Osman von den Iauitfcharm abge-
setzt und ermordet worden , auf die blose Vernmlhunz
hin , daß er ihre Anzahl » ermindem « olle . Peter warst

glücklicher , weil er mehr Klugheit , und besonders mehr
Festigkeit »esaß.

List eines Geitzigen.

Ein Geitziger in London sagte einmal einem

Freunde , den er klagen hö . te , daß man ihn im¬
mer um Geldvorschüffe anspreche , Folgendes im
Vertrauen : „ Machen Sie es wie ich ; ich Halte¬
mir zwei Geldbeutel ; den einen nenne ich Soin «- .

kodj ( Jemand ) , und den andern All the World»

( die ganze Welt ) . All mein Geld stecke in den

ersten Beutel und keinen Farthiyg in den zweiten»
Kommt dann jemand zu mir und verlangt , ich

Sll ihm borgen , so zeige ich ihm den leeren
eutcl , und spreche und schwöre , daß ich chm

keinen Heller in der ganzen Welt besitze , und

daß , wenn ich Geld brauche , ich selbst zu Je»
mand meine Zuflucht nehmen muß . So lüge
ich nicht , und behalte wem Geld und meiner

Freunde . "
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Dienst . 1 Remigius Remigius 11 32 im Mer. n . 12 u . Mitt.
Mitw. 2 SchutzengelfestLeodegarius11 29 M ^ inder ^ neblich
Donn . 3 Gerhard Arnold 11 26 fä Abw . G 5 ° 58 ' f. frisch
Freit. 4 Franziscus Franziscus 11 23 Ob . angenehm
Sam . 5 Placidus Aurelia 11 * 9 « in der fcfös heiter
10) B . d. könizl . Hochzeit. Math. 22.

6 - . -- - - -
Math. 22, 34—46.

Abdias 11 i 5
Mont. 7 Marcus , Pabst Judith 11 12 ^ Aufq . 3 u. 25 ^M.
Dienst . 8 Birgitta Placidus i 8 W ^ Aufg. 6 u. 56' Ab . hell
Mitw. 9 Diouvstus Ar. Dionysius i i 4 m ¥ im Mer . 1 u . *4' M
Dorm , io Franc . Borgias Gereon 11 1 im M trüb
Freit . 11 Aemiliauus
Sam . i 2 Waldbucga

Burkhard io 57 .
" Dschein

Maximinus 10 53 Abw . G 7
° 2 ' s. frisch

41) Bon dem königl. Sohn. Joh . 4.
13- r Eduard

Math. 8 , 1—8.
.0 ' Colman. IO 5i

Mont. 14 Calixtus Calixtus IO 48 * ĉ Aufg. 7 u . 26' M.
Dienst . 15 Theresia , Aurel. Hartwig IO 46 « ^ Uinq . 6 u . i ' Ab. hell
Mitw. 16 Gallus Gallus IO 44 m Z Aufg . 3 u. 33 ' Ab.
Donn . 17 Hedwig Joel IO 4 1 m AUntg . 7U . 4i M . kühl
Freit . 18 Lukas, Evancx.Lukas , Ev.

Ptolomäuö
IO 37 m Abw . O 90 38' f. heiter

Sam . 19 Petr. v . Alcant. IO 53 frisch
*2) B . des Königs Rechn . Math. 18 .
- ' - - 2 <pi ■ Wendelm

Müih . 22 , 1—14.
Wendel.IO 3o

Mont. 21 Ursula Ursula
Cordula

IO 27 ^ i . Mer. 10U. M.
Dienst . 22 Cordula IO 24 & t in dcx W heiter
Mitw . 23 Severinus Severinus IO 21 fttK J im ie 4 u. r«
Donn . 24 Salomea Salomea IO 18 rsm< neblich
Freit . 25 Crispinus Crisp.Crispinus IO i3 tAAbw . D 12°

7
' s. trüb

Sam . 26 Amandus Amandus IO 8 L im «A. wolklich
45) B. m ZmSswschen . Math. 22.

27 - FrumentiuS
Joh. 4 , 47—54.

Sabina IO 4 (HOft ^ trüb
Mont. 28 Simon , Ittd. Gim. , Iud. IO 0 mW .. ä, 10 m . 31. Neb.
Dienst . 29 Narcissus Narcissus 9 57 O Aufg . 4 u . 26' M.
Mitw. 30Lucanus ^ Hartmann 9 54 Abw . O i 3° 46' s. trüb
Donn . 31 Wolfgang . ' Wolfgang 9 5i d im Mer. 3 u. 10 ' M.
& { Den 6 . 6 u . 23 m.
cf ) — 13. g 6 u. 35 m.
| st — 20. a 6 U . 45 m,® 1 ~ T . 6 * 56 m.

L « l DiN 6. 5 «. 37 m.
se j — u . £ 5 u , 25 m.
•lil — 20 . a 5 U . 15 m.
®ö t — 27 . i U . 4 M,

<$(« Die Sonne tritt aus der
Waage in den Skorpion den 23.
um 4 Uhr 7 Min . Die Tage fahren
fort abjunehmen.



Mondsviertel. OCTOBER Mondsviertel^

Letztes Viertel dm 6 - ,
um 4 Uhr 40 Min . Abends.
— Veränderliches Wetter.

Neumond den 13. , . im;
7 Uhr 37 Min . Morgens . -
Meistens freundliche Tage.

■■SAi

Erstes Viertel den 20 . ,
uni 13 Uhr 35 Min . Abends.
— Rauhe Luft und Nebel.

Vollmond den 28 . » um
4 Uhr 18 Min . Abends . —
Äbweschelnd heiter u . Regen.

Gartenarbeiten im Weinmonat.

Zu Anfang dieses Monats werden die Kraut-
setzstnge, drei zusammen , gesetzt, und das Herz¬
blatt in die Erde gechan . Kohlgewächse und
Wurzelwerk werden theils einaeschlagen , theils
versetzt ;

'Bäume werden vom Moos und dürren
Reisern gesäubert ; junge Bäume in Locher ver¬
setzt , die schon einige Wochen vorher gemacht
worden sind ; die Krone wird erst im Frühjahr
gestutzt ; alle Bäume angebunden.

Aum künftigen Gebrauche der HauSwirthschasi
fetze man einen hinlänglichen Vorrath von aller¬
hand Kohl , Wintersalat , Wurzelwerk rc. in
einen Keller oder Helles Gewölbe in Sand ein.
Das späte Lagerobst wird abgenommen , bei
trockenem Wetter bleibt es des Nachts unter
den Bäumen liegen und schwitzt ; gegen Mittag
aber sucht man das beste aus , trocknet es wohl
ad , und legt es auf der Stelle in Fässer ein.
Das geringere wird getrocknet oder verkauft.

Geschichts-Kalender.
Den , 8 . im I . i4H > Tod der berühmten Zirka . —

Johann Zirka , ein bömischer Edelmann , wurde zur Zeit
de» Königs Wencerlau » am böhmischen Hofe erzogen.
Von früder Jugend an wiedmele er sich dem Svidaten-
siand , zeichnete sich bei verschiedenen Gelegenheiten mir,
und verlor ein Auge in einer Schlacht , wvrnach er den
Zunamen Hirka , d . h . der Einäugige, erhielt . Die
Hussiken , über den Tod Johanne » Huß erbittert , den
der Kirchenkach von Konstanz zum Scheiterhaufen ver¬
dammt batte , setzten ihn an ihre Spitze tim jenen zu
rächen . Er sammelte ein Bauernheer , und übte sie so
gut in den Waffen , daß er in kurzer Zeit so wohl dir-
«iplinirte alr tapfere Truppen unter seinen Befehlen
batte . Als Wenceslaus , 4 >4 mit Tod abzieng , ver¬
sperrte Zirka dem Kaiser Sigirmund , Erben der « erstor¬
benen König « , den Weg zum böhmischen Throne . Er
belagerte die Stadl Rabi , wo ein Pfeilschuß ihn um
sein andere » Auge brachte ; dessen ungeachtet setzte er
den Krieg mit eben demselben Erfolge fort ; er blieb an

der Spitze seiner Truppen , stand seinen Generalen mit

seinem Rache bei , und war bei allen Siegen gegenwär¬
tig . Kaiser Sigirmund , über di« schnellen Fortschritte
seiner Feindes in Besorgniß , schickte Gesandte an Zirka,
bot ihm die Verwaltung Böhmen « unter den » orlheil-
haftesten Bedingniffen an ; während diesen Verhandlun¬

gen aber starb Zirka an der Pest . Er befahl , man
solle nach seinem Tode seine Haut über eine Trommel

spannen , und dieser Uebcrrcst »on ihm wirkte noch
» erhänznißvoll gegen Sigirmund , der mit der ganzen
Macht Deutschlands und mit den Schrecken eines

Kreuzzugö ausgerüstet -» nach sechzehnjährigem Kampfe,
Böhmen kaum zum Gehorsam zu zwingen im Stande
war.

Mond und Sterne.

„ Schon wieder Neumond, " sagte ein Bauer

zu seinem besuchenden Nachbar , „ ich möchte
nur wissen was mit den alten Monden würde . "

— „ Narr, " war die Antwort , „ aus diesen
schnitzt der liebe Gott Sternchen . "

Die Seelenwandcrung.
Ein Klügling fing in einer Gesellschaft von der

Seelenwanderung sehr unbescheiden zu sprechen
an . Er meinte einen gar witzigen Scherz vorzu¬
bringen , indem er sagte , er

"
erinnere sich wirk¬

lich , das goldene Kalb gervesen zu seyn. Eine
kluge Dame erlaubte sich darauf , dem Klügling
zst sagen : „ Sie haben nichts verloren , mein
Herr , a l die Vergoldung . "

Unerwartete Frage.
Der Graf von R . , mehr durch seine Reich-

thümer als durch seinen Geist berühmt , stand im

Begriff , zwei schöne Apfelschimmel zu kaufen.
Da ihn sein Kutscher erinnerte, , daß die Pferde
ungleich wären , fragte er befremdet . „ Nun,
welches von Beiden ist denn dem andern un¬
gleich ? "
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Freit . 1 - - 9 48 * c5c/ (D heiter
Sam . 2 Aller Seelen Aller Seelen 9 45 Minder Äs Reifen
41) B . d. Oberst«! Tochter . Math. » .

8 Hubertus
Math. 18 , 23—35.

Theoph. 9 42 c? im -W heiter
Mont . 4 Carol . Borrom. Reinhart 9 39 ^ tmMer . in . ni ^ Mitt.
Dienst . 5 Zacharias Malachias 9 56
Mitw . 6 Leonhard Leonhard 9 53 Abw . Oi6 ' o/s.
Donn . 7 Florentius Nepomuk 9 5o ^ Aufg . 4u . 55 ' M . kalt
Freit . 8 4 gekrönte Märt. Henoch 9 * 7 Reifen
Sam . 9 Theodor Theodor 9 24 ÄS ¥ im Mer . 11 u . ro ^Ab.
4b) Vom Samen und Unkr. Math. 13 .

10
Math. 22, 15—20.

Philtpert 9 21 gr . Entf . d . ^ von d. G
Mont . 11 Martin , B. Martin 9 18 m - hell
Dienst . 12 Martin , Pabst Cunibert 9 » 5 VAbw . Dr7 ' 45 ^ f.
Mitw . 13 Brtceius Brieeius 9 12 ^ tmMcr . 10 u . 37 ' 2JI.
Donn . ! 4Veneranda Theodosius 9 9 m § □ O ' trüb
Freit . 15 Gertr . Leopold Leopold 9 6 m C tmMer . 3 u . 48 ^ Ab .

'

Sam . 16 Eucherius Othmar 9 5 m t tm windig
46) Vom Senfkörnlein. Math . 13.
' - 17 Gregor . Th.

Math. 9 , 18- 26.
Bercht. 9 0 ^ Aufq . 3 u . 45 ' Ab.

Mont . 18 Odo , Abt .Christian 8 58 » ö% 0i9 ° i5 / f. kalt
Dienst . 19 Eltsab . v . Unq. - Elisabeth 8 56 >***

® Neb.Mitw . 20 Felix v . Valois Johanna 6 54
Donn . 21 Maria Opfer. Mariä Opf. 8 5n D tm Mer . 9 u . M . trüb
Freit . 22Ceeilia Ceeilia 8 5i . • . _ - w - j -

"

Sam . 23Clemenz Clemenz 3 5o •
§ in der £ * unsiät

47) B. Greuel -. Verwüst . Math. 24.
24 Chrysogon

Math. 24,15—28.
" Christian 8 48 m Abw . 020

°
34 / s. kalt

Mont . 25 Catharina Catharina 8 46 m ^ Aufg 7 n. M . trüb
Dienst . 26 Conrad Conrad 8 45 , Schneeüestöber
Mitw . 27 Aqricola Agricola 8 41 m *W

Donn . 28Sostenes Günther 8 3g Z imZ^ trübltch
Freit . 29Saturninus Quirinus 8 56 m Abw . 021 ° 3o ' s. kalt
Sam . 30 Andreas Andreas 8 34 Hi ^ im M Obltcke

x . /SD« r . 4 u. 51 w, j M Die Sonne tritt aus dem
5 » ) — 10. p4u. 4om . I Scvrpiou in dm Schützen den 22.
ZZj — 17 . § 4 u . 30 m . um 12 Uhr 2G Min . Mittags . Die'

— 24 . 4 tt, 24 m . I Tage nehmen immer N !e !̂ ab.Z
l -ven 3 . 7 u. 9 m.

Li — 10. 8 7 u. 20 m.
8t 1 — 17 . » 7 U. Z0 M.

— 94 . 7 rt. SÄ n,
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Mondsviertcl.

Letztes Viertel den 5 . ,
um i Uhr 21 Mn . Morg . —-
Unfreundliches Wetter.

Neumond den 11 . , um
fi Uhr 24 Min . Abends . —
Trübe Tage.

NOVEMBER.
■SZSI

Mondsviertel.

Letztes Viertel den iS . ,
um 8 Uhr 23 Min Morg.
— Abwechselnde Witterung.

Vollmond dm 27 . , «m
7 Uhr 51 Mi * . Morg . —
Wind und ftvstig.

Gartenarbeiten im Wintermonat.

Wan setzt En . vie in d:n Kartenkeller , schlägt
Kohlraben , Weisk . aut rc. im Tarten ein , und
deckt es bei einfallender Kälte zu ; bedeckt die
Spargel - und Brtischokländer mit viel langem
Dünget ^ fahrt fort Gelberüben zu säen , Erbsen
zu setzen . Im Baumgarten gräbt man die Erde
an den Bäumen um , bringt »erwesenen Dung
zu den Wurzeln , ohne sie zu berühren , und deckt
im folgenden Monat die Löcher wieder zu.

In diesem Monat legt mau nme Miststätten
an , auf derm Grund man Schilf , Erbsenstroh
rc. , leget , auch dergleichen in die Fahrten des
Hofes bringt ; diese Grundlage aber , wenn sie
nämlsch eine Jeitlang durchfault ist , bringt man
aus dm Fahrten zusammen auf die Miststätte,
worauf mau frischen Mist darüber schüttet«
Ueberhaupt raust der Mist mehr trocken als naß
liegen , damit er desto besser faule«

Gefchichts - Kalender.

Gemetzel zu Stockholm den 8 ten November i 5 io . —
Christiern II , König von Aännemark , den man dm
nordischen Nero nennt , hatte mit Hülfe Trolle , de«
Erzbischofs von Upsala , im I . 1220 , die schwedische
Krone an sich gerissen. Er wnrde den isten November
desselben Zahree getrbnt . Die Feierlichkeit dauerle acht
Tage , und wurde mit einem prächtigen Gaslmahl ge¬
schlossen, wozu der neue König den Senat und vier und
neunzig schwedische Kronbeamte geladen hatte . Ale die
Gaste versammelt waren , begab sich Ehristiem an ihrer
Spitze im feierlichen Zuge zur Hauptkirche , wo ein Dank¬
test wegen vollbrachter Krönung gefeint wurde . Unter
dem Hochamt legte der König über der heiligen Hostie
den Eid ab , alle Privilegien der Nation aufrecht zu
Kalten . Man kehrte hierauf zum Palaste zurück. Die
Gäste saßen schon an der Tafel , der Lust und Freud»
hmgegeden , als Christiern unter einem kleinen Vorwand
« isstund , und sich in ein Nebmgemach begab . Bald
Körte man ein entsetzliche« Geräusch ; die Satelliten de«
Äprannen , die wohlbewassnet anruckten , hatten e« «r-

hodm ; ein Theil derselben besetzet die Ausgänge , di»
ander « stürzen mit dem Degen in der Faust in großer
Menge in den Saal ; alle Gäste werden verhaftet . Man
richtet vor dem Portal de« Palastes Schaffote auf , und
die Köpfe der Bischöfe , der Kronbeamte » und der Se¬
natoren fallen unter dem Schwerte de« Scharfrichter «.
Der Großprior de« Zohanniterorden « von Jerusalem,
der am meisten Vaterlandsliebe an den Tag gelegl hatte,
wurde an ein Andreas -Kreuz geschlagen ; hierauf fallen
die Soldknechte über da « Volk her , stoßen alle nieder,
die die Neugierde angelockt hatte . Eine solche Unmensch-
lichkeit brachte alle Stände de« Reich « in Gährung.
Gustav , an der Spitze einiger Schweden au « Daleear-
lien , befreite mblich sein Vaterland von diekm Un¬
geheuer . »

Trostworte.

Thomas trat eines Morgens in das Zimmer
seines Herrn , um aufzuräumen ; er bemerkte die
üble Laune des Letztern , und fragte ihm was
ihm fehle. Der Herr gab ihm zur Antwort , es
sey heute der Jahrestag de - Todes seiner Mutter
und seines Bruders , und er hätte also gute Ur¬
sache traurig zu seyn. Alsogleich suchte auch
Thomas seinen Herrn niit fotzenden Worten zu
tl osten : ,, Lieber Herr , seyn Sie gutes Muthes;
Sie wissen ja doch , daß der liebe Gott die bra¬
ven Leute zu sich nimmt , und die bösen zurück
läßt . "

Die Zeugen.
Ein Landmann verklagte einen andern , daß er

ihm seine Schaufel gestohlen habe . „ Wie könnt
ihr das beweisen ? “ fragte der Richter . „ Durch
das Zeugniß eines Mannes , der es gesehen hat,"
war die Antwort . — „ Und was könnt Ihr dar¬
auf erwiedern ? “ fragte der Richter den andern.
— „ Ich kann zwanzig Zeugen aufstellen , die es
nicht gesehen haben, " antwortete der Verklagte.
— » Ja so, " erwiederle der scharffinnige Rich¬
ter , „ zwanzig Zeugen gelten mehr als einer:
Ihr sepd frei ! "



Chrrstmonat

für Römisch - Katholische.
4$) Zeichen drS Gerichts. Luk . 21.

1 Eligius
2 Bibiana
3 Fr . Xav . Mala
4 Barbara
5 Sabbas
6 Nikolaus
7 Ambrosius

Mont.
Dienst.
Dtitw.
Donn.
Freit.
Sam.
4S) Joh . im GefäNjjNlß. Dlath . 11.

' - 8 ...

Mont . 9 Valeria
'

Dienst . 10 Melchiades
Mitw. u Damaskus
Donn . i2Epimachus
Freit . 13 Odilia
Scun . 14 Lucia
so) Kugniß Johannis . Johann . 1.

* 15 - . Eusebius
Mont . 16 Adelheid
Dienst . 17 Lazarus
Mitw . 18 a ■ Grat.
Donn . 19 Nemestus
Freit . 20Philogon
Sam . 21Thomas
61 ) Bereitet den Weg ic . Luk. s.

22
m ; v . Judith

Mont . 23 Victoria
Dienst . 24 Ad. Eva
Mitw 25
Donn . 26 -
Freit . 27 Johann , Ev.
Sam . 28 Unschuld . Kindl.
62) Bon der Proph . Anna. Luk. 2.
- 29 : Tbomas v . C.
Mont . 80 David
Dienst . 81 Sylvester

f. Protestanten.
Math 21 , t —g.

•: Elig
Candidus
Fr . Xaver.
Barbara
Otto
Nikolaus
Werner
LukaS 21, 25—36.

' M. E
Joachiin
Aaron
Damasius
Walther
Lucia
Nicasius
Math, ii , 2—io.
8 . Jon.
Adelheid

Lazarus
r Wun.

Emerinus
Abraham
Thomas
Joh . 1 , 19—21 .

Dag.

Adam , Eva

Johann , Ev.
Kirrdleintag
Luk. 2 , 33—40.
- Aristarch

David
Sylvester

Tage-
länge.

SI . M.

8 3o
8 3o
8 20

8 28
8 26
6 25
8 24

8 22
8 21
8 20
8 10
8 18
8 17
8 16

8 i 5
8 i 5
8 14
8 14
8 i5
8 i3
8 14

8 14
8 15
8 i 5
6 16
8 16
8 16
8 17

8 17
3 iS
8 iS

d
L.

M
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M

Stand der Sonnt und der
Planeten , nebst muth»
maßlichcr Witterung.

^ Aufg . 9 u . 28 ^ Ab.
Abw . O 2 i° 59 ' f. Duft

Im «ü Schnee

¥fm - heiter
HUntq . 1 u . Ab . hell
4 Aufg . 6 u. 1 3 ^ Morg.

Abw . D 22 ° 4 ^ s. kalt
^ unt . beiter

^ imr?tz Nebel

d* im Mt
c5Aufa . 7 u
L im Z^ .

heiter
11' Morg.

Riesel

Abw D^ 3 °
17 / s. kalt

2L § im Mer . 4 ». 14 ' Ab.
>+**> |! ?£ Untg . 2 u . 5o ^ Morg.

trüb

^ im Mer . io u . 55 ^ M.

m
Abw . <2 23° 27 ^ f. hell
1H in -er ÄS stürmisch

$ \ $ im Mer. 11 u . ir ^ M.
2^ mlMer. 7U . A.

S 4 ? ,- Schnee
<Z im Mer. 1 u . 26 ' M.

M ! 2 im M Schnee

1 - stürmisch
& Q( öö) . © 23° io' r trüb
<$£ : Schnee

1
! I
f T
1 i

t

f1

, / Den r . 7 n . 45 m.
L » I — 8 . 7 u. 49 m.

— 15. g 7 u. 53 31.
— 32 . 7 n . 53 M.

I — 29 . 7 U . 52 M.

Den 1 . 4 u. 15 m.
— 3. e 4 11. 11 m.
— 15. S is ^ u. 7 nt.
— 22. 4 u. 7 m.
— 29. 4 u. 3 m.

^ Die Sonne tritt aus dem
Schützen in den Steinbock dem 21.
um 1 Uhr 8 Min . Nachts. Winter- «
Anfang. Kürzester Tag.

n
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Letztes Viertel den 4 . ,
um 9 Uhr Morg . — Dringt
heitere Tage . .

Neumond den 1 1 . , um
7 Uhr 33 Min . Morgens ! —
Wald dunkles , bald Helles
Wetter.

Erstes Vierte ! den 19 . .
unr 6 Uhr i -Min . Morg . —
Regen , Sturm und Schnee.

Bellmond den 36 . , um
10 Uhr AbendS . — Gelinde
Kalte mit vielem Schnee.

4

Landarbeiten im Chrißmonat.
Man kann alle Samen säen , welche ohne

Schaden die Winterkälte vertragen können,
als Ackerbohnen , Erbsen , Geiverüben , Peter¬
silien , Rettig , Salat : c . Man vertilgt die
Raupen nesier. — Die Gänse und alles Feder¬
vieh rnuß vor Weihnachten reichlich , hernach
aber etwas kärglicher gefüttert werden , damit
es zum Eierlegen nicht zu fett « echc.

Geschichts « Kalender.
Dm ;><>. Dezember I >go wird Richard Löwenherz

von Leopold , Herzog » on Oezlreich , verrakherischer Weise
gefangen genommen . Richard I , Köniz von England,

^ uit dem Beinamen Löwenherz , halte im I . > i8g,
nach dem Lode seiner Vaters , Heinrichs II , den eng¬
lischen Thron bestiegen. Die Sncht der Kreuzznze hatte
damals ganz Europa ergriffen . Richard , nachdem er in
Palestina mit mehr Ruhm als Erfolg Gefechten hakte,
schiffte sich zur Rückkehr ein . Sein Schiff scheiterte an
den Kü 'len » on Venedig , Richard zog verkleidet durch
Deutschland . Er batte in Palestina mit Leopold , dem
Herzog von Oestreich , Zwistigkeiten gehabt , und scheute
sich dennoch nich, dessen Gebiet zu betreten . Der Herzog
ließ den König von England in Fesseln legen , und lie»
seriv ihn an den Kaiser Heinrich VI ans , der ihn in
ein entlegenes Gefangniß einsperren ließ.

Richard besaß eine schöne Stimme , und vertrieb sich
'die Zeit mit Liedern , die er gedichtet , und selbst in
Musik gesetzt hatte . Indessen dalke ' der Minnesänger
Blondel , der seinem Herrn mit treuer Liebe anhieng,
seiner langen Abwesenheit nberdrüßig , ibn überall aus¬
gesucht , rvar in Palestina gewesen , und durchkreuzle
nun Dculschland als Pilger verkleidet . Zn einem Dorfe
angelangt , wv Heinrich VI eine Burg besaß , erfuhr
er , daß ein wichtiger Gefangener dort bewacht werde.
Wlondei , der sogleich vrrmuthete , derselbe möchie sein
gesuchter König scyn , umgienz die Burg , »nd an dem
Fuße eines mit Gitterfenstern » ersehenen Thurms , sang
er die erste Strophe eines von Richard aissgefetztenLieds;
dieser , der es hörte , gab sich dadurch zu erkennen , daß
er die übrigen Strophen nachsang . Der treue Dlondel,
etbrr diese Entdeckung » oll Freude , eilte nach England

« on wo au « durch Unterhandlungen mit dem Kaiser die
Freiheit Richards bewirkt wurde.

An einer Wirthstafel . wo ein Preuße und em
Oestreicher einander gegenüber saßen , wurde eine
Schüssel mit Krebsen aufgekragen . Ersterer , wel¬
cher bemerkte , daß die größten -uf der Seite
deS OeftrcicherS lagen , wollte sie gern mit guter
Art auf feine Seile bringen ; er fieng deßhalb
eine feuerige Lobeserhebung seines Monarchen
an , pries die vielen Neuerungen , die er reibes-
sernd im Eivil - und Militärsache .vornahm , und
im Affekt seiner Rede drehte er , wie absichtslos,
an der Schüssel bis die schönen Krebse gerade
vor ihm waren . Dieses Manöver enigieng ; edoch
dem Oestreicher nicht , und wie der Preuße ein¬
hielt , sagte er : . . Ach , geht mir mit euern
Neuerungen , das ist eitel Larivari l da lcb ' ich
mir unfern Kaiser Franz , der läßt alles hübsch
beim Alten . " Mit diesen Worten drehte er dir
Schüssel wieder in die vorige Richtung.

Wie mancher in unfern Zeiten hatte , wie die¬
ser Preuße , bei seinem heißen Patriotismus nur
die Krebseschüssel im Auge ! — Fraget doch die
Herren B B C D E F G -c.

Nachdem eine Hökerfrau lange auf dem Markt
gesessen , wo sie Bukker und Eier seil gehabt
hakte , gieng sie in ein WeinhauS , und,trank
nach und nach vier Liter Wein . Endlich stund
sie taumelnd auf , und sagte : „ Herr Wirlh,
was bin ich schuldig ? — „ Nur vier Liter,"
antwortete der Wirlh . — „ Ach , mein Herr,

' "

sprach sie mit stammelnder Zunge , „ ich kann
nicht mehr als drei schuldig semr , denn mehr

gebt nicht ln meinen Bauch , ich habe ihr . oft
gemessen . " — „ Meine gute Frau .

" versetzte der

Wirlh , „ ich glaube wob ! , daß nur drei in
ihren Bauet ) gegangen , aber der vierte ist Ihr
in den Kopf gesticgem"

D
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Praktika für das Jahr chrtsiljcher Zeitrechnung rL3Z.

Die vier Zahrsjeiten . Vom IahrS - Regertten.

Äer Anfang des Frühlings geschieht mit

dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des

Widders , Mittwochs den LOsicn März um 3

Uhr 37 Minuten Abends . Frühlings Tag -und-

Nachtgleiche . Die Sonne geht am Nordpol auf

und am Südpol unter.
Der Sommer beginnt mit dem Eintritt der

Sonne in das Zeichen des Krebses , Freitags
den Li sten Juni um 5 Uhr 49 Minuten Abends;
er gibt uns den längsten Tag.

Der Herbst ergibt sich mit dem Eintritt der

Sonne in das Zeichen der Waage , Sonntags
den L2sten September um 7 Uhr 53 Minuten

Morgens . HerbsiS Tag -und -Nachtgleiche . Dem

Nordpol geht die Sonne auf ein halbes Jahr

unter , und dem Südpol auf eben so lang auf.
Der Winter beginnt mit dem Eintritt der

Sonne in das Zeichen des SteinbvckS , Sam¬

stags den Listen Dezember , um I Uhr 8 Mi¬

nuten Nachts . Er bringt uns den kürzesten Tag.

Von den dießjahrigen Finsternissen ..

Im Jahr 1 833 ereignen sich fünf Finsternisse,

zwei an der Sonne und drei am Monde.

Die erste ist eine nur zum Theil sichtbare

Mondfinsterniß . Sie tritt ein am 6ten Januar:

ihr Anfang ist um 7 Uhr 13 Minuten Morgens

( firaßburger Zeit ) , die Mitte um 8 Uhr 23 Mi-

uuteu , das Ende um 9 Uhr 34 Minuten.

Die zweite ist eine unsichtbare Sonnenfinster-

niß am LOsten Januar.
' Die dritte ist eine sichtbare Mondfinsterniß,

welche am isten und Ltcn Juli erscheint : der

Anfang ergibt sich den isten um ii Uhr 31 Mi¬

nuten Nachts , die Mitte den Lien um 1 Uhr

io Minuten nach Mitternacht , das Ende um

2 Uhr 48 Minuten.
Die vierte ist eine sichtbare Sonnenfinsternis ! ,

tritt ein den i7ten Juli : der Anfang beginnt
um 5 Uhr 15 Minuten Morgens , die Mitte

um 6 Uhr 7 Minuten , das Ende um 6 Uhr 59

Minuten.
Die fünfte , eine total « sichtbare Mondfinster-

niß , ereignet sich am 26 sten Dezember : ihr An¬

fang ist um 8 Uhr 13 Minuten Abends , die

Mitte um 10 Uhr i Minute , das Ende um 11

Uhr 5o Minuten . Sie ist sichtbar in
'
ganz Eu¬

ropa ihier ganzen Dauer nach.

Nach der von den Astrologen ersonnenen
Welt -Konstitution , hat dieses Jahr der Planer
Jupiter wieder das Regiment . Ob er ein gu¬
ter oder ein schlimmer Regent sey , das wollen
wir den hundertjährigen Kalender entscheide«
lasse» , und unsere Leser bloö mit der physischen
Beschaffenheit dieses großen Weltkörpers etwas
bekannt machen , denn ein solches Sternchen
am nächtlichen Himmel achtet man wenig un¬
ter der großen Menge , und bedenkt nicht was

dieses Ftimmerchen fiir einen ungeheuer » Raum
einnimmt.

Jupiter ist der größte aller Planeten . Ver¬

gleichen wir ihn mit unserer Erde , deren Durch¬
messer 1720 Meilen beträgt, -so ist der seinige
fast i i Mal länger , 13,663 Meilen ; auS der
Jupiters -Kugel könnte man 1281 solcher Ku¬

geln machen wie unsere Erde . Nicht blos unsere
Erde , auch alle andern Planeten sind kleiner
als Jupiter » und das nicht nur einzeln , son¬
dern auch zusammen genommen . Alle mitein¬
ander sind noch nicht halb so groß als Jupiter.

Seine weite Reise um die Sonne , welche eine
Lä 'ige von 751,156 Millionen Klaftern beträgt,
legt er in4,332Tagen , oder in ii Jahren und

beinahe r 1 5 Tagen zurück . Doch dreht er sich
ungemein schnell um seine Achse , und braucht
zu dieser Umwälzung nur 10 Stunden . Diese
mehr als doppelte Geschwindigkeit und die aus¬

serordentliche Größe Jupiters müssen auf ihm
ein von unserer Erde ganz verschiedenes Leben
bewirken . Was bei uns in Stunden geschieht,
wird dort , wo der Tag nur 10 Stunden hat,
wenn er bei uns 24 Stunden dauert , in eben

so viel Minuten fast geschehen müssen . Bei uns

z. B . braucht manche Dame 4 bis 5 Stunden

zur Vorbereitung auf einen Ball , und dorr
dauert die ganze Nacht nicht länger . Wenn sie
also mit ihrem Putze fertig wäre , könnte der
Ball leicht zu Ende seyn.

Da Jupiter so groß und von der . Sonne viel
weiter entfernt ist als wir , läßt sich leicht er¬

messen , daß er mit einem Monde , nicht vorlieb

nehmen kann wie unsere schlichte Erde ; daher
ihm auch der weise Schöpfer deren vier beige-
sellt hat , woven» der erste in 42 Stunden , der

zweite in 3 Tagen , der dritte m 7 , der vierte
und entferntste endlich in 16 Tagen dir Runde

um ihn her macht.
D 2



Vernrnchkkch hak ro<wi diesem Plarrrtkn , weit einigen GrWchtck >en von dftsim held, : ü
'cbeu & .m*

er der größte ist , den Namen Z -.witc -. s , des gvn zu unlerhaltm ; weil sie aber nichts weniger
obersten Lottes der alten Heide » , gegeben . Hier als auferbaulich sind , lag i.t 'ö lieber bleiben,
hätte ich eine schöne Gelegenheit , den Leser mit und schließe hiemit die Praktika.

Landwirthschaft.
Den Mehlkhau in » Getreide zu verhüten.
Man nimmt einen Theil Salz und acht Theile

Wasser . Mit dieser Mischung besprengt man
das krankhafte Korn , am besten mittelst einer
flach . » Dürste , wie man sie zum Weissen der
Wände gebiaucht . Rund um ihren Boden her¬
um kann die Bürste eine schmale leiste haben,
wodurch nian verhindert , daß die Mischung dem
Arbeiter ujchr gegen den Arm rinne und verloren
gebe. Der Arbeiter bat in der einen Hand den
Eimer mit Salzwasser , und mit der andern
tunkt er die Bürste in die Mischung und macht
damit seine regelmäßigen Würfe , als wenn er
Korn säete . So kann er einen Tag hindurch
wohl zehn Morgen Land behandeln . Wohin die
Mischung trifft , da verschwindet der Mehlthau
in drei dis vier Tagen . Diejenigen Stellen,
welche der Bürste entgangen sind , müssen noch
«ln Mal besprengt werden . Wird die Mischung
mit Uevung und Achtsamkeit geworfen , fo fällt
sie in Tropfen so gleichförmig wie ein Regen.

Untrügliches Mittel wider den Kornwurm.

Man läßt in einem Sacke eine gute Quantität
Ameisen holen, . wie man sie im Haufen findet,
mit oder ohne Eier , mehr oder weniger als un¬
gefähr ein Paar Metzen voll , je nackd . m der
Kornboden groß und weitläufig und der Kvrn-
hanfcn viel , auch der Kornwurm häufig oder mir
einzeln da ist , und schüttet sie auf den Boden
an Oerter , wö man eb .-u nicht nöthig hat hin-
zutrecen . Alsdann suchen die Ameisen die Korn¬
würmer überall auf , und ruhen nicht eher als
bis sie dicstlbeu alle vertilgt haben.

Es müssen hiezu die großen Holzameisen ge-
'nvmmen werden , welche stärker

'
zum Angriffe

find , geschwind fertig werden , und nach gesüic-
bener Arbeit sich alle wieder verlieren , weil sie
in Gebäude » zu leben nich t gewohnt sind , auch
da ihre Nahrung nicht finden , da hingegen die
kleine» Ameisen sich leicht in die Wohngebäude

ziehen können , wo sie zu ihrem Unterhalte man¬
cherlei autreffen und sich einnisten würden.

Die Ameisen können sowohl wider den weissen
als den schwarzen Kornwurm gebraucht werden.
Es ist dabei auch kein Unterschied in der Jahres¬
zeit . Im Winter möchte etwa ihre Retirade
schwer werden , auch ihre Acrivität nicht so groß
seyn , aber in dieser Zeit pflegt auch selten der
Wurm sich auf dem Boden zu befinden.

Da die Ameisen nur etliche Tage auf dem
Boden aushalten , so müssen so oft frische geholt
werden , bis man keine Würmer mehr spürt.

Noch einige Mittel wider den Kornwurm.

Man breitet über den Kornhauftn weisse lei¬
nene Tücher und läßt sie über Nacht darauf
liegen . Den andern Tag nimmt man sie ab und
schüttelt die sich häufig augefttztcn Würmer für
die Hühner ab , welche sie

'
gern fressen. Diests

wiederholt man vierzehn Tage lang , wodurch
die Würmer aus dem ganzen Boden völlig aus¬
gerottet werden.

Noch ein Mittel ist nicht zu verwerfen : Man
gräbt einige gläserne Borueillc » bis au d '

e Mün¬
dung in den Kcrnhaufen . Sie kriechen alle hin¬
ein,

'
und die Bouteillen werden bis oben voll.

In einigen Tagen hat man sie alle aus dem
Kornhaufen gebracht.

Folgendes Mittel ist beinahe allen andern vor¬
zuziehen : Mai ? koche eine hinlängliche Quan¬
tität Wasserpfefferblätter mit anderthalb Pfund
Salz , zwei bis drei Bünoel Knoblauch , mit
zwölf Eimern Wasser in einem großen Kessel,
und besprenge mit dieser Brühe Bretter , Balken,
Wände , selbst die Kornhauftn ( ohne sie umzu-
st . che ») tüchtig . Kau :» ist es geschehen , so krie¬
chen alle Kornwürmer aus dem Haufen . Man
umziehe den Haufen mit einem Kreise dieser
Brühe , so daß sie darüber kriechen müssen . So¬
bald sie d -eß thun , werden sie roch wie ei» ge¬
kochter Krebs , ustd sterben.
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Vermischte Erzählu

SlXt alte Oberrock und dir alte Permcke.

( Mir eiutr Äbtt'ttinig,)

Fvnsipung . (Sr'
itze Kalt,:d«r v »N

Der
'
hinkende Bote erfüllt sein Versprechen

vom origen Jahr , und theilt seinen Lesern Len

Schluß der Geschichte deS alten Oberrvcks und
der alten Perrücke mit . Haben Sie den Kalender
von 1832 gelesen , so werden Sic den guten Sau¬

sewind Fritz auch lieb gewonnen haben , und gern
erfahren was noch weiter aus ihm geworden ist.
Haben Sie ihn nicht gelesen , ja dann ist ^ s

schlimm , und Sie werden manches in dieser
Fortsetzung nicht verstehen . Diese werden am

beßten thun , wenn sie sich den alten Kalender

( von 1832 nämlich ) noch
'

auschaffen ; der Hr.

Buchdrucker har diesen Fall vorgesehen , und deß-

wegen für,spätere Nachfrage erpreß einige Du¬

zende Nachdrucke!! lassen , denn die alte Auflage
mar a .n Neujahr rümpf und stinnpf aufgegan-
gm ; und Mancher , der sich nicht bei guter
Zeit vorgesehen , hat sich keinen inehr verschaffen
können.

Mir haben voriges Jahr gesehen , wie Fritz
Fohrenbach zum Flügeladjudamen des komman-

direnden Generals ernannt worden . Er bewies
bald , daß der Graf eine gute Wahl gerroffen
hatte . Wo eine Gefahr zu best . Heimvar , da fand
man ihn als Freiwilligen an der Spitze , und oft

mußte sein General ihn selbst zurückhalten , sein
Leben nicht mnthwillig zu wagen.

Eines Tages wurde ihm ein verlorner Posten
anvertraut , der so weit vorgeschoben war , daß
er jeden Augenblick abgeschnitten werden konnte.
Allein der Posten war sehr wichtig , denn nur
von da aus konnten die Bewegungen deS Feindeö
dergestalt beobachtet werden , daß der Feldherr
den Angriffsplan , den er im Schilde führte , und
von denl das Schicksal deS ganzen Feldzugs ab-

hieng , gehörig ordnen konnte . Darum wider-

fttzre er sich auch nicht , als sein Adjuvant sich
erbot , das Wagestück zu übernehmen , obgleich
er ihn mit schwerem Herzen von sieh ließ.

In einer Felsenschluchr am Ende des Waldes,
harre Fritz seine wenige aber beherzte Mannschaft
postirr . In finsterer Nacht , mit Hülse eines der

Gegend kundigen Bauers erschlich er den verbor¬

genen Ort . Hier mußten die Soldaten fast den

ganzen Tag hinter den Gesträuchen lauern , weil
das feindliche Lager ft> nahe stand , daß man dm

ngen und Aufsätze.
4

Schildwachen besuche das Weiße iw Auge scheu
konnte , und ein Bach , der sich auS der Felsen¬
schlucht ergoß , diente , einige Hundert Smritte
von da , den Kavalleriepftrden zur Tränke . Fritz
hatte seinen Standort auf einer dickbelaubten
Eiche genommen , von wo herab er mit dein
Fernrohr alles überschaute . Dort zeichnete er die
Stellungen der verschiedenen Korps und zählte
ihr Geschütz. Eigentlich hatteer nun schon seinen
Auftrag völlführt , denn mehr verlangte der Ge¬
neral nicht zu wissen ; aber Fritz erfuhr , daß in
einem nahen vom Feinde besetzten Dorfe das
Kirchweihfest gefeiert werde . Darr , meinte er,
lasse sich beim frohen Gelage wohl Manches von
den Anstalten und Absichten des Feindes ergat¬
tern ; und er faßte den verwegenen Entschluß,
verkleidet sich unter die Gäste zu lnischen . Wozu
er sich ums Geld nie hei gegeben hätte , das trieb
er hier aus dem ihm angeborenen Hang zu Wa¬
gestücken ; kurz er machte den Spion

'
aus Lieb¬

haberei sowohl als aus dankbarem Eifer für sei¬
nen General.

Seine Leute hatten kurz zuvor ein :>n wandern¬
den Licderhändlcr ergriffen , der neml --i ' mit
einem Vorraih solcher Büchlein in der Welt her-
wu

'
zog , wie sie auf Jahrmärkten zu geistiger

Belustigung der Bürger und Bauern verkauft
werden : die schöne ÄNagellone , der gehörnte
Siegstied , Till Eulenspiegel , und mehrere der¬

gleichen ; auch eine Menge der neuesten Lieder,
wie sie vor fünfzig Jahren gesungen worden.
Daß dieser-Mensch kein gefährlicher Mann fei) ,
das sah nian wohl aus den ersten Blick ; aber
weil er doch den Schlupfwinkel deö Postens ver-
ralhen konnte , so behielt nian ihn vorläufig iu

Verwahrung , olme ihm sonst ein Leid zuzusiigen.
Fritz nahm die Büchlein , zog seines

'
Vaterö

Dberrcck an , setzte die Perrücke auf , befahl sei¬
nen Leuten , wenn er in vierundzwanzig skiin-
den nicht zurückkomme , sich heimzuschleichen,
und seine Papiere dem Feldherrn zu überliefern.
Dann gieng er dreist hervor , und gerade auf das
Dörfles , erreichte es glücklich , bestach gleichsam
die Schildwachen mit einigen Kriegsliedern.
und kranite seine Maare unter der großen Linde
aus . Eine Zeit lang gieng es gut . Die Bauern

sammelten sich um ihn , die feindlichen Solda¬
ten schienen seiner nicht zu achten . Zu Mittag
setzte er sich im Wirkhshause mitten unter die
Gäste , borchte , lauschte , ftagte , erfuhr und

erriech Manches . MS zur Kirche geläutet wurde,



tha » n M wvst, « « ich sein, Andacht vrrrkch»
tta, schlich sich aber auf den Thurm , übersah
von da aus noch viel besser die feindliche Stel¬
lung , and zeichnete sie auf ein Blättchen , das
er im Schuhe verborgen hatte . Aber einem feind¬
lichen Offizier war seine Gestalt doch ausgefal¬
len , mehr noch seine kluge Aufmerksamkeit auf
Alles was im Wirchshause gesprochen wurde.
Er ließ ihn nicht auS den Augen , folgte ihm
unbemerkt , schlich ihm nach auf den Thurm,
überraschte ihn beim» Zeichnen , und griff ihn
plötzlich an dem Arm . Fritz erschrack , doch seine
Geistesgegenwart rerließ ihn nicht . Er faßte den
Offizier um den Leib, warf ihn mit überlegener
Stärke zwischen den Glockenstuhl , und rannte
die Treppe hinab . Aber jener raffte sich zusam¬
men , folgte ihm laut schreiend : halt ! halt ! eia
Spion ! Kaum hatte Fritz die Straße betreten,
als er umringt wurde , und gänzlich unbewaffnet
sich ergeben mußte.

Man führte ihn sogleich zum General . Sein
Verbrechen war erwiesen , und man verhörte ihn
nur noch , um Nachrichten vom Feinde einzu¬
ziehen . Da er aber hartnäckig schwieg , so befahl
der General , ihn ohne weitere Umstände an die
große Linde mitten im Dorfe aufzuknüpfen . Nur
um daö heutige Fest nicht zu stören , und da eS
ohnehin schon dunkel wurde , vergönnte er-dem
Delinquenten noch eine Frist biS zum Anbruch
des morgenden TageS . Während der Nacht
sollte er scharf bewacht werden . Der Offizier,
der diesen Auftrag erhielt , sperrte ihn , um sein
Entweichen sicher zu verhüten , in einen leeren
Keller deS Pfarrers , der im Freien , der Pfarr-
wohnung gerade gegenüber , lag ! Er war in
einen Felsen gehauen , von geringer Tiefe , und
mit einer starken eisernen Thür versehen , in der
sich nur ein viercckigtes Loch eine Hand breit be¬
fand . Vor diese Thüre wurden zum Ueberfluß
noch zwei Schildwachen gestellt . Hier sollte sich
Fritz zum Tode bereiten , und er that es mit
Ergebung.

Aber sein Engel wachtet Des Pfarrers hübsche
Pflegetochter . di/ den Schlüssel zu dem Keller
bringen mußte , hatte mit Schaudern vernom¬
men , welch ein Schicksal dem Unglücklichen be¬
vorstehe , der an ihr vorüber geführt wurde , und
dessen edle Gestalt sie rührte . Am Abend konnte
sie weder essen , noch in der Nacht das Auge
schließen . So oft die Schildwachen vor dem Kel¬
ler sich ablcseken , gieng ihr ein Dolch durchs
Herz . Wie mag dem Unglücklichen zu Muthe
feyn ! dachte sie. Vielleicht hat er Weib und
Kinder . Ach ! könnte ich tf>* '

doch retten J —

> rch pEtzlkch Mm ein« Stimm « ihr zuzuffü-
stern : Du kannst ihn ja retten , warum thust
du eS nicht ? — Iezt erst erinnerte sie sich der
Gelegmheit des Hauses . Der Keller nemlich , der
unter der Pfarrwohnung lag , hieng durch einen
Gang mit jenem Felsenkeller zusammen . AlS
das Kriegögetümmel ausbrach , hatte der Pfarrer
seine beßten Sachen auf den Norhfall in diesen
Gang gebracht , dann auf einer Seite ihn zuge¬
mauert , und auf der andern , wo er durch eine
enge Schlucht in dm Felsenkeller führte , ihn
mit Moos und losen Steinen so künstlich zuge¬
setzt , daß es , in der Dämmerung , die da ewig
herrschte , schwerlich bemerkt werden konnte.
Einige trockene , zu Flaschen bestimmte Kürbisse
lagen noch davor , und einige Weinbergspfählc,
die der Zufall dahin geworfen zu haben schien.

Kaum war die Erinnerung an diesen Umstand
durch den Kopf des Mädchens geflogen , als sie
auch schon aus dem Bette sprang , ein leichte-
Gewand überwarf , die Nachtlampe ergriff , und
in den Keller eilte. Den zugemauerten Eingang
zu öffnen , schien ihre Kräfte fast zu übersteigen.
Der Morgen war nah , sie ftihlte eine Angst , als
ob sie selbst zum Tode geführt werden sollte. Sie
suchte und sand eine Brechstange , arbeitete nun
mit einer Anstrengung , die sie nimmer sich zu¬
getraut , und sobald sie eine Oeffnung zu Stande
gebracht , die nur eben groß genug war , um
ihren schlanken Körper durchschlüpfen zu lassen,
versuchte sie es , kam mit einigen Quetschungen
glücklich hindurch , und eilte nun leise zu dem
Felsenkeller , den Fußtritt der Schildwachen über
sich vernehmend.

Das Hinwegräumen deS Mooses und der
lockern Steine wachte ihr wenig Mühe . Fritz,
der nicht schlief , hätte wohl schon lange in der
Ferne ein dumpfes Geräusch vernommen , doch
nicht geahnet , daß es seine Befreiung gelte.
Aber jezt , da im tiefsten Winkel des Kellers sich
etwas zu regen schien , fuhr er auf , und harrte
mit zurückgehaltenem Athem was daraus wer¬
de » sollte.

Nicht lange , so erblickte er einen Schimmer
durch Ritzen , die mit jedem Augenblicke sich ver¬
größerten . Nach einigen Minuten war die Oeff¬
nung so gköß , daß er eine holde weibliche Gestalt
dahinter erblicken konnte , die in der einen Hand
eine Lampe hielt , und mit der andern ihm winkte.
( Siehe nachstehende Abbildung . )

Er folgte diesem Wink auf den Zehen « Doch
als er noch einen Blick auf die äussere Thüre
warf , sah er , daß bereits die Morgendämme¬
rung durch das kleine Loch sich ßalss , und wie
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« n Blitz sicht ft) m durch fcfe © f <Ie , daß «5 nicht
genug sey , dem Keller zu entrinnen , sondern
daß er auch Zeitbcdürse , wenigstens eine Stunde,
um ohne verfolgt und ertappt zu werden , seinen
Schlupfwinkel im Walde zu erreichen . Noch
wenige Minuten und es war Hel! genug in dem
Keller , der kaum zwei Schritte ins Gevierte
maß , um der Schildwache , die ohne Zweifel
durch das Loch schauen würde , seine Flucht zu
verratheu.

Das Lämpchen warf jezt einen dämmernden
Schein iu den Kerker . Er sah die Kürbisse und
die Weinbergspfähle . Rasch ergriff er einen der
letzter» , pflanzte ihn leise in die Erde , stieß einen
Kürbis darauf , hieng seinen Oderrock über den
Pfahl und setzte die Perrücke auf den Kürbis . * )
Dann kroch er hinaus zu seinem Engel , der ihn
zitternd in die Pfarrwvhnnng geleitete , ihm ein
Gartenpförtchen öffnete und einen Feldweg an¬
deutete , auf dem er die Schildwachen umgehen
könne,

Zu erläuternden Gesprächen war hier keine
Zeit vorhanden , >.ur ein Wort des Dankes stam¬
melte Fritz . Nur das konnte er noch sagen:
„ Sie habe» einem ehrlichen Mann daS Lebe»
gerettet . " Aber tief in das blaue Auge sah er
dabei dem zitternden Mädchen , schimpfte mit
diesem Blicke ihre Gestalt für ewig in sein Herz,-
und eilte beflügelt davon.

Fritz , von der Dämmerung begünstigt , er¬
reichte den tiefen Strom . jenseits desselben ihm
Sicherheit winkte . Er war ein ziemlich guter
Schwimmer , warf sich kühn in die Wellen , und
trotz der Erschöpfung , die , nach einen : solchen
Abentheuer ihm fast die letzten Kräfte raubte,
erreichte er glücklich das jensci . ige Ufer , bald
darauf auch feine Mannschaft , fcv seiner ängst¬
lich harrend , an seiner Rückkehr schon verzwe --
felr hatte.

Nicht überflüssig zeigt « sich die List , welche t?
ersonnen , um jene Schildwacken irre zu sich , ?.n.
Denn kaum beleuchtete die Morgenrörhe die ei¬
serne Äellenbüre , als einer um den andern durch
das Loch schaute ; weil es aber jed . m '

voikam,

Der hinkende Bote muß Protest,re » , daß er die
Zeichnung dieser VorsteNnnz nicht selbst entworfen hat,
sonst stünde Friß nicht da in einem eliganlen Bürgers-
Frak , als gieng er auf den Ball oder zur Visite , ssn-
dern in bloscr Weste , da er in diesem Augenblick den
Ueberrock auszezogen Halle. Der Hr . Graveur bat rer-
muthlich gedacht , er war « nicht schicklich , wenn er in
solche,» Negligee sich rvr den ehrsaiuo » Kalendcrlesern
xrasevlirle . — tassc » wir also den Verstost . ge,pn das
Kostmn , der guten Meinung wegen , gnl feyn!

« fB fiehr d« L -ck-mq« em ieiichrrftig da , « ft de«
Rücken gegen die Thüre gewendet , so foiinse
auch keinem in den Sinn kommen , Lärm zu
machen . Nur als der eine Soldat sich gar in ein
Gespräch mit ihm einlasscn wollte , und auf wie¬
derholtes Anrufen keine Antwort erhielt , schien
ihm das verdächtig , und er würde vielleicht zur
Unzeit laut geworden ftvn , hätte nicht der andere
ihn erinnert , daß ein Mensch , der in der näch¬
sten Stunde seinen Tod erwarte , schwerlich Lust
haben könne , eine Konversation anzuspinnen,
sondern daß er vermuthlich bete. Das beruhigte
den schwatzlustigen Kameraden , und er sagte
nur noch : „ ArmerSchelm , Gott stehe dir bei ! "

Indessen hatte des Pfarrers Pflegetochter , als
sie kaum vor: Angst und Freude sich erholt , ei»
neuer Schrecken ergriffen ; denn nun erst fiel ihr
plötzlich ein , daß man ja den geöffneten Gang,
folglich auch ihres Pflegevaters ganzen Reich¬
thum finden und rennuthlich plündern werde,
ja , daß sogar des Gefangenen Entweichung ihm
aufgebürder werden könnte . Bleich und zitternd
lief sie zu den : killen , der eben sein Morgengebei
verrichtete , fiel dem Erschrockenen um de» tzalS,
und bekannte was sie gethan.

Im ersten Augenblicke stutzte der ehrwürdig«
Greis , aber schon im zweiun fand er seine Fas¬
sung , sein Vertrauen wieder . Er faßte die wei¬
nende Bertha in seine Arme . „ Sey ruhig, «-
sprach er , „ eines Menschen Leben wird nicht zu
theuer erkauft . War auch der Mann viellucht
ein Böftwicht , so gewinnt er nuii Raum zur'
Buße , und du hast eine Seele gerettet . Eine
Seele ! den kostbarsten Schatz ! Mögen sie im¬
merhin plündern . Was sonst geschehen könnte,
darum sch unbekümmert , und halte dich ruhig
in deinem Kämmerlein . § b du vor Menschen
recht gehandelt , mag zweifelhaft scheinen , vor
Gott gewiß ! Drum gehe , mein Kind . "

Bertha gieng getröstet in ihr Kämmerlein,
und lauschte hinter den Vorhängen ihrer Fenster.
Es war nun gänzlich Tag geworden . Ein Feld-
predigcr erschien , um den Delinquenten zum
Tode zu bereiten . Ihm auf dem Fuße folgte daS
Detaschement , welches Befehl hatte , ihm eine
halbe Stunde Zeit zur Erfüllung seiner Amts¬
pflicht zu gönnen , und dann zur Erecution za
schreiten.

Der Prediger trat in den Keller , wo noch
Dämmerung herrschte . Mit großer Salbung
begann er zu sprechen. Ms aber der Delinquent
nicht antwortete , und stets unbeweglich ihn , den
Rücken zuwendete , schien dieß dem Redner eine
sündhafte Verstockung . Mr frommem Esser
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*fjfe er feto« Arm , um etwa «mS b» DktSn»
bring ihn zu rütteln , und fand — einen leere»
Cremet , ergriff das Phantom heftig beim Kopfe,
und erwischte — einen Kürbis.

Jezt zog sein Geschrei den Offizier des Dela-
schements und den ganzen Trupp herbei. Die
Sonne gieng auf und beleuchtete die langen Ge¬
sichter mit hängenden Mäulern . Die Soldaten
erklärten einmüthig , der Kerl sey ein Hexenmei¬
ster , der im Bunde mit dem Satan stehe. Allein
der Offizier untersuchte den Keller , fand die
Oeffmmg , ließ eine Laterne holen , kroch durch
den Gang , und entdeckte die Spur des Ent¬
wichenen.

Der Pfarrer wurde gerufen . Seine wahrhafte
Erklärung , daß er dem Flüchtlinge auf keine
Weise Vorschub geihan , fand Glauben -; denn
sie wurde durch sein graues Haar , feine Ehr¬
furcht einflößende Gestalt unterüützt . Es schien
nicht unwahrscheinlich , daß derSpion einen Ver¬
such gemacht , sich zu retten , und ohne fremde
Hülfe , die locker rersiopfte Oeffnung gefunden,
dann von der Angst gestärkt , die dünne Mauer
durchbrochen , und so während der Nacht durch
deS Pfarrers Wohnung geschlichen. Wenigstens
war der menschliche Offizier geneigt , diese Er¬
klärung anzunehmen , obwohl noch manches
aber dagegen einzuwenden seyn mochte . An
des Pfarrers Pflegetochter wurde gar nicht ge¬
dacht , und der Otstzier begnügte sich , den Vor¬
fall seinem General zu rapportiren , der überhäuf¬
ter Geschäfte wegen eine strenge Untersuchung,
die er in eigener Person vornehmen wollte , auf
den stlgenden Morgen verschob.

Aber ehe dies. r folgende Morgen anbrach,
stellte sich ein anderes Hinderniß in den Weg,
durch welches jede Untersuchung für imnter nie¬
dergeschlagen wurde . Denn kaum war Fritz , zu
des Feldherrn gi oßer Freude , im Lager der Set-
lngen angekommen , kaum hatte er dem Grafen
die feindliche Stellung aus seinem treuen Ge¬
dächtnisse vorgezeicknet , als dieser fftr die nächste
Nackt einen allgemeinen Angriff beschloß. Es
geschah und gelang vollkommen . Trotz des Fein¬
des rerzweiftlter Gegenwehr , sah sich der Graf
am Morgen im Besitze des verschanzten Lagers,
hatte eine Menge Kanonen und alles Gepäck
erbeuter.

Unter demselben Baume , an welchem Fritz
Tages . zuvor den Tod finden sollte , ernannte der
Feldherr ihn jezt zum Hauvtmann , wohl er¬
kennend , daß er nur der Kühnheit des jungen
Helden den Sieg verdankte . Fritz konnte aber
ftmes Glückes kaum froh werden - denn verge¬

ben« war » tut © etfmnfrf r-ach brr Pfarrwoh-
nvng geeilt , um dankbar seine Retterin vor jeder
Gefahr zu schirmen ; er fand daS Haus ödr und
leer , den Gang geplündert ; der Greis mit seiner
Tochter waren entflohen . Nur den alten Ober¬
rock sammt der Perrücke fand er noch im Fel¬
senkeller , nahm die segenreiche Erbschaft wieder
zu sich , und begehrte

' keinen andern Theil an der
Beute.

Die Launen des Kriegs wechselten noch oft in
diesem Feldzuge , und führten das Heer , bald
siegend , bald geschlagen in ferne Gegenden.
Uederall begleiteten den tapfern Fdhrenbach die
kargen Erbstücke seines Vaters , und diesen schrieb
er es gläubig zu , daß er aus deu mörderische»
Gefechten stets unverwundet hervorgieng . Ein
Kreuz in seinem Knopfloche bewieß , daß er sich
nirgends geschont hatte.

Jezt war der Winter nahe , und der Feldherr
beschloß , noch eine Hauptschlacht zu wagen , um
seinem erschöpften Heere ruhige Winterquartiere
zu verschaffen . In dieser Schlacht , in der von
beiden Theiten mir Wuth gefochten wurde , wie¬
derfuhr es Fritz zum ersten Male , beim Stür¬
men einer Batterie , daß eine Flintenkugel ihn
mitten auf der Brust traf . Er stürzte nieder und
glaubte sich schwer verwundet . Doch schnell er¬
holte er sich , sprang munter auf seine Füße , riß
die Weste auf , und siehe , die Kugel rollte auf
den Boden , denn er hatte die alte Perrücke unter
die Weste geknöpft , weil er eben nicht wußte
wo er sie kaffen sollte ; ihr dichtes Haargewebe
hatte die Kraft der ohnehin matten Kugel ge-
hetnmt . „ Vater, " rief er , „ du bist mit mir ! "

Hastig griff er nach dem entsunkenen Degen,
stürmte noch einmal den Hügel hinan , und die
Batterie war genommen.

Sie allein hatte bisher das Umgehen deS
feindlichen linken Flügels gehindert . Jezt drang
des Grafen rechter Flügel mit Macht vor , und
der Sieg war entschieden . Es hatte viel Blut
gekostet von beiden Seiten . Das Schlachtfeld
war mit Leichen und Verwundeten bedeckt. Den
Hauptwann Föhrendach ließ der Graf überall
suchen , um ihn als Major zu umarmen . „ Das
verdanke ich meinem Vater, " sagte der Beschei¬
dene , und verll n Feldherrn in einer Art
von Brtäubun ^ kalte Nacht war ange¬
brochen . Fritz H von seinem Reitknecht den
alten Oberrock reichen , der immer hinten'
auf dem Pferd geschnallt war , hüllte sich mit
Wohlbehagen darein , und schritt langsam über
das vom

"
Monde beleuchtete Schlachtfeld dem

ihm im nächsten Doch - eurgkwiesenen Quartiere



zu. MS er also zwischen Mrften wandelte . r :>
nahm er plötzlich unter seinen Füßen ein Gewin«
fei , bückte sich und erkannte einen feindlichen
schwer am Kopfe verwundeten , bejahrtenOffizier.
Er hatte viel Blut verloren , beklagte sich über
Durst und Kälte , und bat » ihn vo-iend- umzu-
bringeu. Fritz kniete neben ihn» Das Monden-
licht zeigte ihm ehrwürdige Züge in dem bleichen
Angesicht ; ei kam ihm vor , als hätte dieser
Mann einige Aehnlicbkeit mit seinem Vater.
Sogleich zog er den Oberrock aus , hüllte den
Verwundeten darein , und » in Ermangelung
jedes andern Verbands . bedeckte er dessen Haupt
mit der wärmenden Perrücke. £><.um lud er ihn
auf seine Schultern» und trug ihn sauft in sein
Quartier, eine reinliche Bauernstube mit einem
Bette versehen » welches er dem leidenden Gaste
abtrat , Erquickungen ycrbeischaffte , und nach
dem Wundarzte fand. Der Unglückliche lag in
Ohnmacht . Der Wundarzt kam , untersuchte die
Wunde , schüttelte den Kopf » und verband ft

'e.
Erst gegen Morgen erholte sich der Fremde,

imd sein Bewußtstyn kehrte zurück . Sprechen
konnte er noch nicht , aber in seinen Augen war
die Rührung zu lesen , mit welcher er die menschen¬
freundlichen Bemühungen seines Wirthes er¬
kannte. Fritz wich fast nicht von seinem Bette.
Kein Sohn konnte zärtlicher seinen Vater pfl^zen.

Der Kranke schien sein Herannaheudes Ende
zu fühlen. Am dritten Tage raffte er seine letzten
Kräfte zusammen , fragte nach dem Namen seines
Wohlrhäters, und stammelte in abgebrochenen
Sätzen:

„Ich bin der Oberst von Dallbrück. Fast ein
halbes Jahrhundert hatte ichmeiuemVatetlande
mit den Waffen gedient , und hoffte nun int Ge¬
nuß eines ansehnlichen Vermögens , im Besitz
einer liebenswürdigen Tochter , meine Tage zu
beschließen , als dieser Krieg ausbrach , und das
Vertrauen meines Fürsten mich noch einmal ins
Feld rief. Sonst gieng ich freudig , diesmal mit
schwerem Herzen , denn ich ließ ein l 'ebes , un»
beschütztes Kind zurück. Nur eine alte Verwandte
hatte ich noch , die in einem kleinen Städtchen
rief im Lande wohnte , wohin , so hoffte ich , das
Kriegsgetümmel nie dringen würde. Dahin
brachte ich meine Tochter , und nahm , acki , für
ewig ! Abschied von ihr. Mein Haares Vermögen,
über zwanzig tausend Tualer in Gold , mochte ich
in diesen unsicbern Zeiten niemanden anvertrauen.
Ich vergrub es im Garte« unter einem alten Lin¬
denbaum , denn Sicherheit für Menschen und
Gold gewährt jezt nur der Schoos der Erde.

„Dietzoffnttng, mein Kind sicher zu wissen,

hat mich getäuscht DaSStädtchen ist , bei einem ■ j
feindliche » Streifzuge , ein Raub der Flammen

'
geworden ; die Einwohner haben sich zerstreut,
und alle meine Nachforschungen, um zu erfahren
ob mein Kitrd noch lebt , waren bis jezt vergebens.
DaS Land ist von Ihren Truppen besetzt , und f
ick gehörte nicht zum Korps , dem es vor einige»
Monaten gelang , es auf kurze Zeit wieder zu
erobern . Ich weiß nicht einmal ob ich wün¬
schen soll , daß meine Tochter noch lebe , oder
hoffen , daß sie nun bald im Grabe mit mir
vereinigt werde ; denn welche Gefahren möge« .
ihrer hülflosen Unschuld drohen!

„ Meine Stunde» sind gezäblt ; ich habe jezt ■
niemanden auf der Welt als Sie , mein Herr,
der sich meiner so grvßmüthig angenommen. •
Erlaub,»Sie einem Sterbenden die Frage : Sind
Sie vermählt ? “

„ Nein, " sagte Fritz. .
„ Nun so verzeihen Sie meiner Todesangst ,

den sittsamen Antrag, den nur diese mir entreißt. ,
Ihnen , edler junger Mann , übergebe ich meine
Tochter. Sie ist ein wackeres Mädchen . Geben
Sie mir Ihr Wort , daß Sie die Verlassene auf- s
suchen , sie trösten und schützen wollen ; und , \
wenn sie nicht vermag wärmere Gefühle in !
Ihnen zu erregen , so setzen Sie mindestens ihr :
Bruder , ihr Vater , ihr Vormund. Heben Sie
den nicht unbeträchrlichen Schatz , den meine ,
Vorsicht verbarg ; verwalten Die ihn zum Vor- .
theil der Verwaißten , oder theilen Sie ihn mit i
ihr . Ich bitte und fordere viel von Ihnen . Ihr !
edles Herz und mein nahes Ende geben mir den >
Much . Schenken Sie mir einen ruhigen Tod. " ;

Flehend hob er bei den letzten Werten seine
kraftlosen Hände empor , und Fritz ergriff sie mit
Feuer , und schwur ihm , seine letzten Wünsche
zu erfüllen , wenn auch kein engeres Band a «. (
feine Tochter ihn knüpfen sollte.

Der Kranke lag erschöpft . Seine bleichen L :p- i
pen wollten danken, aber konnten sich nur noch ;
zum leisen Gebet bewegen . Er deutete auf kein -
Taschenbuch , das neben ihm lag , seine Blicke
baten es zu öffnen . Mit halb gebrochenem Auge
durchlief er die Papiere und bezeichnete diejeni¬
gen , ans welchen Fritz nähere Aufschlüsse über ;
seine Tochter , ihren vormastgen Aufenthalt,
sein Haus , seinen Garten, und über die Stelle
schöpfen konnte , wo er sein Geld vergraben.
Dann zog er mühsam einen Ring vom Fü -ger , ;
reichte ihn seinem Pfleger , und stammelte kaum
hötbar die Worte : „ Der Ring ihrer Mutter,
an diesem wird sie erkennen , daß ich Sie sende. "
Noch emma! erholte er sich , verlangte Feder und



eine!» •
mmcn
fireur,
fahren
ebens.
, und k
inigen
der zu

wün-
, oder

lt mir
möge»

be jezt
Herr,

llrmen.
: Sind

langst
ikreißr . ,
>meine
Geben

ne auf - !
; und , .
ihle in -
ens ihr :

>en Sie
meine

n Vor-
hn mit '
7 . Ihr
nir den ^
Tod . "

m seine'
sie mit

Lünsche
mo a -o- (

; en L :p-
ar noch
3, ‘,5 sein
> Blicke
ra Auge
diejeui-

ffe über
ntbalt»
- Stelle
graben.
Z -uger,
re kaum
Kutter.
: sende. "

eder und

Diute , und rersucht « einige Wort « zu kritzeln,
aber vergebens . Er faltete LieHände , entjchlunr-
merke und erwachte nicht wieder.

Fritz ließ den Entseelten mit allen militärischen
Ehrenbezeugungen zur Erde besiatten , und ' alS
bald nachher ein Waffenstillstand einkrat , suchte
er und erhielt einen Urlaub von einigen Mona¬
ten , um sein Gelübde zu erfüllen . Zwar empfand
er keinen Trieb seiner Pflegbefohlenen mehr zu
werden als Bruder und Vormund ; ihn zog sein
Herz zu der Retterin seines Lebens ; ihr wollte
er nach geendigtem Kriege feine Hand bieten,
das hielt er für Pflicht , und nur wenn diese
Hand , deren Fesseln sie lösete , von ihr ver¬
schmähet würde , dann wollte er prüfen , ob feine
Mündel und fein eigenes Herz mit den Wün¬
schen deS sterbenden Vaters übereinstimmten.

Mit diesem Vorsatze begab er sieb auf die Reise.
Ihn führte der Weg durch seine Vaterstadt , wo
er den tückischen EliaS sah ( Siehe vorigen Jahr¬
gang ) , der unglücklich vcrheirathet war . Seine
Eciesiriutter wurde -von der Schwiegertochter ver¬
achtet und gepeinigt ; ihr eigener Sohn behan¬
delt ? sie mit Geringschätzung ; sie war nicht Herr
eines Groschens von jenem erschlichenen Vermö¬

gen ; ihr fehlte oft das Nothdürftige . In dieser
jämmerlichen Lage sah sie einen Offizier , mit
dem Orden geschmückt , in ihr Zimmer treten,
erkannte dewgemißhandelten Fritz , und verbarg
« nt einem lauten Schrei ihr beschämtes Antlitz:
« Ich kouime nickt um Ihn » Borwürfe zu
machen, “ sagte Fritz , * denn Sie waren meines
Vaters geliebte Frau ; daS werde ich nie ver¬
gessen. "

Er tröstete die Reuige so gut er konnte , und
versteckte beim Abschied einen vollen Beutel unter
ihr Strickzeug , damit zu Rene und Alter nicht
auch der Mangel sich gesellen mochte . Mil sei¬
nem Bruder , der ihn ohnehin wie ein Gespenst
vermied , hatte er nur eiue ziemlich kühle Unter¬
redung , und eilteum der widrigen Gefühle
toS zu werden , nach einem Besuche auf dem
Grabe seines VarerS , noch in derselben Nacht
ans dem T höre.

Nach einigen Tagen erreichte er den vorma¬
ligen Wohnsitz des Obersten von Dallbrück , fand
nur noch eine alte , ehrliche Haushälterin in
demselben , und fragte vergebens nach dem Fräu¬
lein . Der bezeichnete Garten lag vor dem Thor « ;
dahin begab er sich nach Mitternacht . Sein
verschwiegener Reitknecht trug Brecheisen und
Schaufel . Sie fanden de» Lindenbaum , und
unter demselben den schweren Rentei, der des
Verstorbene » baaren Reichthunr enthielt . Ohne

ihn zu öffnen , verwahrt « Fritz den Süratz in

seinem Koffer , und cilie nun nach dein Städt¬
chen , wo der Oberst seine Tochter dem Schutz«
einer alten Tarnte vertraut hatte . Es lag noch
in Sckult und Asche. Kaum die Hälfte der Ein¬
wohner war zurückgekehrt . Daß die Tante ge¬
storben , erfuhr er durch den Postmeister ; wo
aber das Fräulein geblieben , wußte niemand.

Wo sollte er sie nun suchen ? wo zu finden
hoffen? Sechs Wochen brachte er damit zu,
das Städtchen in immer weitern Enifernungen
zu unikreisen , und in jedem Dorfe , jeder Hütte
seine Nachforschungen zu wiederholen , aber Alles
vergebens.

Die Zeit seines Urlaubs war fast verstrichen.
Er durfte nicht länger in dieser Gegend verwei¬
len . Mit schwerem Herzen trat er die Rückreise
an , und wußte jezr keinen andern Rath , als
durch die Zeitungen die Verlorene aufzufordern,
ihm ehr Lebenszeichen zu geben . Cr schrieb diese
Aufforderung , und kündigte , im Fall das Fräu¬
lein todt wäre , allen etwanigen Verwandten des
Obersten von Dallbrück an , daß bei ihm eine

Erbschaft zu erheben sey , rbschon der Sterbende
das schwerlich gewollt batte/

Nachdem er diese zarte Pflicht vollbracht , setzte
er seinen Weg fort , halte aber kaum einige Mei¬
len zurückgelegt , als ihm Kuriere mit ba - Frie¬
densbotschaft überall begegneten . Diese Nackichl
erregte ihm ein heftiger Herzklopfen . Jezr be¬

durfte es der Eile nicht . Ein Brief an den Gra¬
fen konnte seinen Urlaub verlängern , und ihm
Zeit gewähren , einige Tagereisen von seinem
Weg « abjudiegen — wohin ? — wohin audcrs
als nach dem Dörfchen , wo ein rettender Engel
die Todesangst von ihm genommen hatte.

Es wurde schon Abend , als er sich dem Ziele
seiner Reise näherte . Einen Bauer , der mit sei¬
nem Pfluge vom Felde heimzog , fragte er hastig,
ob der alte Pfarrer zurückgekehrt seh. Ja , war die
Antwort . „ Und seine Pflegetochter ? " — „ Das
brave Mädchen pflegt den ftbmmen Greis ."

Mit hochklopfendem Herzen sprang Fritz vor
dem Dorfe aus dem Wagen , und gicng zu Fuße
nach der Pfarrwohnung . Als er von Ferne den
Felsenkeller erblickte , drängte sich all sei» Blut

nach der Brust ; mehr noch , da er gegenüber auf
einer Bank den Pfarrer , und neben ihm das
holde Mädchen sitzen sah.

Fast bebend trat er herzu i» it abgezogenem
Hute . Ais der Greis einen Offizier mit dem
Or denskoeuz erblickte , stand er ehrerbietig auf,
Bertlra wollte entschlüpfen . .̂Bleiben Sie , Ma-

„ domoiselle, " sägte Fritz mit einer farffren , zit-



imttea „ um Ihrentwille « bin ich
grfcmnun . “ Si < sah ihn mit g - oßen Augen « ».

„ Kennen Sie mich nicht mehr ? " Sie erkannt«
ilni nicht . Er deutete mit der Hand nach den:
tfiifcnMer : „ Diesen Keller haben Sie mir ge¬
öffnet . Sic haben vom schimpflichen Tode mich
gerettet . "

Freudiger Schrecken preßte dem Mäd¬
chen einen lauten Schrei aus . Ihr Pflegevater
hob die Hände gefaltet zum Himmel.

„ Treten Sie herein , mein Herr , in die Woh¬
nung der redlichen Armuth . O wie reich ersetzt
Gott uns Alles , da wir erfahren , daß e§ ein
Ehrenmann ist , den: meine Bertha das Leben
gerettet . " Fritz folgte in das Haus . Die geschäf¬
tige Wirthin trug mit zitternder Freude Silles
herbei , was Küche und Keller vermochten . Jm-
mer standen irre Augen voll Thränen , aber >ö
traten Thränen der reinsten Wonne.

, Zwischen solchen Menschen entspann sich leicht
eine trauliche Bekanntschaft . Der GreiZ verjüngte
sich bei einer Flasche Wein , und mit der wärmsten
Theilnabnre horte er die Erzählung von den
Schicksale, , des Fremdlings . Durch manche Zer¬
streuung wurde freilich diese Erzählung unter¬
brechen ; denn so oft die schöne Bertha durch das
Zimmer gicng , oder gar einige Minuten mit
freundlicher Neugier darin verweilte , vergaß
Fritz den Faden seiner Geschichte , und richrte
mit zärtlichen Blicken aus der holden Gestalt.
ES war schon tief in der Nacht , alS er es erst
bemerkte und ausorechen wollte, ^. um in deni
Winhöhanse , in wstckem er einst die Volksbüch¬
lein verkaufte , zu übel nachten . Aber der ehrliche
Pfarrer ließ ihn nicht von sich . „ Mein Dans ist
klein , sagteer , doch gönnen Sie mir die Freude,
einen edlen Mann zu bcherbergen , der mir eine
der schönsten Stunden ineines Lebens gescheicht
hak. Sie haben angstvolle Minuten in diesem
Hause zugcbracht , verschlafe» Sie darin auch
eine ruhige Nacht . "

Gern erfüllte Fritz den Wunsch des Greises und
zugleich seinen eigenen . Ein Wink des Pfarrers,
den Bertfla schnell verstand , räumte ihm ihre
Kammer . In dieser reinlichen Wohnung , deren
ganze Zierd ' aus einigen Gebetbüchern und einem
Heiligenbilde bestand , reifte sein Entschluß , und
mit einer süßen Bangigkeit erwartete er den
Morgen , um seine Wohirhäterni zu bitten , daö
von igr geschenkte Leben nun auch zu verschönern.
Mit wenigen , Herstichen Worten that er ihr den
Antrag in

"
Gegenwart des Greises , und als die

glühende Bertha verwirrt und schweigend die
Singen niecechchltig , ergriff der Pfarrer mit an-
dächliger Rührung bckder Hände rmd legte sie in

einauder . »Euch Yak Gor , zusamrue », geführt ! “

sagte er mit hohem Ernst , und der Verlob»
schloß die schüchterne Braut feurig in seineArme.

Aber plötzlich schrie sie laut auf , denn an
seiner Hand erblickte sie den Ring ihrer Mutter.

„ Fräulein Dallbrück ? " fragte Fritz hastig.
„ Das ist sie ,

“ antwortete der Greis : „ die
Tochter des Odristen Dallbrück . Von aller Welk
verlassen habe ich sie gefunden , als ich zwanzig
Meilen von hier einen alten Oheim zum letzten
Mal besuchte. Wenn ihr Vater noch lebt.

„ Er lebt nicht mehr ,
“ rief Fritz unbesonnen,

und Bertha brach in Thränen ans.
Freundschaft und Liebe vereinten sich , den

ersten Schmerz zu mildern , mrd als Bertha er¬
fuhr , daß der Gatte , dem sie sich ergeben , die
Wahl ihres Vaters sty ; daß er dessen Segen
ihr bringe , und des Sterbenden letzte Stunden
erleichtert habe , da fiel sic andächtig auf ihre
Knie , und wollte die-Hand des Mannes küssen,
in die der scheidende Vater ihr Schicksal gelegt.
Den erhobenen Schatz , den Fritz ihr einh -äu-
digke , wollte sie mit

"
ihrem edcln Pflegevm er

theilcn . Der sprach : „ Ich habe genug und über¬
genug , denn ich weiß dich glücklich , und Feine
Sorge um dich wird meine Sterbestunde trüben.
Nur die Trennung von dir , werde ich sie über¬
leben ? "

Aber diese drei edle Menschen trennte nur der
Tod . Fritz nahm seinen Abschied , kaufte das
Ent zu welchem dieses Dorf gehörte , wurde ein
fleißiger , verständiger Landmann , pflegte mir
Weib und Kindernden Greis bis er die Schuld
der Natur bezahlte , verwandte den Felsenkeller
in eine Kapelle , die er mit einem Altar schmückte,
welcher die Erbschaft seines Vaierö barg . Ost
zeigte er sie seinen Söhnen , sprechend : „ Meine
„ Neue hat mir des versöhnten Vaters Segen vom
„ Himmel erfleht , und dieser Segen , ruht er
„ gleich auf unscheinbaren Dingen , hat n :citi
„ Glück gegründet . "

Der ktiglische Straßenräuber.

Daß in England oft Männer von Stande
und von den bejlen Familien , wenn Spiel , Aus¬
schweifung oder Unfälle sie in Verlegenheit setzen,
die Landstraße ni bereiten , und dem Ersten , denk
Beßren ihr Pistol , das oft nicht geladen ist,
vorzuhalren , und die Börle abzuferdern pflegen,
ist eine allgemein bekannte Sache . Einst hielt
c nervo » dielen sogeucnnten Highwaymann
eine Landkl '.tsche an , und nahm vorzüglich einen
d-ssauf brßudl '.chen üNcklhär .dler mit -, der , ganz



unvorbereitet auf solch einen Ncbersall , sich nicht
blos mit ein Paar Guineen , sondern mit einer
ziemlich bedeutenden Banknote losen »nutzte . Der
Räuber , dem daran gelegen sepn mußte , uner¬
kannt zu bleiben , hatte unter andern tzülfsmit-
teln sich auch einer schrvarzen Perrücke bedient,
die fast sein ganzes Gesicht verhüllte ; und kaum
war er einige Hundert Schritts von dem Orte
seines Fanges entfernt , als er die Perrücke weg¬
warf , und in gestrecktem Galoppe entfloh.

Die Straße , wo dieß geschah , gehörte nicht
zu den besuchtesten Straßen Englands , »rnd die
Perrücke war überdieß noch auf einen Nebenweg
hinge ! chlendert worden ; sie lag daher eine ziem-
lic'

. ’ Weile , ehe sich ein Liebhaber dazu fand.
Endlich aber kain der Sohn eines reichen Es-
quire (Ritterguts - Besitzers ) , dessen väterliches
Gut in der Nähe war , geritten , sah sie , und
unglücklicher Weise gcrieth er auf den Einfall,
sich einen Spaß damit zu machen . „ Wenn ich
dieß Scheusal, " — dachte er bei sich selbst , —
„ aussetzte , so würde mich vielleicht unser eigenes
Hausgesinde , wohl gar meine leibliche Schwe¬
ster nicht kennen . Ich habe ja nicht weit dis
nach Hause : was thur 'S , ich will '» versuchen . "
Er stieg vom Pferds , setzte sich die Perrücke auf
und ritt ganz sachte weiter . Bevor er auf seines
Vaters Grund und Boden kam . mußte er noch
die Landstraße durchschneiden , und bei einem
Seblagbaume und einem Zol' hause , >ro das
Wegegeld , entrichtet ward , Halt machen . Durch
einen «Snf-ttl hielt die vor Kurzem erst beraubte
Landrutsche hier still , und der Woli Händler er¬
zählte einigen Bekannten , die er daselbst autraf,
sein trauriges Abentheuer . Als er nun im hetz¬
ten Erzählen den jungen Esguire daher traben

sM , und auf seinem Köpfe jene Perrücke erblickte,
die er sich nur allzugnt gemerkt hatte , unter¬
brach er sogleich seine Erzählung , und rief ha¬
stig : „ Ei , seht da , unser Highwaymann ! greifet
ihn ! greifet ihn ! " Sei " e Gefährten , getäuscht
wie er , legten fort Hand an ihn . Ehe der
bestürzte Jüngling nur ei »r Wert reden konnte,
war er auch schon ro >n Pferde henmtergezogen.
Es half ihm nichts , daß er sich zu erkennen
gab , nichrS , daß der Zolle ' -inehmer selbst für
ihn und seine Unschuld Leib und Leben zu ver¬
pfänden sich erbot , nichts , daß »on allen ge¬
raubten Sachen auch nicht das Geringste bei ibm
gefunden wurde . Ter Wollhändler blieb dabei,
daß er in ihm seinen Räuber erkenne . Seinem
Begehren der Verhaftung mußte gewillfahrt
werden , und der peinliche Prrtzaß nahm seiner»
gewöhnlichen Larrft

Der Smpwnkter des jungen Ekgulr « char
alles Mögliche , um die Schuldlosigkeit feines
Klienten in ein Helles Licht zu setzen . Man gab
ihm durchgängig das vortheilbastefle Zeugniß,
aber wegen der verdächtigen Viertelstunde konnte
er doch durch k .ftreu Zeugen sich rechtfertigen.
Der Wollhändler , auch ein sonst unbescholtener
Mann , beharrte auf seiner Aussage , legte den
Eid darauf ab , und die zwölf Geschwornen
sprachen daö fürchterliche schuldig aus . In
England »verdeu , wie bekannt , alle GerichtS-
hänvel bei offenen Thürcn geführt . Bei dem
wirklichen Verhöre war der wahre Thäter vom
Anfänge bis zu Ende Zuschauer gervesen, hatte
aber weislich geschwiegen , bis die Geschwornen

Stimmt hatten. Jezt trat er hervor , wandte
zum Richter , und sagte : „ Der Krirmna !-

prozetz sev zwar ganz ohne Parteilichkeit , ganz
ohne Verletzung irgend eines Gesetzes geführt
worden ; jedoch scheine es mir , als hätten Klä¬
ger und Geschworne zuviel auf den Punkt mit
der Perücke geachtet . Wenn es ihm erlaubt scu,
so wolle er dieß sofort durch ein augenscheinliches
Beispick beweisin . "

Der Richter , der nichts eifriger wünschte , als
den Angeklagten retten zu können , gab diesem
Neuauslretenden sehr gerne dir Erlaubniß , seinen
Berveis zu führen , und lieg ihm die P . rrücke
reichen , die während des ganzen Handels da
gelegen hatte . Er warf sie sich auf , indem er ■
dem Wollhändler den Rücken zukehrte . Dann
aber wandte er sich schnell zu ihm um , und mit
eben dem Blick , den» To " , der Geberde , der
Drohung in Hand und Wort - n , womit er ihn
beraubt hatte , rief er : „ Deine Börse her,
Elender ! “

Kaum sah dieser so plötzlich jenes Original
vor sich stehen , als er augenblicklich seinen bis¬
herigen Irrthum und seinen wahre »» Räuber er¬
kannte . „ Gerechter Gott ! " schrie er , „ ich habe
mich betrogen , dieser hier ist mein Räuber ! "
Aber eben so rasch war jener mit dem schwarzen
Stutze wieder herunter und wandte sich lächelnd
zum Richter : „ Euere Herrlichkeit sehen nun,
wie zweifelhaft dieser gute Mann durch die Per-
rücke gemacht wird ; kaum sieht er niich ganz
Unschuldigen , mich , der ich so lange völlig un¬
bemerkt dicht vor ftirren Augen gestanden habe,
in dieser Bedeckung des Hauptes , so bin ich
sogleich , seine» Gedanken nach , siiu Räuber.
Wenigstens aber hat er jezt seinen Eid irider-
« ifen und den Beklagten freigcsprocheh . "

Narb den Gesetzen war über diese -; Pu :;kt feist
mehr , und oben, wenig konnte der KlLa
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ger nach einem so eben geleisteten falsche« Eide
noch einen neuen schwören , oder irgend eine

Klage gegen seinen muthmaßlich wahren Rau¬
cher erheben ; zumal da gegen diesen nicht der

geringste Verdacht obwaltete.

Der Lumpensammler.

(Mit einer großen Abbildung .)

In jenen denkwürdigen drei Juliustagen , wo
die Straßen von Paris zu eben so vielen Kampf¬
plätzen wurden , und die ganze Hauptstadt ein

großes Schlechtfeld war . fielen oft in der größ¬
ten Verwirrung , neben dem blutigsten Gefechte,
Scenen vor , die Erstaunen und Bewunderung
erregen müssen . Wir wollen unfern Lesern hier
eine Handlung aus jenen mittheilen , die um so
merkwürdiger erscheint , da sie von einem Men¬
schen aus dem . niedrigsten Stande ausgeübt
wurde , bei welchem wir so . ,st seltener Inge deö
EdelmüthS zu suchen gewohnt sind.

Unter den niedrigsten Menscheuklassen gibt
es , besonders in großen Städten , eine Gattung
Leute , welche unter dem äussern Anscheine der

Armuth und des Elendes doch oft reichliche
Früchte eines rastlosen , ausdauernden Fleißes
verbergen . Nothdurftig in Lumpen gehüllt , gehen
sie gewöhnlich erst bei sinkender Nacht ihrer Be¬

schäftigung nach , und durchlaufen die nächsten
Straßen und Gäßchen mit einem Weidenkord

auf dem Rücken , in der Hand eine Laterne,
deren kümmerliches Licht gerade hinreicht , um
die Winkel an den Ecksteinen zu beleuchten , wo
sie ihre Beute , alte Stückchen Leinwand oder
anderer Stoffe , zu finden hoffen . Diese Lum¬

pensammler trifft man in Paris überall an , und

zwar stets eifrig in ihrer Beschäftigung , ohne
daß sie Jemand durch Ansprechen um Almosen
belästigen ; vielmehr gibt es viele unter ihnen,
die , im Gefühle ihrer Unabhängigkeit , mit einem

gewissen Stolze die schlechten Kleider tragen,
die sie bedecken.

Zu diesen gehörte Martin Jauffret , dem
man jeden Abend auf seiner Wanderung durch
die Vorstadt Sainr - Germain begegnen konnte.
Neun Jahre hakte er bei den Kürassieren gedient,
als ihn ein heftiger Streit , den er mir einem
feiner Offiziere hatte , und wegen dessen er bei¬
nah !, zum Tode »crurtheilt würde , bewog , den
Abschied zu nehmen , mit dem festen Entschluß,
sich eine Beschäftigung zu wählen , die ihm völ¬
lige Unabhängigkeit verschaffte . Am vollkommen¬
sten gewährte ihm diese das Geschäft des . Lum-

penfammelns , worin er bereits ftit 15 Jahren
fein Auskommen fand , welches er mit seiner
Frau Marie , die ihn durch Kardätschen der
Wolle fleißig unterstützte , und mit seinen beiden
Kindern , Heinrich und Mimi , theilte . Hun¬
dertmal hatte Marie ihn zu bewegen gesucht,
den Lumpenkorb wegzuwerfen , und ihr Geschäft
zu treiben , welches ihnen einträglicher gewesen
wäre ; aber er schlug seine Freiheit höher an , als
Geldgewinn , und war nie dazu zu bringen , ihr
untreu zu werden . Mit ftischem Eifer griff er
vielmehr nach einem solchen Versuche seiner Frau
wieder , zu seinem Handwerkszeug , schwang sei¬
nen Korb aus den Rücken , nahm das Latern-
chen in die linke , den Stock mit dem eisernen
Hacken in die rechte Hand , und trat singend
und pfeifend seine nächtlichen Wanderungen an.
Hoch erfreut war er dann , wttin er die Bestä¬
tigung und Belohnung seiner Beharrlichkeit in
einer reichen Beute fand , welche ihm irgend ein
Straßenwinkel oder Thürpfofiey darbot , und
triumphirend brachte er sie nach Haus , und zeigte
sie seiner Frau.

In ejner Nacht nun , als er gerade die Stra¬
ßen durchzog , begegnete ihm einer seiner Kame¬
raden , und nöthigte ihn , mit ihm in ein nahe
gelegenes WirthshauS zu gehen , wo sie bald
recht ftöhlich mit einander wurden . Als Mar¬
ti » , der ein Gläschen zu viel getrunken hatte,
wieder in seine Wohnung zmückkehren wollte,
verirrte er sich , vnd geräth in eine falsche Straße.
Hier erblickt er nahe an dem Thorweg eines
Hotels einen Haufen Kehricht , und sogleich un¬
tersucht er ihn auch nach gewohnter Weise mit
seinem eisernen Hacken . Es war mitten im
Sommer ; Martin hatte daher keine Kleidung,
als eine zerflickte Weste , Hosen , von einem ein¬
zigen Hosenträger von Sahlband gehalten , und
Socken mit einer ledernen Sohle . Sein Licht
in der Laterne warf üur noch einen schwachen
zuckenden Schein , und war eben am Verlöschen.
Indem er seinen Hacken wieder an sich zieht,
reißt er sich damit nahe am Knöchel des linken

Fußes eine sehr schmerzhafte Wunde , ans wel¬

cher das Blut heftig hervorquoll . Schnell sucht
er durch einige Lumpen , die er fest um die
Wunde bindet , daS Blut zu stillen ; aber es

floß zu stark , und der Schmerz übermannte
ihn , so daß er auf die Bank » eben dem Thore
hinsank . und den Kopf ermattet auf seinen
Lnmpenkorb legte. In dem Augenblick rollt ein

Wagen heran und hält an dem Thore , das sich
sogleich öffnet , um den Vicomte von Astrol

aufzunehmen , welcher heute glücklicher Weise



früh « , a !S gewöhnlich , nach Hause kam . AIS
dieser einen Menschen auf der steinernen Bank
liegen siebt » geht er auf ihn zu , laßt sich eine
Laterne bringen » und erkennt einen ohnmächti¬
gen Unglücklich -» , ans dessen Fuß fortwährend
Blut fließt . Schleunigst läßt er ihn in seine
Wohnung hinaufbringen , schickt » ach einem
Wundarzt » bindet unterdessen selbst die Lumpen
vom Fuße los » und findet da eine sehr starke
Wunde . Durch die ärztliche Hülfe wurde jedoch
das Blut gestillt , und bald in kurzer Zeit erhielt
auch Martin sein Bewußrseyn wieder . Sein er¬
ster Gedanke war Besorgniß um seine Frau und
Kinder , und seine erste Bitte die , daß man ihn
so schnell als möglich zu ihnen bringen möchte.
Dieses wird ihm auch gewährt , indem Herr von
Astrol eine Krankensänste bringen und ihn dar»
auf in seine ärmliche Wohnung tragen ließ,
wohin er ihn mit dem Wundarzte bis in die
Dachstube im fünften Stockwerk begleitete , und
wo er ihn nicht eher verließ , bis er die Familie
getröstet , und der Wundarzt die Versicherung
gegeben hatte , daß keine Gefahr mehr vorhanden
sey. Dieser konnte indessen Jauffrtt nicht ver¬
bergen , daß die Pulsader verletzt sey , und sein
Leben bedroht gewesen wäre , ohne die menschen¬
freundliche Hülfe deö Vicomte , welcher ihm zu¬
gleich anbefohlen habe , für die vollkommene
Heilung der Wunde Sorge zu tragen , und ihm
jeden ^Tag Nachricht darüber zu bringen.

Sobald der Lumpensammler hergestellt war
und seine Kräfte wieder erlangt hatte , so war
der erste ' Gebrauch , welchen er davon machte,
der , daß er mit seiner Frau und seinen Kindern
dem Vicomte , seinem Lebensretter , den innig¬
sten Dank darbrachte . An einem Sonntag Mor¬
gen erschien er daher mit seiner Familie , alle
sehr reinlich gekleidet , in dem Hotel seines Wohl-
thäters , und wurde unverzüglich zu diesem ge¬
führt . Der Vicomte erkannte ihn sogleich wieder
und empfi

'
eng ihn mit ungeheuchelter Freude,

nicht wie ein steifer , vornehmer Gönner , son¬
dern als ein warmer Menschenfteund , welcher
den höchsten Werth seines Reichthums darein
letzte , daß er zu jeder Zeit im Stande war , der
Noch und dem Unglück eine Zufluchtsstätte zu
bieten . Er machte dem Lumpensammler das
Anerbieten , in seine Dienste zu treten , in der
sichern Erwartung , daß dieser mit Freuden die
dargebotene Gelegenheit ergreifen würde , seine
beschwerliche und kärgliche Beschäftigung zu
verlassen . Nicht wenig erstaunt war er daher,
als dieser ihm erklärte , daß er mit seinem Loose
zuftieden ftp , und seinen Weidenkorb und seine

mrnhige Laterne nicht mit der Livre« der Leute
deö Vicomte vertauschen mochte . „ Wenn ich
und meine Frau, " sagte er , „ uns erworben
Hal en , waS mir zum Lebensunterhalt und zur
Erziehung unserer Kinder bedürfen , und uns am
Ende des Monats ein oder zwei Fünffranken¬
stücke übrig bleiben , so sind wir die reichsten
Menschen auf der Erde . "

„ Da ftpd Ihr wohl glücklicher , als ich,"
erwiedcrke der Graf , „ denu oft habe ich noch
Schulden bei einem Einkonunen von füufzi

'
gtau-

ftnd Frankens
Das fiel den guten Leuten sehr auf , und auf

dem Rückwege zu ihrer dürftigen Wohnung
sagte Jauffrel zu seinen Kindern : „ Vergesset
nie die Worte dieses vom Glücke begünstigten
Mannes ; sie sind eine neue Bestätigung der
Wahrheit , daß nicht Rang und Reichthum,
sondern nur die Arbeit und Selbstgenügsamkeit
Ruhe des Herzens gewähren . "

Hierauf verflossen einige Jahre ; Jauffret , der
seit jenem Vorfall noch eingezogener lebte , als
vorher , halte sich dadmch einen gewissen Wohl¬
stand gesich- rt , der übrigens in seiner Lebens¬
weise nichts änderte . Sobald die Nacht anbrach,
wanderte Martin noch immer durch die Straßen
der Dorstadt Saint -Germain , und wenn er an
das Hotel des Vicomte von Astro ! kam , zog er
seine Mütze ab , setzte sich auf jene steinerne
Bank , und erinnerte sich wieder an das , was
ihm hier einmal begegnete.

Seine beiden Kinder wuchsen unterdessen her¬
an ; Mimi war 1 o , Heinrich 11 Jahre alt ; die
bisherige Wohnung wurde daher nun zu klein,
und darum mit einer etwas größer « im dritten
Stock vertauscht , welche aus einem großen Zim¬
mer für Vater und Mutter , das zugleich als
Vorzimmer , Speise - und Gesellschaftszimmer
diente , aus einem zweiten für Mimi , worin die
Wolle kardätscht wurde , einem dritten für Hein¬
rich , das zugleich Magazin für die kleinen Han-
delsporräthe war , und aus einer kleinen Kammer,
dem Bureau des Lumpensammlers , bestand.

Wir beinahe alle seine Landsleute , so las auch
Martin immer die Neuigkeiten des Tags , und
verschaffte sich die Gelegenheit dazu in einem Lese¬
zimmer der Straße Taranne , wo er gegen Ent¬
richtung eines Sous die 12 großen Spalten des
Journals dev Tebats durchlaufen konnte . So
hatte er denn auch am 26 . Julius 1830 jene
unheilvollen Ordonnanzen gelesen » und thcilte
die allgemeine Entrüstung , die sie in der ganzen
Hauplstadt erregten . Schon zogen ungeheure
Massen von Arbeitern durch die Straße » und auf



bi« VffcrMchen Plätze , und siächmArrSruMrgLu
des HaffeS und der Rache aus . Schon suchten
sie sich Waffen zu verschaffen , und bildeten eine
Menge einzelner Rotten , welche fftch meistens
alte Soldaten zu Anführern wählten . In einem
solchen wurde auch Jauffret von den Bewohnern
seiner Straße erwählt , wo eine große Anzahl
von Arbeitern wohnte , und der Lumpensammler,
eingedenk seines frühern Standes , ertherlte seine
Befthle mit gewohnter Klugheit und Erfahrung.

Den andern Tag war die Verwirrung allge¬
mein , man sah nur Bewaffnete , die Straßen
waren durch Barrikaden verrammelt ; schon war
kiel Blut geflossen ; kurz der Bürgerkrieg wüiheke
auf allen Seiten mit allen seinen Schrecken.
Jauffret zog an der Spitz - von fünfzig Arbei¬
tern , die mehr oder weniger bewaffnet , alle
aber begierig nach Kamps und Rache waren,
über den Platz Saint - Sulpice , als aus einer
Straße ein halbnackter Mann mit fliegrnden
Haaren gelaufen komnit , und in demselben Au¬

genblick vor« einer Kugel verwundet wird , die
ihn in seinem Laufe aufhält . Ihn verfolgt eine
andere Rotte von Arbeitern , mit dem Rufe:
. . Haltet ihn ! . . . . todtet ihn ! . . . . er ist ein
Offizier der Garde ! . . . ."

Ter Unglückliche hatte Kleider und Waffen
weggeworfen , und suchte mit umherirrenden Au¬
gen irgend einen Ausweg , auf welchem er- dem
sicheren Tode entgehen konnte . Martin hält ihn
an und — erkennt den Vicomte von Asirol.
Rasch entschlossen , ihn zu retten , stellt er sich
heftig aufgebracht , und ruft ibm zu : „ Wie!
du bist's , Joseph ! ? . . . . ( Siche nachstehende
Abbildung ) Und du läufst davon ? . . . . Hast du
vielleicht auf das Volk geschossen? Nein , das
kann ich nicht glauben ; aber wenn du es je
thalst , dann , Elender ! bist du nicht mehr mein
Bruder . "

Dieses letzte Wort , mit besonderem Nachdruck
ausgesprochen , war für den Vicomte ein sicheres
Zeichen , welche Abacht der Lumpensammler habe.
Schnell faßte er sich daher , antwortete diesem,
als einein altern Bruder , wirft sich in seine
Arme , und schwort ihm vor Gott , daß er nicht
auf die Einwohner von Paris geschossen habe,
und immer noch seiner Achtung und Liebe werth
sey. „ Ja , dann bist du es, " erwiedcrte Jauft
fter , indem er ihm die Hand drückte ; „ aber du
bist verwundet , lieber Joseph ! komm , folge
mir , daß ick) dich der Sorge meiner Frau und
Kinder übergebe ; dann kehre ich wieder zu mei¬
nen Kameraden zurück , um ins Feuer zu geherr.
Entschuldigt wichs " siecach er^ sich cur düst

wendend , „ \mu ich Euch einen Augenblick
verlasse , aber ich niuß meinem Bruder Hülse
leisten . "

Mir diesen Worten führte er ihn weg . Schon
sind sie beinahe an seiner Wohnung angclangt,
als sie von den Verfolgern des Vicomte wieder
eingchvlt werden , welche fest behaupteten , cs sey
ein Oberoffizier aus der königlichen Garde . —
„ Dieser ? " rief Jauffret , der sich dadurch nickt
aus der Fassung düngen ließ , „ der arme Teufel
ist immer noch Körper «! , obgleich er bereits i g
Jahre gedient hat : jezl verließ er die Reiften,
um nicht auf uns scheßen zu müssen . . . . Nicht
wahr , du hast nicht auf deine Milbrüder ge-
schosscn? " — „ Ich schwöre es aufs Neue ! “

antwortete ihm der Offizier mit Festigkeit , und
er redete wahr , denn er hatte uichlö in der Hand
gehabt als feinen Degen , den er nock dazu selbst
zerbrochen hatte . „ Ihr habt 's gehört , Kame¬
raden, " sagte der Lumpensammler , indem er
seinen angeblichen Bruder mit sich fortzog ; „ es
ist ein alter braver Soldat , der so lange ftiuem
Chef gehorchte , bis er auf unS schießen sollte;
da er nun aber das nicht that , so ist es an uns,
ihn zu schützen, und nur über meinen Leichnam
werdet ihr zu ihm gelangen . . . . Uebrigens,"
fügte er hinzu , „ um auch die Trotzigsten zu
überzeugen , kommet mit unS in meine Woh¬
nung , die ganz in der Nähe ist , und wenn
meine Frau und Kinder ihn nicht sogleich er¬
kennen , so willige ich ein , ihn Euch auszulie-
fern . " — „ Dagegen ist nichts einzuwenden,"
sagte ein Schloffcr , welcher die Rotte anführte;
„ und wenn er wirklich der Bruder von diesem
ist , so dürfen wir ihm nichts thun . . . . Kampf
und Tod denen , die mit uns Streit suchen;
aber Achtung vor dein Eigenthum ! . . . . das iss
die Losung für ganz Paris . "

Sie brachen daher auf und begleiteten den
unerschrockenen Janffret i» seine Wohnung . Die
Rolle , welche dieser spielte , war sehr gefälglich;
der kleinste Zufall , der ihn verrielh , setzte ihn
der Racke derer aus , die ihn begleiteten ; allein
er ist fest entschlossen , entweder seinen Wohl-
thäter zu retten , oder mit ihm zu Grunde zu
gehen . Mit innerer Unruhe , aber fest , tritt er
in sein großes Zimmer , wo seine Frau und
Tochter mit Cliarpiezupf . il beschäftigt waren,
während Heinrich , kaum >3 Jahre alt , eine

Sattelpistoie putzte , die er sich zu verschaffen
wußte , um sich damit auch unter die Kämpfen¬
den ; tt mischen . Sobald seine Frau ihn erblickte,
erhob sie sich , und indem sie den Vicomte von
Asirol « Lünt , ruft sie cuü : „Himmel ! er ist
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verwundet ! v GM ! vergönn, unS da-
Glück , ihm zu Helfta 2" . , . , , Ihr kennt chy
also ? " fragte fie der AuMrer der Rotte. —
.. Ob ich ihn kenne ! " rief Marie, indan sie dem
Vicomte um den Hals fiel , » ach ! er ist daS
Theuerste , waS wir auf der Erde besitzen. " —>
.. Ihr seht nun," ergriff Martin freudig daS
Wort , » daß sie das alles aus sich selbst spricht,
und habt mich nahe genug beobachtet, um ver¬
sichert zu ftyn , daß ich eS ihr durchaus nicht
mit irgend einem Zeichen oder einer Miene zu
verstehen geben konnte." — » DaS ist wahr,"
sagte der Kommandant aus der Vorstadt,

Ärmer Joseph t mein armer Bruder ! ". . ,,
fügte Janffret mit einem bedeutsamen Tone und
eiirem Blick auf seine Kinder hinzu. Diese , dir
ihren Vater verstanden, liefen herbei , küßten
dem Vicomte die Hände und da- Besicht , und
nannten ihn ihren Onkel , ihren lieben Onkel.
Heinrich besonder » , der sehr verständig war,
schmeichelt ihm und nennt ihn seinen Pacher».
„ Mein Bruder , mein guter Joseph, " sagt«
Marie , » daS hätte Ich nicht gedacht , daß di«
Charpie , die wir hier zupfen , dazu dienen würde,
deine Wunde zu heilen ." — » Lassen wir jezl
das, " fiel der Lumpensammler rasch ei » ; » er
hatte Mühe , den Weg mit unS hierher zu wa¬
chen , und die Treppen zu steige» ; dir Kugel ist
in'S Fleisch gedrungen , daS muß ich wissen . . ,.
Bis nun der Chirurg kömmt , wasch « sein«
Wunde mit warmein Wein auS. . . . Nur Much,
Bruder , eS wird bald wieder gut ftyn ! Ihr»
Kinder , sorget mir recht für euer » Onkel ; er
verdient eS ; er hat nicht auf un» geschossen. . . .
Aber ich vergesse ganz , daß mein« Lenke mich
auf dem Platze Saint -Sulpice erwarten : auf,
Kameraden , folgt mir , laßt uns unsere Kräfte
vereinigen, es gebt gegen die Kaserne Babylon « ! "

Mit diesen Worten stürzte er hinaus , die
Andem ihm nach , und ihnen folgte der kleine
Heinrich mit seiner Sattelpistole und einigen
Patronen , die er auf der Straße gefunden hätte.
Als nun der gerettet« Vicomte sich von den lä¬
stigen Zeugen befreit sah , überließ er sich ganz
dem Zuge seines dankbaren Herzens , und sprach
laut sein Erstaunen aus über die aufopfernde
Hingebung eines Menschen auS dieser Volks¬
klasse , indem er ganz vergaß , daß er sich den
Lumpensammler einst aus eine ähnliche edle
Weise zum Schuldner gemacht hatte.

, Unterdessen kam der Wundarzt , untersuchte
die Wunde, und erklärte , daß sie zwar nicht
geßihrlich sey , aber eine große Ruhe erfordere,
»md dass daher der Graft sich einige Tag« gar

otchr bewegen dürft. Da laa als» brr reiche Dt»
corute von Astrol 'auf dem » etle eines Lumpen¬
sammlers und seiner Frau , welche sich nun auf
dein Boden ein Strohlager bereiteten , und sein»
treuen Krankenwärter waren.

So oft Janffret in jenen Tagen auS dev
Stabt nach Hause zurückkehrte , erstattete er dem
Grafen ausführlichen Bericht über die neuesten
Ereignisse , und «S entspann sich dann oft dar¬
über ein langes Gespräch unter ibnen . Im Ver-
lauft eines solchen , sagte einmal Martin in
warmem Eifer : „ Ich war gewiß ein braver
Soldat, aber nie hätte ich mich zwingen lassen,
gegen meine Mitbürger zu kämpfen. " — „ So
denk' auch ich , Jaussret, " erwiederte der Vi¬
comte ; „ denn als der Anführer unseres Regi¬
ments den Befehl gab , auf fliehende Frauer»
und Kinder zu schießen , da zerbrach ich meinen
Degen , und erklärte , daß ich nicht mehr der
Arme« angehöre. Ich verließ die Reihen und
suchte meine Wohnung zu erreichen , als ich bei
dem Platze Saint- Sulpice von einem VolkS-
hauftn verfolgt wurde, vor dem mich aber der
Himmel schützte , indem er mir Euch , meinen
Retter , sandte." — » Also habe ich meine Ka¬
meraden nicht betrogen, " rief Martin freudig
auS , » als ich sie versichere , daß mein Bruder
Joseph nicht ausseine Mitbürgergeschossenhat ?"
— „ Ich that sogar mein Möglichstes , eS zu
Verhindern ." — „ Nun, " sagte Jaussret. » sind
meine Wünsche gatrz erfüllt . AlS ich Euch zu
retten unternahm , sah ich in Euch nur ineinen
Wohlthäter, und habe also zrvei Schulden auf
einmal bezahlt."

So sehr es nun auch den' Lumpensammler
drängte , kein Geheimniß mehr arrs dem wahre»
Namen vnd Stande seines thauern Kranken zu
machen , so durfte er es doch noch nicht wagen,
da di« Aufregung der Gemüther noch zu groß
war , und jenem daher immer noch Gefahr dro¬
hen koimte . Das sah auch die Gemahlin des
Vicomte sehr wohl ein , und ließ sich daher im¬
mer nur durch Martin und seine Frau die Nach¬
richt über daS Befinden ihres Mannes bringen,
indem sie es sich versagte , die Pflege mit diesen
guten Leuten zu theilen . Endlich nach vierzehn
Tagen war der Graf so weit hergestellt, daß
er in seine Wohnung gebracht werden konnte.
Während der Nacht trugen ihn Jaussret und
der Wundarzt , der allein mit in die Sach« ein-
geweiht war , dahin , begleitet von Marie und
den beiden Kindern. Die Freude , mit welcher
das ganze Hmis diesen Zug empfieng, war un¬
beschreiblich. Der Graf nannte den Lumpensamm¬

lerL» seinen Dmdek , seinen liebenMartin , nutz
Marie ftiue gute Schwester. Die Gräfin konnte
kaum Worte finden , um ihr Dankgeftihl auS-
ludrücke» für die Erhaltung ihres Gemahls und
bot seinem edlen Lebensretter eine schwere Börse
mit Gold an . „ Frau Gräfin, " entgegnete die¬
ser , „ Ihr würdiger Gemahl bat mir das Leben
ferettct , ich hatte daS Glück , das ftinige zu

eschützen und zu erhalten ; wir sind quilr ."
Der Vicointe bestand darauf , ihm »venigstcnS

die Koste« , die er ihm verursacht habe , zu ver¬
güten ; aber auch daS schlug er aus , mit den
Worten : » Meine gute Marie und ich sind im
Stande , solchen kleinen Zufälligkeiten die Spitze
tu bieten , und Sie « öthigen mich, Ihnen des¬
halb ein Geständniß abzulegen , welches Sie
überraschen wird. So wissen Sie denn , Herr
Graf, daß keine Woche vergeht , in welcher nicht
eines von uns ein Fünffrankelsiiückin die Spar¬
kasse legte , u»»d daß wir dort bereits' , nach 16
Jahren , die wir bald beisammen lebe»» , mit
einer Summe von beinahe 4000 Franken ein¬
geschrieben sind , welche wir mit Gotteö Hülfe

ftlr zmftre Kinder bald zu verdoppelnhoffen. Wir
freuen unS daher eine» gewissen Wohlstandes,
der sich stetS nur vermehren kann , da er in un-
ftrer Lebensweise nichts ändert. Auch Ihr Gold
würde unser Glück nicht erhöhen, und nur unser
Zartgefühl beleidigen ; was ich aber von Ihnen
zu bitten wage , ist die Erlaub»,iß , hie rmd da
an einem Anntag Morgen mit meiner kleinen
Familie Sie zu besuchen , und werin Sie allein
mit der Frau Gräfin sind » Ihre Hand zu drü¬
cken , und Sie . . . . Bruder zu nennen. " —

Und ich Onkel," sagte Mimi ; — ,. »»nd ich
Pathe, rief Heinrich. — „ Dann darf ich Sie
Joseph nennen, " sagte schüchtern Marie.

„ Ja , ihr guten lieben Leute, " antwortete der
Vicomte , indem er ihre Hänoe nahin , „ ja, ich
rechne es mir z»»r Ehre an , Euch anzugchören.
Wir wollen beweisen , daß es keinen Slandes-
unterschied gibt , »reichen die Tugend nicht aus-
gliche , daß alle guten Herzen von eiirem Blute
sind , und alle Rechtschaffenen nur eine FaK
milie auSmachru.

Uebersicht der merkwürdigsten Begebenheiten,
Welch « sich vom räterrIuli > 83 » an b !S auf den nämlichen Tag * 83a zugetrage»

haben.
Der Ausgang des Kampfes , welchen das

schwache , veestuinmelte Polen mit dem riesen¬
mäßigen Rußland zu bestehen hatte , fiel auS
wie man es leicht vorsehen konnte. Heldenmuth
und Patriotismus können wohl eine Zeit lang
hartnäckige Gegenwehr gegen den Andrang ei¬
nes an Zahl und Kriegsmitreln überlegenenFein¬
des leisten ; aber immer mehr schmelzt der Helden-
hanftn zusammen , immer mehr schwinden die
Kriegsmittel , immer mehr verstechen die Geld¬
quellen , und die Katastrophe ist rinvemieidlich.
So fiel das sich selbst überlassene Polen . Nach¬
dem die Russen die Hauptstadt Warschau er¬
stürmt und erobert hatten , war jeder weitere
Widerstand vergeblich . Einige Korps unterwar¬
fen sich dem Sieger , andere die sich nicht unter¬
werfen wollten , sahen sich gezwungen, diese nach
Oestreich , jene nach Preußen zu fliehen , wo fie
ihre Waffen abgeben mußten . Sie sehnten sich
bald nach «nserm gastfreundlichen Frankreich,
wo wir sie nach und nach in kleine» Schaaren
habm «»»ziehen sehen. Was rvird uuu ihr weite¬

res Schicksal seyn ? Werden sie noch eine Restau¬
ration ihres Vaterlandes erleben ? . . . .

Im Uebrigen läßt sich die Uebersicht des wich¬
tigsten Theils der merkwürdigen Begebenheiten
seit letzter»» Bericht ' im hinkenden Boren von
1832 n» wenig Worten fassen : zwei Feldzüge
ohne Schwertstreich noch Schuß , Protokolle und
Volksaufstände » Vvlksaufsiände und Protokolle.

Den LondonerKongreß , gebildet von den Be¬
vollmächtigten der fünfgroßen Mächte Europas,
als da sind Frankreich , England, Oestreich,
Preußen und Rußland , haben wir voriges Jahr
schon berührt. Dieser hat sich

's zum Zweck ge¬
setzt, die AngelegenheitenBelgiens und Hollands
durchProtokolle zu schlichten , und zwei feindselig
einander gegenüber stehende Nachbaren zu verein¬
baren : ein schweres Stück Arbeit ! Beider Inte¬
resse weichen so sehr von einander ab , daß daS
Bestreben deS Kongresses schwerlich durch Güte
und Ueberredung , sondern wahrscheinlich nur
durch Kraft wird durchgesetzt werden können.

Selbst Belgien das schon so viele Herren ge-



habt , daS einst eine spanische Provinz , dann eine
vstreichische , hernach eine französische , zuletzt
eine holländische gewesen , und nun zum selbststän¬
digen Staate erhoben ist , und sein neuer König
Leopold von Sachseu - Koburg , der eine Krone
zpm Geschenk bekommen , haben Umstände ge¬
macht , und vbschvn sie zuletzt die Entscheidungen
des Kongresses angenommen haben , so sind sie
doch nicht ganz damit zufrieden . Aber König
Wilhelm von Holland weigert hartnäckig sich
nach denselben zu fügen . Ungerecht zu seyn muß
man aber auch gestehen , daß ihm arg mitgcspielt
worden , und daß er in diesem Handel der am
meisten beeinträchtigte ist . Durch die Trennung
Belgiens ( was ihm bei der großen Länderther-
lung nach dem Sturze Napoleons als Ersatz für
entrissene Kolonien und Besitzungen in anderen
Welttheilen war zucrkannc worden ) hat er schon
die Hälfte seines Reichs verloren ; ein solcher Ver¬
lust verschmerzt sich nicht so leicht ; nun soll er
noch einen Theil seines ererbten Großhcrzog-
Ihums Luxemburg hergeben , und auch andere
Vortheile einbüßen , wozu er sich nicht verstehen
will , weil er , wie er erklärt hat , als ein recht¬
mäßiger , schon längst zur Regeutenfamilie gehö¬
render Svuvcrain , nicht zulassen kann , daß
fremde Mächte über seine landesherrlichen Rechte
bestimmen , ohne ihn zur Berathnng nnlznzie-
hen . Nichts desto weniger giengen die Protokolle
ihren Weg ; da verlor er auf einmal die Geduld,
kündigte den Waffenstillstand auf , und rückte
mit seiner schlagfertigen Armee in Belgien ein,
das lm Vertrauen auf den Waffenstillstand fast
unbewaffnet wenig Widerstand leisten konnte und
schnell erobert worden wäre , hätteLeopold Frank¬
reich nickt um Hülfe gerufen . Ludwig Philipp,
der vor kurzem eine Observations -Armee an der
nördlichen Gränze des Reichs versammelt hatte,
ergriff mit Freuden die dargeborene Gelegenheit,
der Kriegspartei im Lande , die unaufhörlich über
sein Friedenssystem ihn neckte , ohne Gefahr das
Maul zu stopfen. Die Armee erhielt schleunig'
Befehl dm Holländern entgegen zu rücken. So
hatten es aber die Holländer nicht gemeint , mit
den Franzosen wollten ste sich in keinen Kampf
einlaffm , und zogen sich so schnell wieder in ihre
Gränzm zurück , als sie herausgebrochen waren.
Dieß der erste Feldzug ohne Schwertstreich.

Weil nun die Franzosen , mir dem Marschall
Gerard an der Spitze , einmal da waren , so wären
sie auch gern eine Aitlang geblieben , bis die hol¬
ländisch - belgischen Händel , und ein anderer
Frankreich näher angehende Handel wegen delgi -,
scher Festungen , di? zu Gunsten Frankreichs ge-

schleifft werden sollten , geschlichtet seyn würden.
DaS har ihnen aber der Londoner Kongres bei¬
nahe übel genommen , und erklärt , so sey ' s nicht
gemeint , sie müßten das Land wieder räumen,
sonst hätten sie e§ mit den vier übrigen Mächten
zu lhun . Da nun Ludwig Philipp , unser .König,
daheim Mühe genug hatte mit den Feinden im
Innern fertig zu werden , so hatte er wenig Lust
c » mit den fremden Mächten zu verderben , und
rief seine Armee zurück. '

Seil dem ruhen in Holland wie in Belgien die
Schwerter in den «Lcheiden ; desto thätiger sind
die Federn in London , und Protokolle reihen sich
an Protokolle ; von 1 8 Artikeln , von 12 , von 24,
kurz Protokolle von allen Größen zum Ausstichen.
Das von 24 Artikeln ist ein Friedenstraktats-
Vorschlag , der alle Differenzien ausgleichcn
sollte , diejenigen ausgenommen die späteren Aus¬
gleichungen aufgehoben sind ; die Herren Bevoll¬
mächtigten hatten es mit befsnderm Fleiß ausge¬
arbeitet ; die Belgier nahmen es an , obwohl mit
einem säuern Gesichte , denn sie hätten liebertal-
les als nur einen Theil ; aber Holland will cS
durchaus nicht annehmen , und macht gar viele
Einwendungen . Daran kehrt sich aber der Kon¬
greß nicht , läßt von seinem Traktat füufAbschrif»
ten machen für die fünf Mächte , schickt sie ab,
damit sie ratifizirt würden : denn , wie der g >-
neigte Leser wohl weiß , gilt ein von Bevollmäch¬
tigten aufgesetzter Traktat nicht eher bis er von
denjenigkn rarisizirt ist , .welche hie Vollmacht
gegeben haben . England und Frankreich ratifi-
zirten frisch weg ; aber Preußen , Oestreich und
besonders Rußland suchten allerlei Ausflüchte,
die Ratifikation zu verzögern : man wollte dieß
und jenes noch recht bedenken , dieß und jenes
noch abwarten ; man vertröstete sogar wegen der
großen Entfernung , Wien , St . Petersburg,
feyen nicht so nahe als London und Paris ; kurz,
sie machten es wie der hinkende Bote wenn er
nicht gern zahlt : „ habet Geduld bis Martini,
bis Weihnachten , bis Ostern , bis Pfingsten,"
mit dem Unterschied , daß man dem hinkenden
Boten den Huisster schicken km. » , aber den gro¬
ßen Mächten nickt . Endlich , als man es mir
guter Manier nicht länger mehr aufschieben
konnte , kamen die Ratifikationen nach und nach
her gehunken , aber mit Klauseln beschwert,
welche eine Hinterthür zu neuen Erörterungen
hinsichtlich des Luxemburgischen offen kaffen,
deren Entscheidung denr Bundestag zu Frank¬
furt Vorbehalten ist.

Trotz dieser Ratifikationen und noch einiger
Protokollen , die die Konferenz erließ , sind die

F



Slrmiükeiten Pvtkchcn Belg ' cn und shsllaud noch
lange nicke gcfchlichret ; Se . ueerländische Ma-
ji’-iär re ! harret in ihrem Oppositionsgeist «! , und
wollen die Mächte dem Handel ein Ende machen,
so werden sie gezwungen seyn , so sehr eS ihnen
zuwider ist , Gewalt zu gebrauchen.

Wenden wir nun die Blicke von den Nieder¬
landen weg nach Italien , wo es schon voriges
Jahr so unruhig zugieng . Als die Oestreicher,
nach wiederhergestellter Ruhe im päbstlichen Ge¬
biete , sich wieder in die Lombardei zurückgezogen
batten , brachen zu Anfang dieses Jahrs in den
Legationen neue Unruhen aus , die der Pabst
mit seinen geringen Streilkräflen zu unterdrücken
sich abermals nicht stark genug fühlte , und
deßhalb die nahen Oestreicher neuerdings zur
Hülfe herbeirief . Da fiel es auf einmal der fran¬
zösischen Regierung ein , welche sich schon so he¬
roisch gegen Aon Miguel , dem Königleinft Por¬
tugal , und gegen Wilhelm , dem Königlei » in
Holland , benommen , auch in Italien seine Kraft
zu äußern , dort den Oestreichern die Ruhestiftung
nicht allein zu überlassen , und dein Pabst auch
Hülfe zu bringen , obwohl er sie gar nicht ver¬
langte , ja selbst dagegen protestiere . Schnell
werden einige Schiffe ausgerüstet , einige Batail¬
lone eingeschifft , und ein günstiger Wind brmgt
die kleine Armada ohne Mißgeschick vor Ancona.
In der Nacht vom Lasten arsiden 33sten Februar
stiegen die Truppen ans Land , und als sie die
Thore Ancona 's , wo man sie nicht erwartete,
geschlossen fanden , ließ der Komwandirende
durch die Sappeurs ein Thor sprengen und zog
ohne weitere Umstände in die Stadt ein . Dieß
der zweite Feldzug ohne Schwertstreich.

Wie leicht vorzusehen , elektrisirte der Anblick
der dreifarbigen Fahye , die noch obendrein auf
der Citadelle triumphirend aufgepflanzt wurde,
die hitzigen Köpfe der unzufriedenen Italiener
nur noch mehr ; sie glaubten , jezt würde es
gelten ; die Franzosen , sonst keine sonderliche
Verehrer des heiligen Stuhls , wären gewiß nicht
gekommen , dein Pabste Beistand zu leisten,
sondern die Revolution Italiens zu befördern.
Inzwischen scheute sich der Pabst nicht seine
Entrüstung gegen diesen eigenmächtigen Einfall
in sein^ Land laut zu bezeigen ; Prctestationen
folgten auf Protestalionen , und der französische
Gesandte in Rom sah sich in peinlicher Ver¬
legenheit , wie nach diesem Gewaltstreich das
gute Vernehmen mir dem heiligen Varer wieder
herzustellen fey . Vorerst mußte die dreifarbige
Fahne von der Citadelle wieder abgenommen
und die päbstliche aufgesteckl werden . Die bar¬

che Weise womit bei der Besetzung der Stadt
verfahren worden , wurde auf den Kommandan¬
ten geschoben und derselbe abberllfen . Die Be«
setzuiigstruppen wurden vermindert . Mit dieser
Genugthunng wollte sich einstweilen der,Pabst
begnügen , und willigte ein , daß die übrigen
Truppen noch einige Zeit in Ancona aus ihre
eigenen Kosten verblieben . Was aber dieses Häuf¬
lern französischer Krieger dort noch bezwecke,
müsset ihr den hinkenden Boten nicht fragen,
denn er weiß es nicht , und vielleicht die Re¬
gierung selber nicht . Offenbar sind ihrer zum
Svaß zu viel , zum Ernst zu wenig ;

'
w .m ist

fast versucht zu denken , sie hlreben nur da Schan-
deShalber , damit cs nicht heiße sie seyen urrr
nichts und wieder nichts gekornmeu.

Seit der letzten Uebersichl haben sich die Volkö-
ausilände gar sehr vervielfältigt : Der Erfolg
der glorreichen Juliustage ist zu lockend , als
daß diejenigen , die nochmichts dabei gewonnen
haben , nicht versuck/sseyn sollten , dieselben nacd-
zumachen . Daher alle Paar Monate ein Auf¬
stand zu Paris , ein ziemlicĥ derber zu Lyon,
wo die Aufrührer , meistens Seidenarbeiter

'
, zu

bene» ein Theil der Nationalgarde sich gesellte,
mehrere Tage lang den Meister spielten , nach¬
dem sie das Militär zum Rückzug gezwungen
hatten ; er wurde jedoch durch Aufstellung einer
großen Macht , an deren Spitze der Herzog von
Orleans in Begleitung des Kriegsministers sich
zu stellen nicht unter seiner Würde hielt , bald
wieder gedämpft . Minder bedeutende Aufstände
gab es ferner zu Grenoble , zu Niömes , zu Tarras-
con und an andern Orten . Der wichtigste von
allen war aber der große Aufruhr zu Paris ün
Juni , bei Gelegenheit des Leichenbegängnisses
vom General Lamarque , der nichts weniger zu
bezwecken schien als uns eine zweite Vorstellung
der ewig denkwürdigen Julitage zu geben. Lud¬
wig Philipp hatte aber tüchtigere Maaßregeln
getroffen als damals Karl X ; der beliebte
Grundsatz , das Militär solle nie auf das Volk
schießen , war schon zu Lyon und zu Grenoble
für ungültig erklärt worden , und wurde auch
zu Paris bei Seite gelcgt ; die Nationalgarde
schloß sich an das Militär an und schoß wacker
auf die Meuterer , die bald den kürzer« zogen;
von beiden Seiten floß Blut ; in einer Straße,
wo die Aufrührer aus den Häusern schossen,
mußten die Thüren mit Kanonenschüssen eingc-
brochen , und Hans für Haus mit Gewalt ein¬
genommen werden . So wurde auch ein alkeS
Kloster , wo viele Aufrührer sich verrammelt
harten , großen TheilS junge Leute aus den
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hohen Schulen , aus der polytechnischen Schule
und der Veterinärschule von Alforc , gechiirmt,
und die meisten derselben wurden uiedergemacht.
Ans den beiden großen Volksbewegungen rm
Juli 1830 und Juni 1832 gehr aufs neue ein
uralter Grundsatz hervor ; nämlich ein Ausruhr

\ der siegt , heißt Revolution, die Aufrührer
heißen Helden , werden hochgevriesen und erhal¬
ten Ehrendenkzeichen i ein Aufruhr der unter¬
liegt , heiß ! Empörung, du Besiegten nennt
man Rebellen , und sie werden den Knegsge-
richten zur Bestrafung übergeben.

' Während ! dicß in der Hauptstadt sich zutrug,
regte sich in den mittäglichen und westlichen
Provinzen des Reichs ' i

'
.\ Empörungsgeist an¬

derer Art und Farbe ; dort versuchten die Roya-
. . listen die weiße Fahne wieder aufzurichten . Der

; Herzogin , von Berry hatten ihre Rathgeber
! eingeredet , das Mißvergnügen und die Entläu-
j schung seyen in Frankreich so allgemein , daß
> sie sich nur zu zeigen habe , so würde sich Alles
l für ihren Sohn , Heinrich den Fünften , erklären,

k Sie bestieg also kühn ein Schiff , um mit einigen
i Getreuen ohne Waffen noch Kriegsvorrath

in Frankreich zu landen . Ein solches Unter¬
nehmen , daö eben nicht gar geheim gehalten
worden , konnte der Regierung , die durch ihre
geheimen Agenten im Auslande jeden Schritt

, der - Svrzvgin beobachten ließ , nicht verborgen
bleiben ; dem Schiffe wurde aufgepaßt , und das- '

selbe an der Küste bei Marseille angehalten;
. die Herzogin war aber schon daraus verschwun-' den , wie ? ist nicht bekannt . Eine Dame vom

Gefolge der Herzogin befand sich noch darauf,
die man Anfangs für die Prinzessin selbst hielt;
der Irrthum wieß sich aber bald aus . Auf‘ einmal wurde das Daseyn der Herzogin in der

J Vendee ruchbar ; sie erließ Proklamationen und
' Ordonnanzen , wo sie den Titel einer Regmtin

Frankreichs im Namen ihres minderjährigen
Sohns nahm . Wie sie dahin gekommen , ist
eben so räthselhaft als ihr Verschwinden nach
dem Mißlingen der gewagten unzeitigen Schild-
erhebung der Vendeer und Chouans . Die Zeiten
sind nicht mehr , wo durch Bürgerkrieg eine
Restauration bewirkt werden kann , und eine
Dynastie , der es gelänge durch Waffengewalt,
sey es von Aussen oder von Innen sich wieder
auf den Thron zu schwingen , würde — die Er¬
fahrung bezeugt es — einen schweren Stand
haben und auf die Dauer sich nicht behaupten

können . Soll eS je in Frankreich anders wer¬
den , so muß die Umwälzung auS innerer Ueber-
zeugung der Volksaiehrheir hervorgehen , die
Menschen müssen zuvor die Uuhaltbarkeit , die
Nichligkeit her jezr herrschenden Ansichten er¬
kannt haben ; vor Invasion aber und vor Bür¬
gerkrieg bewahre uns der Himmel ! haben wir
denn nicht Plagen genug , und zum Ueberfluß
noch die Cholera?

Nun haben wir noch den Leser auf daS Ge¬
witter aufmerksam zu machen , das über Por¬
tugal loszubrechen droht . Zwei feindlich gegen
einander gesinnte Brüder chereiten sich dorr zum
Kampfe . Don Pedro , der ehemalige Kaiser von
Brasilien , mochte seinem Bruder Dou Miguel
die Krone entreißen , um sie seiner Tochter
Donna Maria aufzusetzen . Dem hinkenden Boten
steht es nicht an zu entscheiden welcher von
beiden die gründlichsten Ansprüche hat , und al¬
seine Entscheidung würden wahrscheinlich diesen
den sich nicht kehren . Don Miguel chat für sich
den Besitz , den Ausspruch der Cortes und die
Zustimmung deö Volks , ferner die stillschwei¬
gende Entsagung seines Bruders , als derselbe
die Souveränität Brasiliens annahm , das von
Portugal auf immer getrennt ist : Don Pedro
hat das Recht der Crsmeburt , ein allerdings
entscheidendes , wäre er stets in Portugal geblie,
pen. Ließ ist ein Prozeß , den nur der Kanonen¬
donner plädireu und der Sieg entscheiden kann.
Don . Pedro , der eine kleine Flotte ausgerüstet,
und eine Armee aus Menschen aller Nationen
angeworben hat , befindet sich gegenwärtig auf
der Inftl Terceira » der größten der Azoren,
die zwar zum Reich Portugal gehört , aber schon
längst Donna Maria als ihre Souveränin an¬
erkennt ; von da nimmt er sich vor in das
Festland Portugals einzufallen und Don Miguel
vom Throne zu stürzen.

Nachtrag . Vom isten August , Das Gewit¬
ter ist über Portugal losgebröchen . Don Pedro
hat zu Oporto gelandet und dort festen Fuß
gefaßt . Zwei Brüder stehen einander feindselig
gegenüber , und Portugiesen fechten gegen Por¬
tugiesen . Welcher von beiden wird siegen ? DaS
steht nicht in den Gestirnen geschrieben . Die
Berichte hierüber sind sehr schwankend und wi,
Versprechend , weil sie offenbar vom Parteigeist,
dictirt sind ; den wahren Stand der Sachen
wird erst der Erfolg kunff machen.



allgemeine » Jubel . Im Gefechte gegen d>, Be»
raubten , die Habe und Leben wacker vertheidigt
batten , war er leicht amArme verwundet worden,
und streckte ihn eineni jungen hübschen Mädchen
hin , das ihm die Wunde wusch ; er sieht dasselbe
mir Li he und Erkenntlichkeit an , und wirft nur

zu Zeiten einen zornigen Blick voll Verachtung
auf jeine Gefährten . Neben ihm liegt die schwarze
Larve womit er bei seinen gefahrvollen S ' reis-
zügen sein Gesicht verhüllt.

Beim Lesen dieses Dekrets , knirschten die
Räuber vor Zorn und schwangen ihre Waffen;
entrüstet , daß der Gouverneur sie fähig hielt , für
ein wenig Gold und die Freiheit einen niederträch¬
tigen Beirat !, zu begehen . Ihr Lieutenant beson¬
ders konnte feine Wmh nicht bezähmen ; obwohl
im Laster ergraut , besitzt er noch ein gewisses
Ehrgefühl , das sich über den Gedanken einer so
schändlichen Handlung empört ; er schwört den
Gouverneur dafür zu süchtigen , daß er eine so
verächtliche Meinung von ihnen hegt.

Der Hgpptmann allein bezeigt darüber keinen
Teinen Unwillen : man hört ihn sogar

heimlich sagen : „ Der Gouverneur thut seine
Schnldiakeit . . . . verdienen wir nicht den Haß
und die Verachtung aller Menschen ? . . . . Sind
denn nicht diejenigen , die jeden Tag , jede Stunde
alle göttlichen und mei ' schlichen Gesetze über¬
treten , der Beschimpfung und Bestrafung jeder
Art würdig ? . . .

"

Guisardi ( so hieß der Lieutenant ) trug einen

grimmigen Haß gegen den Hauptmaun im Bu¬

ten . Dieser junge Mensch hat das Oberkommando
der Bande erhalten , das ihm , einem im Dienst

ergrauten Banditen gebürte . Höhere Einsichten,
Kaltblütigkeit verbunden mit glänzender Tapfer¬
keit , ein gewisses sittliches Uebergewicht , das
überall und von selbst sich äußert , ein gebiete¬
risches Wesen das bei ungebildeten , doch schlich¬
ten Menschen Eb ! furcht erweckt , hat ihm in

kurzer Zeit den Rang eines Hauptmanns , das

Zutrauen und die blinde Zuneigung der Bande
erworben . Dieß war bei einem sö auffahrenden
Manne roie Guisardi ein tüchtiger Antrieb zum
Hasse ; dazu gesellte sich noch Eifersucht ; er ist
für Floretra in Liebe entbrannt , jenes junge
Mädchen , das wir des Anführers verwunderen
Arm verbinden gesehen haben . Floretta veglei-
tete inn als er bei der Bande cinrraff , und seit¬
dem ertrug sie in liebevoller Ergebenheit die Be¬
schwerden und Gefahren des neuen Standes.
Sie hat bre Zudiingncbkeit Guisardiö mit Ab¬

scheu verworfen . Ueoerdiesi ist dieser im Besitz
eineS wichtigen Geheimnisses.

Dies Räuber haben sich i n ihre Höhle zurück - ;
gezogen , wo sie im Begriff sind der uöthigen j
Ruhe zu pflegen , und vor Schlafengehen iitre f
Schätze zu überzählen . Der Hauptmann bleibt !
allein ;

’
er entfernt sich und durchwandert »och , !

nach seiner Gewohnheit , einsam die Bergschlucb - j
ten . Guisardi folgt ihm von Weitem ; plötzlich
schlägt er einen Seitenweg ei » , versteckt sich hinter !

einevFelsen bei der Krümmung eines Engpasses , j
paßt dort dem Hauptmaun auf , und wie derselbe j
in seiner Nähe sich um die Ecke biegt , stößt er J
ihn mit dem Dolche nieder . Hierauf haut er
ihm den Kopf ab , legt riesen in ein mitgebracy-
teS eisernes Kistchen , und wandert damit rach
der Residenzstadt deS Gouverneurs.

Tr langt bei dem Palaste des Prinzen an , wo
lauter Jubel herrscht ; der Gouverneur begeht die ■

HochzeitSfeier einer seiner Töchter . Wer bist du?

rufen den Banditen die Schloßwächter an . Er

gibt sich zu erkennen , nennt seinen weit und breit

gefürchteten Namen , sagt er komme von der '

Amnestie Gebrauch zu machen , und bringe den

Kopf seines Hauptmanns , deS berüchtigten j
Paolo , dessen Name nirbc weniger furchtbar f
ist . Ma » führt ihn in den Saal wo der Gouver - j:
neur mit seinen Hofleuten und seiner Familie an i
der Tafel fitzt. Dort wiederhol : der Bandit sein !

Anbringen .
"
Die erschrockenen Töchter wollen j

sich entfernen ; ihr Vater gebietet ihnen zu blei- >
den : „ Es ist ein reuiger Verbrecher , der die be¬

leidigte Gesellschaft gerächt hat . Bleibet , meine

Töchter , überwindet diese Schwachheit ! . . . . .
Ihr , sagte er zu den Bedienten , bringt diesen»
neuen Gaste einen Sitz und Erfrischungen . . . .
Lieutenant Guisardi , setzet euch und trinket . . . .
Nack der Tafel wollen wir euer Kistchen öffnen,
ich bin neugierig den Kopf dieses bnüchrigten ch
Hauptmaims zu sehen , der mir so viele Sorgen f

gemacht hat . " f
Das Gastmahl wird fortgesetzt unter Ge > mg

und Tmnksprüchen . Endlich erhebt sich der ;
Gouverneur vom Tische ; er näberr sich chmi !

Räuber , der ruhig neben seinem Kistchen sitzt ! !
Er öffnet das Kistchen . . . . Was sieht er ? . . .
den Kopf seines Sohnes ! . , . seines Sohnes,

dessen unbändige Leidenschaften im Sturme der ,

Jugend seiner Familie so viel Verdruß verursacht
haben , der endlich seit einem Jahre aus dem vä - .

terliche » Hause verschwunden ist , ohne Spur

seiner Flucht zurück zu lassen , und zwar im Au¬

genblick wo er eine glänzende Heirarh schließen i

sollte , die zwar nicht seinen Wünschen , desto ‘ .
mehr aber den Wünschen und den : Ehrgeiz sei¬
nes Vetters entsprach . :



_
Der uriglückuche Vater hält seinen Schmer -;

ein ; er bietet dein Banditen die versprochene
«Lumme : „ Bdlralret euer Gold , erwiederte stolz
Guisnrdi . Ich wollte euch bestrafen . daß Ihr
uns fähig geschätzt habet , den » iederträchtigsien,
feigsten Verrath zu begehen. Das Uebei daS Ihr
stiften wolltet falle über euch . Ich bin gerächt . . .
ich bin frei ! . . . . lebt wohl ! "

Die theuem Lichter.
Die Wannengelds - Industrie unsrer Köchin¬

nen . die zu den freien Künsten zu zählen ist,
weil sie ohne Patent ausgeübt wird , ist durch
daS Alter ihres Herkommens und die große
Anzahl der Dienstboten , die sich damit abgeben,
fast ehrwürdig und quasilegitim geworden . Sie
hat alle Revolutionen ohne Gefährde übersianden,
wenn sie nicht gar durch dieselben eine noch
größere Ausdehnung erhalten hat.

Daß alle Köchinnen Wannengeld machen,
will ich jedoch hiermit nicht gesagt haben : es
gibt unter denselben , wie überall , einfältiae
Seelen , die sich zur Ausklärung noch nicht.
aufgeschwungen , und die alten Domrtheile nicht
abgeschüttelt haben . An was kann man sie aber
erkennen ? Ich ( ich schäme mich beinahe es zu
gestehen ) , der ich für die Einfältigen eine
Vorliebe habe , und die Aufgeklärten nicht
über ein Vierteljahr im Dienst behalte , habe
der Sache nachgedacht , und theile euch hiermit
das Resultat meiner Forschungen mit . Erstens
habe ich größeres Zurrauen zu der Magd , die
Nachmittags am Sonntag in die Kirche geht,
als auf die , welche den Tanzboden besucht . Da
man aber der Magd nicht immer nachgehen und
ihre Schliche aussorschen kann , so habe ich mir
noch ein anderes Zeichen gemerkt , wornach ich sie
beurtheile , ihre Tracht nämlich ; zum Beispiel , je
weiter und aufgeblasener die Bauschärmel , je
größer der Leichtsinn , je breiter daS Gewisse » :
je gröber und dauerhafter der Äleidungszeug,
je strenger und solider die Tugend . Doch möchte
diese Regel im Allgemeinen auch nicht immer
anwendbar seyn , und manche Ausnahme zulassen.
Verzeihet mir diese kleine Abschweifung , ich kehre
zu meiner Geschichte zurück.

Wenn man in Bürgershäusern selten dem
Wannengeld entgeht , so wird sie dort doch
nur im Kleinen getrieben , in großen Häusern aber,
wo es Köche gibt , wird dieser geheime Erwerb,
wie billig , auf einem großem Fuße auSgeübt;
doch ist das alles noch nichts gegen die hohe
Industrie der Köche und Haushofmeister in

kömglichen HaushÄtuuHni ; hier drwon ein kleines
Exempel.

Man bestahl die große Katharina von Ruß¬
land , wie man den großen Navolevn beüahl,
und wie man überbaupk alle Könige bestieblt.
Jedoch wachre die Kaiserin Katharina sehr genau
über die Plünderungen ihrer Haushofmeister
und Intendanten und l . strafte dies geringste
Nntreue mit großer Strenge . Einst fand sie in
einer Rechnung einen Posten von 7090 Rubel
( 38,000 Fr . ) für Talglichter . Da Katharina
de » Gebrauch von Talglichtern in ihrem Palast
ausdrücklich verboten hatte » so war der Betrug
handgreiflich . - Die Kaiserin , neugierig auf den
Grund dieser Prellerei zu kommen , untersuchte
und fand , daß dieser Posten von 7000 Rubel
mit dem Einkauf eines einzigen Lichts eintraf,
das auf Befehl deö Großfürsten Alerander an-
aefchaffc worden war , weil man ihm zur Hei¬
lung einiger Schrunden an den Lefzen gerathen
hatte , sie mit warmem Unfchlirk zu fchmieren.
Der Dediente -der daS Licht gekauft hatte , setzte
zwanzig Pfund an , der Kontroleur machte zwei
hundert Pfund daraus , der Unteriutendank
zwei Tausend , der Oberintendant endlich braa -te
den Posten aus die runde Summe von 7000
Rubel.

Ludwig XVIIl , der ebenfalls die Rechnungen
feines Haushalts selbst prüfte , sah sich im Jahr
1822 gezwungen , die .ganze Dienerschaft forc-
zuschicken , weil er berechnet harre , daß damals
jedes frische Er , bis es auf seinen Trllrr kam,
ihm aus 30 Fr . zu stehen gekoinme -.!. — Jezt
wundere man sich , wenn die Könige so große
Civillisten brauchen!

Krahwinkelsireiche im Elsaß und Lothringen.

Nicht nur in Schwaben , sondern auch im
Elsaß mrd in Lothringen werden manchmal
Streiche gemacht , die dem hinkenden Boten
auf seinen Wanderungen erzählt werden , in der
Erwartung daß er sie zur Warnung oder Belusti¬
gung in seinem Kalender bekannt mache ; nicht
immer bietet sich aber eine Gelegenheit dar , sie
schicklich anzubringen , denn gewöhnlich haben
diese Anekdötchen das mit den meisten dummen
Streichen gemein , daß sie wenig Salz enthal¬
ten , und keine Sauce im Kochbuch des hin¬
kenden Boten zu finden ist , dieselben genießbar
zu machen . Der hinkende Bote möchte jedoch
seinen Quersack leeren , und stellt hier die be¬
sten dieser Äuekdoten zusammen.



Die übelgerathene Tuchbleichr.

Eine junge Frau nn Bezirk W . . Kanton S . ,
fiel , in '.: ik offen; Aindelwaschens Überhoden
zu seyn , auf einen sonoe . baren Gedanken. Das
Stück Tuch , welches ihr der Weder brachte,
legte sie in die Wiege , rollte es ein wenig ad
und legte den kleinen Säugling dararis. Der
hinkende Bore braucht wohl nicht zu sagen
warum die Windeln da sind , und warum man
sie oft wechseln must . Wenn nun der Fall da
war die Windeln zu wechseln , so harte die junge
Frau es bequem , sie wickelte oben eine Wiegeu-
länge ab , und rollte unten eben so viel auf.
Trefflich ! sagte sie , das Tuch muß ja doch
gebleicht werden; nur es bleichen zu können muß
es benetzt und begossen werden; je oster eS be¬
netzt und begossen wird , desto leichter und schnel¬
ler wird es bleichen . — Sie hatte aber auf den
nöthigen Sonnenschein vergessen , und wurde
deßwegen in ihrer Erwartung betrübt getäuschet:
denn als sie nach einiger Zeit den Tuchballen
von nuten wieder hinanfrollen wollte , gewahrte
sie , zu ihre»! großen Schrecken, das das Tuch
ganz mürbe geworden, und daß bei dem sanf¬
testen Anziehen Locher in dasselbe fielen.

Naive Erkenntlichkeit

Als ich in Straßburg studierte , so wurde
mir erzählt , stand ich einst vor der Hausthür,
mit meinen Büchern unter dem Arm , die Schul¬
stunde abwarrend ; da kgm eine große dicke Frau
auf wich zu , die mich amedete : Lieber Herr,
sagte sie zu niir , ich habe einen Sohn hier in
der Lesse , und jezt , am Ende des Lehrjahrs,
will ich ihn abholen nach Hanse. — Ja , und
was noch ? Sehet , lieber Herr , ich komme von
weit her , bin hier fremd , und da Hab

' ich ge¬
dacht , Ihr seyd mich Student , und bin daher
stracks auf Euch losgegangen. — Und darnach?
— Was soll ich halt sagen ; . . . cs ist mir , ich
weiß nicht wie . . . Wo fehlt's denn ? . . . Es
ist mir nicht ganz recht . . . Ich , ich . . . es
drückt mich so , und kann's doch nicht durch
die Rippen herausfchwitzen. . . Versteh' Euch
schon ; dem ist adzuhelfen; kommt mit mir,
ich will euch einen Ort aufschliefien , wo ihr es
nach Belieben heranSschwitzen wöget . . . . Sie
gieng. Als sie wider kam , glänzte ihr Ange¬
sicht von Iuftiedenheir und Wohlbehagen. —
O wenn Ihr doch wüßtet , lieber Herr , um
wie viel es mir -jezt leicbter geworren ! ich lebe

ganz neu wieder ; euere Gefälligkeit ist doch ge¬

wiß mit m
'
chtS zn vergelten . Doch , da habet

Ihr einen Groschen. — Gehet doch , was denket
Ihr ? — Nehmer's nur , lieber Herr ; wenn'-
aber soll zu viel seyn , da habt Ihr eine Su . —
Gc!-ec dock » sage ich Euch nochmals , ich nehme
Euch nicht- ab . — Na , wenn'S denn so ist,
wisset Ihr was ? Ihr Haber auch bald Vakanz,
und daun kommet einmal zu uns nach M . und
machet cs bei uns wett.

Die geflickte Glocke«

Im Dörfchen B . , nicht weit von F . , km
Bezirk Saargemünd , bekam unglücklicherweise
die Glocke einen Riß . Alle Einwohner , sehr
darüber betrübt , wünschten , daß sie umge¬
schmolzen wirde. Allein , wie die Kosten bestreiten!
die Kirche ist arm , für ihren Unterhalt wird
alles im Budget gestrichen , die für unvorge-
sehene Kosten angesetzten Gemeinde-Gelder sind
an dreifarbige Fahnen und an Kleidung deS
Tamdours der Nationalgarde verwendet wor¬
den , es bleibt nichts übrig . Da fiel dem Herrn
Maire , einem Graftgeiste , ob aus der Julius-
Revolution aufgeschossen , daS weiß ich nicht»
ein blitzheller Gedanken ein . Er läßt den Ge»
meinderach zusammei .berufen ; die zehn Munici-
palräthe , die sich aufTon so gm wie auf Farbe
verstehen , als wären sie taub und blind , die wie
ministerielle Depulirte zu allem Ja sagen , finden
es für gut , daß man die gespaltene Glocke mir
Reifen belege. Dazu woll'. e sich aber der Schmied,
der die Reise verfertigen sollte , nicht verstehen,
und war der unmaßgeblichen Meinung , der
Glocke könne Niemand besser Helsen als der
Glockengießer , nndbeharrte in seiner Opposition.
Nun war guter Rath theuer. Man erinnerte
sich endlich , daß der Pastor auch noch jezt viel
Einfluß auf den gemeinen Mann habe , und
bat ihn dringend » er möchte doch den Schmied
bewegen , das ihm aufgetragene Geschäft zu
übernehmen. Da dachte der gute Seelsorger :
sind der Thorheiken schon so viele begangen
worden , kommt eö auf eine mehr oder weniger
nicht viel , an , und um deS lieben Frieden-
Willen sprach er dem Schmiede zu , der nun auf
des Pfarrers Wort der Glocke in Gottes Name«
einen Reif anlegte.

Jezt kann sich aber auch das DorfB . nihmen,
die einzige bereifte Glocke in der ganzen Christen»
heit zu defitzen.



Rchr- Erfahrungen eim« detttschrnMilitär-
Arztes.

(Mit kiner Arbild«»».)
Ein Militär-Arzt , von Geburt rin Deutscher,

Namens 58 .. . . , der in den Feldzügen gegen Na¬
poleon daS russischeHeer begleitet und sich nach¬
her in Polen niedergelassen harte , wurde durch
mancherleiUmständeveranlaßt, seinen bisherigen
Wohnort zu verändern, und sich nach Odessa ,
einer berühmten russischen Handelsstadt am
schwarzen Meere , auf die Reise zu begeben. Er
verwandelte seinesämmtlichen , nicht unbedeuten¬
de» Besitzrhüuier in baareS Geld , und schiffte
sich dann auf dem Dnieper-Fluffe ein . Eine große
Strecke war schon zurückgelegt , als plötzlich in
einer siinmischen Nacht daS Schiff in Brand ge,
ricih. «Lo rasch und gewaltig griffen die Flam¬
men um sich , daß , wer noch das nackte Leben
reiten wollte , sich in den Fluß stürzen und alles
dahinten lassen mußte. Verletzt au Füßen und
Augen, erreichte 58, . , . noch glücklich genug daS
öde Ufer. Aber wo sollte er in wilder unbekann¬
ter Gegend , bei finsterer Nacht , nun eine Zu¬
flucht suchen ? Da ließ , alS endlich der Morgen
hereindämmerte, sich eben nicht entfernt ein
Dctglöcklein hören ; dem folgte er nach , und es
fiihrte ihn in »ine offene Klosterkirche. Er sank
vor dem Altar auf die Kniee, und dankte Gott
mit Thränen für die Rettung aus der Gefahr
und für dm Zufluchtsort . Als er nach einer
Weile sich wieder auftichtete , sah er sich von
Nonnen umringt , deren Theilnahme sei» elen¬
der Auszug in nässen , halb verbranntenLumpen,
und Line Frömmigkeit ihm erworben hatte. Er
erzählte sein trauriges Geschick , und die guten
Klausnerinnen führten ihn in's Krankenzimmer
und verpflegten ihn so lange , bis feine Brand¬
wunden <v versiatteken , daß er sich wieder auf
den Weg machen konnte . Sie beschenkten ihn
mit Wäsche und Kleidungsstücken und mit einem
Zehrpfennig, und er setzte nun seinen Stab wei¬
ter. Es dauerte aber nicht lauge , so halte er sich
in den Wildnissen dieser Wälder und Steppen
von Neuem verirrt . Schon war es nahe daran,
daß er vor Ermattung medergesunken und dann
den rings umher heulenden Wölfen zu einer
sichere Beute gewordenwäre , als er noch endlich
am Ufer die einsame Hütte eines Fischers er¬
blickte. Nach dieser schleppte er sich hin, und der
Fischer , ein barmherzigerSamariter , nahm ihn
freundlich auf , und that zu seiner Verpflegung
und Herstellung , was er irgend konnte. AlS nach
«niger Zrit dieser gute Wann rine kadttng Fische

in einem Boote nach Kiewsichren wollt« , tSrt
58. . . . ihnumrinPlätzchenint Fahrzeuge , denn
in Kiew hoffte er alS Arzt fein Glück bald wieder
hergestellt zu sehen. Der Fischer willigte ein»
bereitete ihm ein bequemes Lager , undrsvannte
ein Tuch darüber , weil B. .. noch immer schmerz¬
lich an den Augen litt. Die Fahrt geht vorwärts.
Sie hingen gegen Abend an einer Zollfläkte an.
DaS Boot macht Hakt. Der Zollverwalter, rin
Mann mit einem Stelzfüße , staunt , als er den
Krankm erblickt , und kann die Augen gar nicht
wieder von ihm abwenden. Endlich bittet er ihn
auszusteigen und sich in seinem Hause zu erqui¬
cken . Zwar wäre B. . .. lieber auf seinem Lager
liegen geblieben , aber der Mann mit dem Stelz¬
füße läßt nicht nach mitBirtm , und so richtet«
denn unser ermatteter Reisender sich endlich auf.
und hinkt nach der Hütte am Ufer. » Kennen Sie
mich denn gar nicht mehr , mein bester Herr
Doktor " , — fragt der Zöllner — „entsinnen
Sie sich nicht des Soldaten, dem Sie bei Stutt¬
gart das Bein abnahmen und ihm das Leben
erhielten, als schon alle andern ihn »erlassen hat¬
ten ?" — B .. ,. besinnt sich jezt , erkennt seinen
alten Kriegskameraden wieder , und die alte
Freundschaft wird herzlich erneuert. Der Zöllner
bittet nun den Fischer , bis morgen Halt zu ma¬
chen. Es geschieht. Alle- was die Hütte leisten
kann , wird aufgeboten, die Gäste zu erquicken
und zu erfreuen . Gegen die Nacht kehrt der Fi¬
scher in sein Boot zurück : für B . .. aber hat der
Zöllner ein recht weiches Lager bereitet. Nun
möge er sich zur Ruhe begeben » — sagt der
Wirth — aber sich nicht wundern , wenn er
etwa neben im Stalle ein Geräusch hören werde;
denneSgäbe da zuweilenGeschäfteund über-
dem müsse er diese Nacht einen kleinen Gang
machen. In der Thal wird B . . . . auch durch ein
Geräusch und Geklirr aufgeweckt , schlummert
aber , müde wie er ist , bald wieder rin. Am
Morgen steht der Zöllner vor seinem Bette mit
einem Beutelchen voll Geld in der Hand , und
bittet seinenGast flehentlicheSanzunehmen,
weil er ja jezt einer Bechülfewohl benöthigt seyn
werde. Nun wird mit einem Male B. ..» alles
klar. „Freund ! " — ruft er aus » — „du hast
diese Nacht deine Kuh verkauft , um mir mit die¬
sem Gelbe zu helfen !" — „ES ist wahr," — ent¬
gegnet« der ehrliche Mann — „aber sollte mir
der Retter meines Lebens nicht hundert Mal
mehr werth seyn , alS meine Kuh ?" B .. . sieht
ein , daß er dieser guten Seele unendlichweh thmt
würde , wenn er das Anerbieten länger zurück¬
wiese. Er nimmt als» daS Beutelchen mit zwan,



zig Rubeln als ein Darlehen an , welches er bald
von Kiew aus zurückzuzahlen hoffe. Mit heißen
Thränerr küßt ihm der dankbare Russe die Hände,
versorgt ihn noch mit Lebensmitteln und einem
warmen Pelz für die Reise , und B . . . . kommt

tlücklich in Kiew an . Hier geht alles nach
Wunsch . 58 . . , . macht glückliche Kuren , vcrdienr

viel Geld , schickt seinem wackern Wirthe am
Duieper das Darlehen samt Zinse » zurück , und
es fehlt ihm , da nun auch die Gesundheit voll¬
kommen wieder hergestellt ist , an nichts mehr.
Aber der alte Plan , die Reise nach Odessa , und
von da vielleicht nach Kvnstantinopel und nach
Griechenland , will doch nicht auS der Seele
weichen . Sobald die gute Jahrszeit sich einge¬
stellt hat , macht sich B >. . . von neuem reisefertig.
Dieß Mal jedoch will er daS Wasser , wo es
ihm so übel ergangen ist , meiden . Er miethet sich
einen Fuhrmann und eine Kibiike , packt seine
Habseligkeiten auf , und fort geht cö abermals
nach den Küsten des schwären Meeres . Des
größte Theil der weiten Fahrt wird glücklich zu¬
rückgelegt . Aber am Ende derselben sieht er sich
von den grausenvollcn Wildnissen Bessarabiens
umfangen , Weg und Steg gehen verloren , die
Nacht dunkelt herein , eine Herbergsist nirgends
zu entdecken. Der Fuhrmann hat schon längst
den Muth verloren , da diese Gegenden wegen
ihrer Unsicherheit verrufen sind ; aber 58 . . . läßt
sich dieses alles nicht iin mindesten anfechten.
Indem er nach allen Seiten hin horcht und sich
umschaut , sieht er mit einem Male ein Licht in
der Ferne durch die Gebüsche schimmern . Nun

geschwind darauf zu. Man kommt » aber . Was
in der Ferne als ein Licht erschien , ist ein großes
Feuer , um welches eine zahlreiche Bande sich
hergelagert hat . Gott sey bei uns ! das sind
Zigrurier " ' — wimmert der Fuhrmann ; —

„ wir sind ohne Rettung verloren ; die Kerls ha-
bür uns schon entdeckt . " Ganz lieblich erklingt
freilich diese Nachricht auch B . . . .

' s Obren nicht.
Aber es muß gewagt seyn , und wer im Vertrauen.
auf Gott etwas wagt , dein gelingt

's , denke der
Doktor und ruft : „Nur zugesahren , wir wer¬
den uns schon miteinander verständigen und
vertragen . "-

Urrrerdessen hat aber auch schon eine der ausge-
siellken Wachen der Baude die Reisenden ent¬
deckt , schreit : „ Halt ! " näbert sich mit -angeleg¬
tem Gewehr dem Fuhrwerk , und fragt nach
Namen und Absicht . — Doch kaum hat B . . . .
angefangen zu sprechen , und kaum hat er seinen
Namen genau »: , so unterbricht ihn der wilde
Geselle mit dem freudigen Zuruf : „Sie sind 's,

bester Herr Doktor ? Ja , Sie sind es leibhaftig .'
Erinnern Sie sich wohl noch des Soloaren , für
den Sie einst , als wir in Frankreich standen,
mit menschenfteundlichem Herzen filnfzig Kuu-
tcnhiebe bei den Offizieren herunrergehantelr ha¬
ben , welk sie betheuetten , ich könne so viel nicht
auShalten ? Jezc kann ich Ihnen endlich für die¬
sen guten Dienst einigcrmaaßen erkenntlich stvri.
Folgen Sie mir nur ohne Furcht zu meinen Ka¬
meraden da drüben . "

Sobald sie dem grausigen Getümmel der
schmausenden Räuberbande ( denn solch eine Ge¬
sellschaft war diese ) sich näherten , rief der voran¬
gehende Spicßgcsell den übrigen zu : „ Hier bringe
ich meinen besten Freund , meinen Wohlrhärer,
meinen Retter , den ich so unrermuthet wieder ge¬
funden habe . " Dann erzählte er die ganze Ge¬
schichte. Ein wildes Lebehoch erscholl. Alle dräng¬
ten sich herzu , dem guten Doktor die Hand zu
drücken . Es ward ihm der Ehrenplatz am Feuer
eiugeräunrt , vvnr Braten das beste Stück aufge - .
tischt , und ans dem besten Fäßcben ein Trunk j
gezapft . Nachdem die ganze Nackt durchjubelt 4
war und der Morgen hereinzudämmern begann,
führte derWaldwirth seinen Gast aus die nächste
und beste Straße ' . ach Odessa , wünschte ihm.
unter vielen herzlichen Dankiagungen für die alten
guten Dienste , tausend Glück auf den Weg,
und B . . . . erreichte nun , ohne weitere Unkäae,
nach so manchen gefahrvollen und seltsamen Abeu-
lheuern , wohlbehalten das Ziel stirer Reist.

Dieses Bruchstück einer überall lo nrerkwürdi-

gen Lebensgeschichte enthält buchstäbliche Wahr¬
heit.

Abraham Nothnagels mißlungene Heirarhg-
Verjuche , von ihm selbst erzählt . ^

( Mit einer Abbildung .)

Vor zwanzig Jahren war ich meines Wissens
fünf und zwanzig Jahre alt , war Meister , hatte
drei Gesellen , Arbeit und Verdienst ^ vollauf,
und alle Bürgerstöchter nickreri mir freundlich ;
mit dem Kopf , wenn ich kam , und sahen mir \
lächelnd in die Augen , als wenn sie mich , über \
etwas fragen wollten . Wie hat sich doch die i

döse Welt seitdem geändert ! Die Tochter sind <
heutiges Tages nicht mehr so höflich , i

'
o freund - l

lieh , so zärtlich , so gütig , ko gefällig , so liebens¬

würdig , wie vor stluf und zwanzig Jahren . !
Kein Wunder wenn uns der Himmel Revolu - j
lionen , Aufruhr , theurc Zeit , Erdbeben , und
di« vor zwanzig Jahren noch unbekannte Chv - t
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er-r schickt , denn die Leute werden alle Tage
Verderbter , wie ich auS eigener Erfahrung weiß.

Als ich nun , wie gesagt , fünf und zwanzig
Jahre all war , sagte die Mutter : Hammel ! ,
schau dich um unter den Töchtern des Landes,
aber wähle dir eine Frau mit der du Ehre ein¬
legst . Du bist wohlhabend , und jung und
hübsch , du kannst eS ja haben . “

Ich hatte damals schon schöne Bücher und
rührende Rcmanen gelesen , und ich wußte was
zu einer guten Frau gehört . Ich beschloß dem¬
nach , keine zu heirathm , als die Vollkommenste.
Ich schrieb nur ihre Eigenschaften auf , damit
ich nichts vergäße , und brachte endlich zwölf
Kardiualtugendcn zusammen , die meine künftige
Braut haben müsse.

Demnach sollte sie seyn , i ) bildschön ; 3) tu-
gendbaft wie ein Engel ; 3 ) reicher als ich;
4 ) fein jung , damit ich feite noch nach mei¬
nem Geschmack bilden könne ; 5 ) von frischer
Gesundheit ; l>) sehr fromm ; 7 ) die beste Haus¬
hälterin ; 8) nicht zänkisch , sondern von immer,
guter Laune ; 9) nicht widerspenstig , sondern
demüthig und ergeben ; IO) nickt einsaitig;
sondern witzig mid geistreich ; 1 >) nicht putz-
süchtig , sondern sparsam ; >2 ) nickt flatterhaft,
sondern ausser mich sollte sie alle Männer uner¬
träglich finden : auch sollte sie ausser mich noch
keinen andern Liebhabn gehabt haben . So sollte
meine künftige Braut beschaffen seyn. Alle Welt
muß gestehen , dag ich als ein vernünftiger
Mann nicht z » viel gefordert habe . Und ich
sachte zwanzig Jahre lang , und konnte keine
einzige Tochter nach meinem Geschmack finden;
keine einzige hatte die zwölf Kardinaltugenden
beisammen . Oie Schöne war arm , die Reiche
war nickt schön , die Witzige plapperte mir zu
riel , die Fromme war zu alt , die Junge harte
zu viel Eigensinn . Summa Summarum , ich
suchte zwanzig Jahre umsonst , und bekanzkeine
Frau , und die rechtschaffenen Leute in der Stadt
beklagten mich mit Recht , und sagten : „ O
der arme Abraham Nothnagel!

„ Kämme ! : ! sagte meine Mutter , schau dick
um unter den Töchtern des Landes ; es ist
hohe Zeit . " Daß en hohe Zeit sey , hatte ich schon
selbst bemerkt seit zwanzig Jahren . Ich legte
meinen Zelte ! nur den zwölf Kardinaltugenden
aus die Seite , und dachte : „ Abraham Noth¬
nagel , wähle dir die reichste Tochter der Stadt.
Geld ersetzt die andern fehlenden eilf Kardinal-
tngendcn , Geld macht klug , bringt Ehre , gibt
Weisheit , macht das Häßliche schön. "

Ich traf demnach die ernsthaftesten Anstalten,

auf die Heirath auSzugehen . Die Tochter deS
reichen Kaufmanns Knoller war sehr liebens¬
würdig , denn sie hatte ein Vermögen von zwölf
tausend Gulden , ungerechnet was sie noch vom
Vater zu hoffen hatte . Damit war etwas an¬
zufangen . Ohne anders ward ich gegen die Jung¬
fer Knoller sebr zärtlich . Ich machte mit ihrem
Vater Geschäfte , und bekam freien Zutritt in
sein Haus . Alles gierig gut von statten . Aber
es ward mir entsetzlich schwer , der Jungfer
Knoller die eigentliche Ursache meiner Besuche
zu gestehen ; zehnmal harttichö auf der Zunge,
ihr zu sagen , ich möchte sie heirathen , aber
das Ding gieng nicht . Ich ward immer ftuer-
rotb im Gesicht , wenn ich von dem Kapitel
ansangen sollte. Sie war aber sehr leichtfertig,
und ich merkie wohl , sie habe jemand anders
als mich in : Sinn , nämlich den jungen Abel,
einen Kaufmannssohn.

Ich wandte m. ich also an Hrn . Knoller ; mit
dem hatte ich schon mehr Muth zu reden . Ich
hielt ttm seine Jnngftr Tochter an . Er fragte
mich wie groß mein Vermögen sev . Ich sagte
es Ihm . Da bekam der gute Mann seinen Husten,
daß er kaum ein Wort erwiedem konnte . Er
konnte endlich so viel hervorbrjngen , daß ich
erst reckt seiner

'
Tochter reden müsse.

Das war nun ein schweres Stück Arbeit für
mich . Doch den nächsten Sonntag zog ichnieinen
hellgrünen Rock mit Perlenmuirerniöpfen und
ein schön gesticktes Gilet an , die ich seit zwan¬
zig Jahren für feierliche Gelegenheiten aufbewahrt
harre ; dergleichen weiß seidene Strümpfe , und
setzte meinen neuen dreieckigen Hut recht ^unter-
nehmend ans.

So gieng ich am Sonntage gegen Abend zur
Jungfer Knoller , denn ich wußte , sie fty allein
und der Vater nicht daheim . Ich sprach mir
allen möglichen Muth zu. Aber schon vor der
Hausihür überfiel mich ein gewaltiges Jittern»
wegen dessen , wie ich's zu sagen hätte.

Als ich ins Hans trat , siehe , da standen
Jungfer Knoller und Herr Abel beisammen.
Beide waren sehr verlegen bei meiner Ankunft,
wuiden aber bald wieder gesprächig . Im Haus-
gang hieng die große Wacuenwage , davon die
eine Wagichale bis auf den Boden , die andere
aber hoch in der Luft Hinz. „ Wer von uns ist

'
schwerer ? " sagte Jungfer Knoller mulhwillig zu
mir , und stellte sich in die tief hängende Schale
zwischen die Seile , sirar wieder hemus , um die
andere aus der Höhe nieder zu lassen , damit ich
hinaufkriechen könne.

Es war ein wunderlicher Einfall , aber ich
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versiehe Sckerz . Die Wagschale hieng mir noch
zu hocy. Hr . Abel hob mich empor ; ich kroch
hinauf , und stellte mich klein unv zusamnwn-
gekrümmt hinein. Hr . Abel legre in die andere
Wagschale einen halben Zentner , dann noch
einen und wieder einen . DaS zog mich hinauf
bis gn die Decke.

„ Um des Himmelwillen ! " rief ich , ich bin
sehr schwindlicht! „ Jungfer Knoller und 5?r.
Slbel lachten auö vollem JOet ' fe und Mengen davon,
kamen nicht wieder zum Vorschern und ließen
mich hoch in der Lust hängen.

Der Spaß war sehr unartig . Herabzuspringen
war nicht rathsam ; es hätte einen Beinbruch
geben können . Schreien wollt ' ich nicht degn
was hätten die Leute denken können . Ich machte
mir 's freilich in der fatalen Lage so bequem
als möglich : aber krumm mußte ich doch sitzen.
Nie war ein Liebhaber in betrübterer Lage. Es
vergiengen Stunden , es wurde Nacht , und ich
harrte vergebens auf Erlösung . Ich machte in
diHn beklemmten Umständen sehr nützliche und
ernsthaste Betrachtungen über das Heimchen,
und schwor in meinem Herzen nie wieder das
verwünschte Haus zu betrete«.

Endlich , da keine Seele erschien , mich aus
der Höhe meines Leidens zu retten , überinannre
mich die Verzweiflung . Ich kroch hervor , hieng
mich mit den Händen an die Seile , und wollte
auf gutes Glück einen Sprung ins - Finstere
herunter wagen. Indem ich da hing und mit

de» Beinen zappckke , gi. vg die HmrSMr auf.
ES f .mi jeuraud herein , unv trat im Dnukeln
»o zwischen meine Beine , daß ich auf seine
Schultern zu sitzen kam . Ich benutzte die vor¬
treffliche Gelegenheit mich niederzulassen . Der
Mann , auf welchem

' ich ritt , fiel mit lautem
Geschrck zu Boden ; ich sielauch und verlor meinen
Hut . Ich griff im Dunkeln darnach , bekam
eine Perücke und lief mit ihr davon in der
Angst , denn der Mann schrie entsetzlich : Diebe,
Mörder!

An der Perücke , da ich sie beim Licht besah,
erkannte ich , daß ich auf Herrn Knoller geritten
hatte , welches mir wahrhaftig Leid rhar . Am
folgenden Tage schickte mir seine Jungfer Tochter
meinen Hut und einen Zette! , mit den Worten :
„ Herr Abraham Nothnagel ist gewogen und
zu leicht gefunden worden? ' Vier Wochen nach¬
her hatte sie Hochzeit mit Herrn Abel.

Wem hätte nach solchem Herzeleid nicht die
Lust zum Heirathen vergehen sollen ? Aber ich
machte mich herzhaft zum zweiten Mal aus
Werk , wo es mir leider noch zehnmal ärger
gieng. Ich sehe aber , lieber Leser , daß die
Thräneu die du über meinen ersten traurigen
Unfall vergießest , noch fließen ; um also auf
dein empfindsames Herz nicht zu anhaltend
loszustürmen , spare ich die Erzählung nieines
zweiten und dritten Mißgeschicksauf ein anderes
Jahr ; muß ich ja ohne -hin doch auch wieder
Athem holen.

Instruktion über die Cholercu

Was man zu thun hat , um sich vor der

Cholera zu schützen.

Die wenige Gefahr von der Cholera befallen
zu werden , muß die Gemüther beruhigen. Man
muß sich also nicht bange seyu lassen und an die
Krankheit anders nicht denken , alsstiur um die
geeigneten Vorsichtsmi'ttel anzuwenden , sich vor
derselben zu schützen. Je weniger man sich fürch¬
tet , desto weniger läuft mcnssGefahr. Da nun
die Gemüthsruhe ein großes Schutzmittel ist , so
runß man alles vermeiden , was starke Gemüthch-
bewegungen erzeugen kann , wie z . 33, , den Zorn,
den schrecken , die zu lebhaften Vergnügungen,
u . s. w.

3) Ma « hat bemerke , je reiner dir Luft

ist , welche man einathmet , desto weniger man
drr Cholera ausgesetzt ist.

Man kann sich daher nicht gennug angelegen
seyn lassen , in den Wohnungen gesunde Lust zu
erhalten . Es dürfen also nicht zuviel Menschen
in dem nämlichen Zimmer wohnen , und noch we¬
niger darin schlafen ; mau muss es Morgens und
auch noch unter Tags auölüften , indem man so
lang und oft als möglich die Thüren und Fen¬
ster ausinacht. Auch ist es zweckdienlich , in den
Wohnzimmern ein breites irdeueS Gesäß mit
Chlorkalkwasser aufzustellen . Man kann auch
die Erneuerung der Lust dadurch bewirken , daß
nran einige Augenblicke ein Helles Flammfeuer
im Kamine macht.

Man muß die Thüren und Fenster erst dann
ausmachen , wenn man ganz angekleidet ist , um
sich nicht der Erkältung ausznse? n . Wenn man



sich , während Ließ geschieht , in ein anders Zim¬
mer begeben kann , ist es aut . -

Man muß in Betten schlafen , an denen sich
keine Vorhänge befinden ; der Harn oder der Un¬
rath dürfen nicht in den Nachtgeschirren stehen
bleiben : diese müssen gereiniget werden , sobald
sie beschmutzt sind , und immer ein wenig Was¬
ser enthalten.

Die feuchte Luft in den Wohnungen , welche
zu jeder Zeit ungesund Ist , wird sehr gefährlich
wenn die Cholera herrscht. Man hüte sich daher
Wäsche in den Wohnzimmern zu trocknen , be¬
sonders wenn man darin schläft.

Man muß nicht allein die Schlafzimmer ans-
lüfien , sondern auch in den Häusern und deren
Zubehörben soviel als möglich gesunde Lust zu
erhalten suchen. .

Es ist also äußerst nvthwendig , über die Rein¬
lichkeit der Abtritte zu wachen , welche täglich
wenigstens Einmal mit Chlorkälkwaffer oder mit
bloßeni Wasser abgervasthen werden müssen.
Die Oeffnungen der Abtritte » die bleiernen oder

, eisernen Röhren , welche an den Wassersteinen
oder an den äußern Wasserbecken angebracht
sind , müssen beständig mit einem Zapfen zuge¬
stopft seyn . und eher nicht geöffnet werden , bis
man sich ihrer bedienen will . ,

Ein jeder muß darauf sehen , daß daS in den
Haushaltungen nöthige Wasser , sobald dasselbe
gebraucht worden , ausgelecrt werde ; daß es
nicht zwischen den Pflastersteinen , in den Höfen
oder Gängen stehen bleibe , und daß es schnell
durch die Rinne nach der Straße ahfließe . Dieses
Abfließeu müßte man sogar dadurch befördern,
daß man viel Wasser nachgösse , wenn die Rinne
nickt Fall genug hätte.

a Die Fenster müssen wöchentlich wenigstens
• ■ Einmal gewaschen werden ; den die Helle ist der

Gisundheit des Menschen zuträglich.
Der Mist , die Ercremenlen , der Abgang von

Thiere » und Pflanzen , erfordern große Aussicht;
man muß demnach ihre Anhäufung verhindern,'

i
- indem man sie so oft als möglich wegränmen

läßt.
Man muß die unnützen Hansthicre abschaffen,

keine Schweine , Kaninchen , Hühner , Tauben,
u . s. w . in engen Orten oder in kleinen Höfen
halten , die keine Luft haben.

Die Bewohner der Häuser , vorzüglich in den
volkreichen Quartieren , müßten in dieser Hinsicht
gegenseitig auf einander Acht geben ; überdieß
wüßten sie , jeder seinerseits , zur Reinlichkeit der
Straßen beitragen , insonderheit wenn sie enge
sind : das Wohl Aller erfordert dieß.

8) Die Erkältung wird von den Aerzten ^
welche die Cholera beobachtet haben , unter die
Ursachen gesetzt , welche die Entwickelung dieser
Krankheit am meisten befördern . Man muß also
diese Ursache vermeiden , indem man sich warm
kleidet , und insonderheit den Unterleib und die
Füße vor der Kälte schützt.

Zu diesem Ende ist es gut , wenn man sich
auf dem bloßen Unterleib einer wollenen Binde
bedient , wenn man auf der bloßen Haut gestrickte
wollene oder flanellene Kamisöler trägt , und
von wollenen Socken Gebrauch macht . Diese
Kleidungsstücke müssen gewechselt und gewa¬
schen werden , so oft ste beschmutzt sind . Man
muß die Füße oft mit warmem Wässer waschen,
man muß Holz - oder Ueberschuhe tragen , wenn
man genöthiger ist , sich im Kalten und in der
Feuchligkeit aufzuhalten ; mit einem Worte , die
Fußbekleidung muß reinlich und so beschaffen
seyn , daß sie die Füße vor Kälte und Feuchligkeit
schützt.

Viele Personen , vorzüglich aus der weniger
bemitteltenClaffe , haben die sehr schlimmere»
wohnheit , beim Schlafengehen , und mehr noch
beim Ausstehen , mit bloßen Füßen den kalten
Boden zu betreten , und sogar daraufzu gehen.
Diese Gewohnheit ist äußerst radelnswerth , und ■
sie wird besonders gefährlich wenn die Cholera
herrscht.

Ebm aus Furcht vor einer Verkältung muß
man sich hüten sogar im Sommer bei offenen
Fenstern zu schlafen. Man muß auch in den Woh¬
nungen immer eine gemäßigte Wärme unter¬
halten ; denn die allzuwarmen Zimmer machen
die Bewohner derselben empfindlicher für die
Kälte , der sie ausgesetzt seyn können , wenn sie
hinausgehen.

Aus der nämlichen Ursache muß man sich,
wo immer niöglich , zeitig nach Hause begeben,
nirbt einen Theil der Nacht auf Spaziergängen,
in Versammlungen , in Kaffe - und Wirthshäu-
sern , u. dergl . , zubringen , insonderheit wenn
die Nächte kalt und feucht sind.

4 ) Sich beschäftigen , ein thätiges Leben füh¬
ren , und dabei , so viel als möglich , die allzugro¬
ßen Ermüdungen vermeiden , ist eines der besten
Mittel die Furcht zu zerstreuen . Die Beschäfti¬
gungen welche eine Geistes -Anstreugung erfor¬
dern , sind zu unterlassen ; eben so auch die Ar¬
beiten welche ein ungewöhnliches Nachtwache»
nvthwendig machen.

5 ) ES ist bereits schon von der Nützlichkeit der
wollenen Leibbinden und Socken gesprochen wor¬
den ; diese Kleidungsstücke muffe » aber reinliche



gehalten werden . Die Reinlichkeit ist zur Gesund¬
heit immer äußerst rwlhwendig . Diejenigen,
welche die Mittel haben , von Zeit zu Zeit Bäder
von einer angenehmen Wärme zu nehmen , thun
wvbl , wenn sie davon Gebrauch machen ; man

muß aber nur so lange darin bleiben , als nöthig
ist um den Körper zu reinigen ; man muß sich
alsdann mit einer warmen Leinwand gut abtrock¬
nen , und sich nicht sogleich , wenn man aus dem
Bade kommt , der äußern Lust aussetzen . Diese
Vorsicht ist insonderheit nothwendig , wenn die

Witterung kalt ist.
Das trockene Reiben ist sehr gut : man kann

sich Abend » , oder besser noch Morgens und
AbendS , den Körper , die Arme , die Schenkel
und Füße , eine Viertelstunde lang mit einer wei¬

chen Bürste oder mik einem Stuck Wollenzeug
reiben oder reiben lassen.

Eß versteht sich übrigen » , daß , was über¬

haupt die Art sich zu kleiden betrifft , man sich
nach der Jahreszeit richten muß ; in keinem

Falle aber darf man sich zu leicht kleiden.
6 ) Wenn die Cholera herrscht , ist die Nah¬

rungsart ein sehr wichtiger Punkt . Die Mäßig¬
keit kann nichtgenuganempfohlen werden . Man
kennt eine Menge Beispiele , welche beweisen,
daß die Cholera sich nach begangenen Aus¬

schweifungen im Essen und Trinken gezeigt hat,
und es ist auch erwiesen , daß die Trunkenbolde
dieser Krankheit ganz besonders ausgesetzt sind.

Gut gekochtes , gebratenes und nicht zu fettes
Fleisch , wie auch frische und leicht zu Ver¬
dauende Fische , Eier , gut aufgeganaeneS und

wohl gebackenes Brod , müssen die Hauptnah¬
rung ausmachcn . Gesalzenes Fleisch und gesal¬

zene Fische müssen beiseite gelassen werden ; man

muß so wenig als möglich Speckspeisen und der¬

gleichen essen . und sich des schweren und fetten
Backwerks enthalten.

Was die Gemüse betrifft , so muß man sich so¬
viel als möglich an die am wenigsten wässerigten « ,
an die leichtesten halten . Wir glaube » nicht von

Letzteren die Erdäpfel guter Qualität ausschlie-
ßen zu müßen . Wir billigen sogar den Genuß
von dürren Bohnen , von Linse» , von gerollten
Erbsen und Bohnen Die rohen oder harten
Speisen , w . z. B . , Salat , Rettige , u . s. w . ,
müssen gemieden « erde.

# Unter wässengten Gemüse» find diejenigen »erfian»
den , welche » iel Pflanrensaft enthalten, wie , z,D . , di»
Gurten , die Runkelrüben , der Lattich , u . ,bergt . ,

Die Hülse dieser dürren oder grünen Gemüse
enthält keines Rahrungrstoss nah ist unverdaulich.

Zur Zeit de- Obste- muß man beim Genuß
desselben sehr behutsam seyn , insouderheit wenn
eS nicht vollkommen reif ist ; denn alsdann kann
eS äußerst schädlich werden . DaS gekochte Obst
bietet weniger Schwierigkeiten dar ; man darf
es aber nie in großer Quantität genießen ; « och
weniger soll man eine Hauptmahlzeit daraus
machen.

Es gibt Speisen , die zwar überhaupt gesund
find » welche aber der Magen mancher Personen
schwer verdauet . Diese Speisen inüssen , wie bil¬

lig , gemieden werden ; ein jeder muß in dieser
Hinsicht wissen was seinein Magen zuträglich ist.

Jur Zeit der Cholera muß man weniger auf
einmal essen , als gewöhnlich ; man kann eine
Mahlzeit mehr halten , aber immer nur leicht.

Die Getränke erfordern bei ihrem Gebrauch
nicht weniger die größte Behutsamkeit . Jedes
kalte Getränk , genossen , wenn man heiß hat»
ist schädlich . Man muß seinen Durst alsdann
erst löschen , wenn man nicht mehr ausdünstet,
das heißt , man muß nicht kalt trinken , wenn
man schwitzt. Die Folgen dieses Mißbrauchs find
um so schädlicher , je kälter das Getränke ist und
je heißer man hat . Das Wasser muß hell seyn.
DaS filtrierte Wasser ist jedem andern vorzuzie¬
hen . Man muß etwas Essig oder Branntwein
darunter gießen , wenn man es lauter trinken
will ( zwei Eßlöffel voll Branntwein oder einen

Eßlöffel voll Essig auf eine Halbmaß Waffer ) »
insonderheit wenn die Witterung heiß ist und
man eine körperliche Arbeit hat , welche » indem
sie schwitzen macht , Durst verursacht , und folg¬
lich oft zu trinken nöthiget . Man muß alsdann

wenig auf einmal trinken . Wasser mit ein wenig
gutem Wein vermischt , ist ebenfalls zuträglich.
Man kann sich auch mit Nutzen des Wassers be¬
dienen , welches durch ein stimulirenden Aufguß
etwas wohlriechend gemacht worden ist , wie,

z. B . , durch dm Aufguß von Pftffermünze oder
Kamillen (drei Finger voll Pfesscrmünze oder

sechs Kamillenköpfe auf einen Schoppen siedend
Waffer , welchem man , wenn es kalt geworden
ist , einen Schopenn frisches Wasser beigießt . *

Nichts ist schädlicher als der Mißbrauch star¬
ker Getränke . Es ist durch eine Menge Beispiele
bewiesen , daß die Cholera vorzugsweise , wie wir

schon gesagt haben , die Truukenbolde , und

s Diese Verficht »»gekochte« Waffer brijUgieAen,
tfi darum nothwendiz, weil da « Kochen , indem e« dem
Wasser die Lust denimmi , weich» t* enthielt, dasselbe
weniger verdaulichmacht.



selbst kfiejenigen bffällt , welche , ohne einen ? r-
ständigen Gebrauch rc » starken Gekränken zu
wachen , durch Gelegenheit , durch Verführung,
eine einzige Ausschweifung dieser Art begehen.

Der Gebrauch , Morgens nüchtern Brannt¬
wein allein zu trinken , welcher Gebrauch unter
der arbeirenden Klasse so verbreitet und zu jeder
Zeit so schädlich i >i , wird insonderheit gefäh lick,
wenn die Cholera herrscht. Die Personen welche
diese Gewohnheit haben , sollten etwas essen,
wäre es auch nur ein Krüstchen Brod . , che sie
ibr Gläschen Branntwein trinken . Der weiße
Wein darf ohne die nämliche Vorsicht ebenfalls
nicht nüchtern getrunken werden ; man muß
nur wenig trinken.

Zur Zeit der Cholera ist der bittere Brannt¬
wein , d . h . , dstjenige , in welchen bittere und
gewürzhafte Pflanzen sind eingeweichk worden,
oder noch der Wermuth -Vranntwein , dem ge¬
wöhnlichen Branntwein vorzuziehen.

Der Wein , in mäßiger Quantität genossen,
ist ein Getränke , das während und am Ende
der Mahlzeit zuträglich ist ; er muss aber von
guter Qualität seyn. Es ist nützlicher wenn
man die Hälfte Wein weniger trinkt , aber von
besserer Qualität . Die jungen und säuern Weine
find eher schädlich als nützlich. Der rolhe Wein
ist dem weißen vorzuziehen . Dieienigen , welche
Die Mittel haben , gasartiges Wasser darunter
zu mischen , wie , z. B . , natürliches oder künst¬
liches Selterser Wasser , weiden wohl thun , von
diesem gesunden und angenehmen Getränke Ge --
brauch zu machen.

Das Bier und der Aepfehvein , insonderheit
wenn diese Getränke zu jung sind , wenn sie nicht
recht gegohren haben , oder wenn sie sauer sind,
macken zn Bauchgrimmen , zum Durchfall ge¬
neigt , und werden dader äußerst gefährlich . DaS
so eben Gesagte erstreckt sich um so mehr noch auf
den ungegohnien Wein oder Most.

WaS man zu thun hat , wenn die Cho¬
lera sich bei einer Person äußert.

Aus einer Menge Thatsachen , die man bisher
in den Orten wo die EholeOr heirschre , beobachtet
hat . erhellt , daß die Fälle von Gen chinq mit
der Schnelligkeit der Hülfsleistung im Dcrhält-
niß sind , und je geschwinder die Hülfe nach dem
Ausbruche der^ Krankheil erfolgt , je « ehr ist
Hoffnung zur Genesung.

Es ist also norhweiidig , daß ein jeder die erste»
Merkmale kenne , welche auzeigen , daß eine Per¬
son wird von der Cholera befallen werde « , oder

wirklich davon bestikle
'o ist. Diese Merkmal « »b*

Kennzeige » nun , welche sich gewouhlich in der
Rache oder des Worgkrrs äußern , sind fol¬
gende l

Plötzliche Mattigkeit , oder plötzliche Empfin¬
dung von Ermüdung in alless Gliedern ; Em¬
pfindung von Schwere im Kopf , als ob mau si ch
in einem Kvblendampf befände ; Schwindel , B»
täubuug , leichte Taubheit ; blasse- , oft blckfa«
b 'geS Gesicht , mit besonderer Entstellung der
Züge : der Blick hat etwas Aussergewöbnllches,
und die Augen verlieren ihren Glanz ; Abnahme
deS Appetits , Du,st und Verlangen ihn mit kal¬
ten Getränken zn stillen ; Empfindung von Drü¬
cken , von Bangigkeit in der Brust , und von Hitze
und Brennen in der Herzgrube ; vorübergehendes
Stechen unter den kurzen Rippen ( d. d . , unter
den Rippen , von der Herzgrube an , von oben
nach unten ) ; Knurren im Leibe , insonderheit
mir Bauchgrimmen d'

egleiret , auf welche- der
Durchfall folgt : dieftr Durchfall scheint biswei¬
len die Schmerzen zu vermindern ; die Haut wird
kalt und trocken , oft ist sie mit einem kalten
Schweiße bedeckt. Manche Kranke fühlen eine»
Schauer läng - des Rückgrats , und haben in
den Haaren eine Empfindung als ob man fall«
Luft hinein bließe.

Diese verschiedenen Kenn Zeichen deS AuöbruchS
der Krankheit stellen sich nicht immer in der Ord¬
nung ein , welche hier angeführt ist ; sie zeige»
sich auch nicht alle bei jedem Kranken.

Dem fty nun wie ihm wolle , wenn mehrere
derselben , Insonderheit die Entstellung des CKm

'

sichtS , die anfangende Taubheit , die Mattigkeit,
die Empfindung von Brennen in der Herzgrube,
da » Knurren im Leibe , da - Erkalten de - KorpcrS,
sich äußern , so muß ina » gleich nach einem Arzte
schicken.

Mittel , welche vor der AnkunftdesNrj-
reS auzuwenden sind.

Man » uß die Haut stark reiben und die
Wärme wieder auf dieselbe zurückführen.

Zu diesem En ^ e legt man den Kranken nackt
zwischen zwei wollene , vorher gewärmte , Le¬
cken . und fährt a :f der Decke mit warmen Zä-
geleisen oder mir einer Beltpfanne über den gan¬
zen Leib. Man läßt d '

e Birgel,i en ekwaS länger
auf der Herzgrube , unter den Armen , auf bem
Herze » , insonderheit unter den Füßen sichen.

Man reibt die Glieder stark und lange mit
einer trockenen Bürste oder mit einer» Sen
Lin «« e« t , wozu nun sich eines Stücks Wsklrn-



zeug ober Flanelle bedient . Diese Reibungen
rnüssen , wenn es immer möglich ist , durch zwei
Personen verrichtet werden , von welchen jede
gleichzeitig die eine Hälfte des Körpers reibt,
wobei man den Kranken so wenig als möglich
aufdecken muß.

Das Liniment , wozu das Rezept hier folgt^
scheint,

'
wenn man den gemachten Beobachtun¬

gen trauen darf , mit ganz besonderm Erfolg an¬
gewandt worden zu seyn.

Man nehme : Branntwein , einen Schoppen;
Starken Essig , einen halben Schoppen;
Senfmehl , ein Loth;
Kampher , zwei Quentchen;

- Pfeffer , zwei Quentchen;
Eine zerstosene Knoblauchzehe.

Man thue alfts in eine Flasche , propfe st«
gut zu , und lasse sie drei Tage lang an der Sonne
oder in einem warmen Orte stehen.

Diese Reibungen müssen lange fortgesetzt wer¬
den und der Kranke muß in wollene Decken
eingewickelt liegen bleiben.

Man kann auch warme Senfpflaster auf den
Rücken und auf den Bauch legen , oder auch
Umschläge von Leinsaatmehl , sehr warm und
mit Terp -nthin -Effenz besprengt.

Man hat sich mit Nutzen kleiner Säcken be¬
dient , die mit warmer Asche oder mit wanncm
Sand gefüllt waren , und die man auf den Leib
gelegt bat.

Die Erfahrung hat in mehreren Orten , wo
die Cholera geherrscht hat , bewiesen , daß Dampf¬
bäder von Essig , oder von Essig und Kampfer,
gute Dienste leisten.

Während man also den Kranken durch das
Bügeln mit warmen Eisen und durch die Rei¬
bungen zu erwärmen sucht , kann man auf
folgende Art - ein Dampfbad bereiten : Man
macht Kiesel , oder Stücke von Backsteinen
oder Eisen heiß . Man stellt unter einen Lehn¬
stuhl oder unter einen Sessel von Meerrohr ein
irdenes Geschirr mit Essig , welchem einige an-
rathen Kampher beizufügen ( zwei Quentchen
Kampher in einer hinlänglichen Quantität Wein¬
geist aufgelöst , auf eine Halbmaß Essig ) . Wenn
diese verschiedenen Anstalten getroffen find , macht
man dm Kranken ausgekleidet auf den Lehnstuhl
sitzen , und umwickelt ihn , mit Ausnahm des
Kopfes , wie auch den Lehnstuhl , mit wollenen
Decken , die bis aufdie Füße herabhäugen müssen,
welche auf etwas Wollenes oder auf sonst einem
warmen Körper gestellt werden . Man wirft als-
tom » bk Kiesel , oder dir Stücke Backstein oder

Eisen , eines nach dem andern , und «ach einfc
gen Sekunden Zwischenzeit , in den Essig , welcher
dadurch heiß wird und bald in Dampf aussteigt.
Dieses Bad muß 10 bis 15 Minuten lang dauern.

Wenn der Kranke aus dem Bad kommt , muß
er , in wollenen , recht trockenen und warmen
Decken eingewickelt , liegen bleiben , wo man
ihn ruhig läßt , wenn sich eine mäßige Ausdün,
stung eingestellt hat . Widrigenfalls setzt man
die Reibungen , immer zwischen den Decken,
bis zür Ankunft des Arztes fort.

Es ist aber nicht genug , den Leib äußerlich
zu erwärinen ; er muß auch innerlich erwärmt
werden.

Zu diesem Ende gibt inan von Viertelstunde
zu Viertelstunde eine kleine Tasse eines ganz
heißen aromatischen Aufgusses ( ein Aufguß von
Pfeffermünze oder Melisse , welcher wie der Thee
zubereitet wird ) , und alle Halbstunden , unmit¬
telbar vor der Tasse Ausguß , 12 bis 1 5 Tropfen
mit Anis und Kampher versetzter Sal¬
miak - Liqueur in einem Eßlöffelvoll Gum¬
miwasser ot ^ r Gummisyrup . An manchen Orten
hat auch das tropfbar flüssige Ammo-
niutn gute Dienste geleistet , wovon jede Halb¬
stunde oder jede Stunde 15 bis 20 Tropfen in
einer Tasse starken und heißen Dekokts von Ha¬
fergrütze oder geröllter Gerste , oder , in deren
Ermangelung , in warmem Wasser gegeEeiffrnra
den . Jedoch darsdieses letztere Mittel mehr nicht,
als höchstens zweimal vor der Ankunft der Arztes
gebraucht werden . In Ermangelung dieser Mittel
kann man auch mit Nutzen reines Wasser geben,
das so heiß als möglich \ aber wenig auf einmal,
getrunken werden muß.

Obgleich man von diesen verschiedenen Mitteln
so geschwind als möglich Gebrauch machen muß,
jo ist doch nothwendig » sie mit Ordnung und
ohne allzugroße Uebereilung anzuwenden.

Es ist zweckdienlich , jedesmal » wenn es ge¬
schehen kann , den Kranken in ein Zimmer zu
legen , das von jenem , welches die übrigen Mit¬
glieder der Familie bewohnen , abgesondert ist.

' Man wild auch wohl rhun , die Kleidungs¬
stücke des Kranken in heißes Seifenwaffer zu
werfen.

Die Wiedergenesung erfordert Vorsichts -Maß¬
regeln , welche der Arzt anzeigen muß . Indessen
kann man den Genesenen nicht genug anem-
psehlen , genau die Verwahrungsregeln zu be¬
obachten , die hier oben angezeiat sind ; denn
die Personen , welche mit der Cholera behaftet
waren , sind bisweilen Rückfällen unterworfen.



Verwalturigs - und Gerichts
Departements « Verwaltung.

Präfekt : Herr Chvpyin d' Amouville , Offizier der

Ehrenlegion , Requeten -Meisicr . — Präfektur - Räche:
die HHrn . Kern , Reibell -

, Ponc - t , Michanx -Kellaire,
Brackenhoffer , Lilbermann . — Büreaux derPräftktlls:
Erste Division : ( Verwaltung de« Gemeiudewescus,
Streitsachen , öffentlicher Unterricht , Gottesdienst , Wohl-

tbaligkeiis -Anstalten , Tabak ) Chef : Hr . Gcrrier ; Iln --

ter -Chrf « : die HHrn . Geredia « nnd de Keguelin . —

Zweite Division : (Finanzen , Rechnungswesen , öffent¬
liche Arbeiten , Militärwesen ) Chef : Hr . Pitoic ; Unter-

Chef : Hr . Hügel . — Dritte Division : (Wahlen , Per-
s»nal , Militär - , Kunst - und Handwerk « - Schulen ,
Blatirnal - Garde , Polizei , Ackerbau , Brücken - und

Straßenbau ) Chef : Hr . Vulpillat ; Unter -Chef : Hr.

Waghelte . Archivar : Hr . Sinlonaire ; Sekretär de« Prä-
fekturrath « : Hr . Leutsch.

Unter - Präfekturen.
Straßburger Bezirk . Hat keinen Unter -Präfekten.
Weißenburger Bezirk , Unter -Prösekl : Hr . Eid » .

Schlettstadter Bezirk , Unter -Präfekt : Hr . Blan-

chard.
Za Sern er Bezirk , Unter -Präfekt : Hr . Bracken«

heffer.
Mairie von Straßburg.

Maire : Hr . Fried , von Türkheim ; Adjunkten : die

HHrn . Ohlman , Brenisiiiger , Lacombe , Vl . ; Ober-

Sekretär : Hr . Cuvitlier.

Königlicher Gerichtshof zu Colmar.

Erster Präsident : Hr . Millet de Shevers ; Kammer-

Präsidenten : die HHrn . Marquaire , Pvujol , Zacquot-
D »nnat ; Honorar -Kammer -Peasident : Hr . Antonin.
— Räthe : die HH . Wicka , Andre , Ebert , Giraud,

Mathieu , Demeurä , Dumeulin , Willig , Belin , de

Golbery ; — Auditor -Rälhe : die HHrn . Willig E »hn,

Minaugoy . — General - Prokurator : Hr . Roffce . —

General -Adrokaien : die HHrn . Paillard , Deoaulx . —

Substituten : die HHrn . Rieff , Schirmer . — Ober-

Grösster : Hr . Lempsril.
Advokaten : die HHru . Diechy , Chauffeur älterer,

Däumlin Vater , Gallet Vater , Sandhcrr , Ant . Chauf-

four , Eugen Antonin , JieurenI , Wilhelm , Bleny,
Baillet , Duboi « , I . B . Chauffeur , Belin , Däumlin

Sohn , de Neyremand , Kugler , Megard , Am . Chauf¬

feur , Meyer , Langhan « , Pari « älterer , Fuch « , Wend¬

ling , Ernst , Lentolt , La » . Chauffonr , Schulz , Rollat.
— A a maile : bk HHrn . Wilhelm , Kdxxelin , Lacroix,

Wilhelm Sohn , Aug . Antonin , Hirn , Ritter , Ecm-

«nerssn , Gallet S »h« , Ernst.

Cibi l - Gerichte.
Straßburger Bezirk . Präsident : Hr . ? . Kentzin-

ger ; Vice -Präsident : Hr . Mörlen ; — Richter : die

HHrn . Deville , Beaudel , Moutier , Oppermann , La¬

me ? , Marchanh , Adam . — Instruklione -Rlchler : Hr.
K »ib. — Richler - Luxpleonteu : d«, HHrn . Briffaul «,

Personal des Niederrheins.
kichteckberger, kagrkante , Dcrcvlin «. — Königl . Pro»
kuratcr : Hr . Gerard ; Substituten : die HHrn . Carl»
Gravelotte ; Ober , Gerichts - Aktuar : Hr . Lerminier;
Commis -Grefster » : die HHrn . Mer , Keller , Schirmer,
Herrmann.

Zaberncr Bezirk . Die HH . Martinez , Präsident;
Luther , Richter ; Kauffmsnn , Instruktion « - Richter ;
Dedier , Schöll , Bernhard . Suppleanten ; Braun,
niglichcr Prokurator, - Gast junge , er , Substitut ; Riegen,
Gerichts -Aktuar ; Schüler , Commis -Grcfsicr , Müller,

Ueberfeher.

Schlettstadter Bezirk . Die HHm . SadvUl , Prä¬
sident ; Corhumel , Erhard , Richter ; Hamelin , Vatin,
Armbruster , Richter - Suppleanten ; Difpok jünger « ,
königl . Prokurator ; Beyser , Substitut ; Stoffel , Aktuar;
Müller , geschworener Uebersetzer ; Reiber , Commis

Grefsicr.
Weißenburger Bezirk . Die HHm .

'
. Pouznet,

Präsident ; Herzog , Richter ; Lejoindre , Iustruktisnr»
Richter ; Leich Sohn , Kohl , Apffel Sohn , Richter«
Suppleanten ; Dmchcr , königl . Prokuralor ; Laug , Sub¬
stitut ; Thouvenet , Aktuar ; Böll , geschworener Cemmi «.

Polizer - Commissäre zu Straßburg.

vtord ' Canton , Hr . Cäsar , Brandgaffe , N " , 7.
Ost-Canton , Hr . Letz , Kalbsgasse,
Süd . Canton , Hr . Psister , Schilbsgaffe , R " 3 .
West -Canton , Hr . Wilhelm , allen WeinmarkI , R ' Sj.

HandelS - KaArmer zu Gtraßburg.

Der Hr . Sengenwald , Präsident ; di « HHm . F . &

Sauoaze , F . Nebel , L . Ralisbonue , A . Renouard von
Büssieres , L . Saum , F . Licbold , M . Herht , D , 8tzr.
man » , Mitglieder.

Handels - Gericht zu Straßburg.

Die HHrn . Sengenwald » Präsident ; Liebold , Fä - ,
Loutb , Heim , Richter ; Oesingrr , Ra 'isbonne , Simo¬
nis , Weyher , Suppleanten ; Martha , Aktuar ; Fr ^ er
und Masse , Aadimz - Hmssierr.

Friedens - Gerichte zu Straßburg.

Rord -Canton , die HHr » . de Gonet , Friedensrichter,
Blauwoltengaffe , N °

17 ; Oesingrr , Grefsier . — Ost.
Canton , die HHm . Briffault Sohn , Friedensrichter,
Brandgasse , N " a ; Dournay , Grefsier . — Eüd -Can»
ton , die HHm . Lauth , Friedensrichter , Thoma «stad«n,

1, ; Slrifster , Grefsier — Wesi -Canton » die HHrn.
Danza » , Friedmirichler , allen Weinmarkt , vi ' L» ,
Dauner , Grefsier.

Advokaten beim Straßburger Civil«
Gericht.

Die HHm . Mathieu Vater , Langestraß « , 9Y* 8 ;
Mom ? Vater , Blauwoltengaffe , R ° ä « ; Stöber Ät.
Allenwemmarkt , DV 76 ; L»bstein , Stallgaffe , 91* 5 ,
Briffault , Brandgasse , Ä ' 1 ; Rauter , Dlauwolke » .

gasse« v ' Maequair, , Laugeßraste , A ' »- S ; Ach.



qnbrrger, Äudengaffr, R "
4 >l ; fargtt - TJUrhour! ;

Schlfflsulstadrn, R ° 39 ; Valentin , Echfabelheugaffe;dtiif Momy , Dlaulvrlkenzaffe, TV 10 ; Bosch , Lyies-
Lasse . TV44 ; Hepp , blisabttbengaffr , ^ 27 ; M -lper,
Langcstraste , TV >4 > ; Weiler , Henker der Tlikkau»-
krrche , Tl J 29 ; Malter , KlemK -letzig -Sass« , Tl" 4 ;
Heimburger , Indengaffe , Ti " 3 a ; Zerd» , L -mgcsiraße,ü " 10 ; Michavx-DclKire , Meisengiche , Ti" 4 > M <m»t ’bfnf , allenKormnarkl , N " >3 ; Lmder , Drunngasse,Ti* 6 ; Rubry , glotze Srwerdrlaude , TV 56 ; Marli » ,Salkncrsmark ! , Ti " 5 ; Berger . Audenzaff« , Ti* 33 ;
Schützcnderger , Allerhelligengasse » TV 2 © ; Simon,
Kinderspielgasse , TI” i5 ; de Gon «! , Dlauloolkeugass» ,fl" 17 ; Laquiaukr , Zudengesse , Ti* 8 ; Na« , Zungen»l -Pele, Platz , R * 5 ; Schneider, Dornenga- e , Di" >5 ;
Franz , Klein-Metziggaffe , Ti" 9 . Schneegan» , dinlrr
ö«n Malern , Ti" , 5 ; Hermann , Lpiesgsffe , in. der
Schlange . — Advokat « » ,«»xi »>r«, : die HH . Hin »,Brcu , Laganuille . Krttker , Dli'.llarm* , Lpach , Adam,
Dnpain , Hipaolp ! Momy , Bist , Renouard de Duf»
strre » , Huber.

Av0U « S ; Die HHrn . Klanhold , Knoblauchrgass» ,di °
7 ; Sebhardl , kangestraße, TV , 46 ; Delroye« ,

Nraudgasse , Ti" - 7 : Wei -i , Knoblauchsgaffe , Ti" 2 « ;Echnee ^an » , Echlossergasse , Ti"
27 ; D » ß , große Se»

Werbrlaube, Ti" 5 , ; Theio, im Ttenkreilerbof; Acker¬
mann , Drandgaffe, Ti" , 9 ; bissen , Sleiustrape , TV9 ',;
Kuss . Sieber , Fadengaffe, Ti* 4 ; Eugen Mo ms , Klau»
ovolkengasse , Ti" 2» ; Lchauffler , mi eisernm Mann,
CV 69 ; Leder !« , Bardaragasse , Ti" 3 .

Advokat « » « nd SlnivSlte t » Sen Bezirken.
8 » Zaber » . — Advokaten ! dse HHrn . Dennak,Drion , Dedicr , Schöll , Bernhard , Gast , Sros . —

Avou-'O : die HHw . Ech'allcr , Laporlr , Echbn , Dol»
Snger , Weber , Haffen, Liemond , Hirn.

Zu Lchlektstadl . — Adookaten : die HHrn . Pen-
»«run der iller » Sohn , Valin , Kling , Prnnarvn der
jüngere Lohn , Oberlend , Armbruster, Hamelin , Dorla ».
— Brvu -'o : die HHrn Lambla , Difpo« all . , Pennarim
Waler , Valin , Eorhume! , Müller , Scheoind , Lioffel.

Zu We, '
ßenbvrg . — Adrokaien : die HH . Zuber,?' /ffcl , Mechoff, Heydenreich , Kohl ; »«»giriire» : die

HHrn . Duchholz Lohn , Scherer , Bauer Sohn , Hoch.
— Aooue's : die HH, » . Dauer Valcr , Duchholz Palor,
Pngnicre , Lutz , Zcpr , Zögger, Louvestro.

Huisft
' ert«

Zu Etraßb « r < e Die HHrn . Millaiidet, Zoha».
nisgasse , V!" 18 ; Faller , Spilalgasse, Ti" , ; Masse,
Earmersmartl , ; Zeller, Schuhmachcrgasse , ? i" >0;
Echauffier , Paradeplatz , im Tannenzapfen ; Singuerlei,
Klein - Metziggaffe , ?? >->5 ; Birion , Langeßraße,? T i53 ; Ruch, Schitfleulstaden , TI* 16 ; Simon , grotze
Äinfigaffe, TV 4 ; Nalhgeber , Paradeplatz , Tk" . . . . ;Slikola» , Dlaurrollengasse , N ' io ; Karand , Kalbs¬
chasse , TV , > ; Porst , Sarb « agcsse , TV 5 j Echwendl,
Paradeplatz , TV 4g.

Straßdurger Bezirk . Die HHrn . Porst , za
Siützheim ; — Gr «ß,4u Wiwerrbeim ; — Bauch , zu
Mr -tzig ; — Mornerl , Kapse» , yi Molrhei « ; — Moi»

tier , Bavmgarturr , Hallerer , (t, Dramalh ; — Kkeiro»Hubel , Wencker , zu H ^ enan i — Dlüefeld , zu Res» ,
woog ; — Liupfel , zn Kischweiler; — Lchwcndk , zuFeger-beim ; Hirn , Huck , Botiaux , zu Waßlenheim;— Fischer . Leßling , zu Sckilchgbeim.

Zaderner Bezirk . Die HHrn . Eome « , Zist,Rerel , Obmer , Bader , zn Zabern ; — Rcmy , Rebm«
jn » u» e« kiler ; — SSaller,zu Pfaffenhoffen; — Aberl,
zu Zngrreiler ; — Buzzini , zn Ärulingen ; — Ertzbischoff,
«U Aßwiller ; — Darkhelme . Bisch , zu Hochselden ; —

>g , Bosch , zn Mauromünstcr ; — Tardiocan , zn Ln-
tzelstein; — Schillinzer , TVpperl , zu Saar -Union.

Schlellßadler Bezirk . Die HHrn . Sbaler» ,Köberle, Knoll , Wiedemann , Zapffel , Kantzinolly, z»
Echleklstadl ; — Schaffer , Hader , zu Barr ; — Bebr,
Sch « jndenbammrr , zu Benfelden ; — kichinger , j « Er-
stein ; — Deomarest, Beck , zu Markolsfteir» ; — Linder,
Hcrlenbein , , , Oberehiideim; — Melshcim , Duflo» ,
z» -Ro - heini ; — Ledergeber , « im * , zu Willer.

Weitzendurßer Bezirk . Die HHrn . Weisel« ,
Dureteste , Müller , Hornuo , Tlagel , Zözger, zn Wei.
ßenduri ; — » ndreo , Eaoazner , zu Laulerburg ; —
Za» , zu Selz ; — Schldstng , Haren , z« Eulz-unlerm-
Mald ; — Ritter , kckerl , z« Mörlh «n der Sauer ; —
Dauer , Kriler , zu Ttiederdronn ; — Sleuerer , tu
Reichohoffen.

Friedenrgrrichto.
Bezirk Slratzdurß . « imlou Bischveiler : H».

Schaffer , Friedenrrichlrr ; Hr . Seemann , Sreffler . —
Sanken Dnnnalh : Hr . Hcbenstreil, Fr .-R . ; Hr . Gieß-
wein , Greffier. - Sanken Grispolgheim : Hr . Rcgnaull,
Fr .-R . ; Hr . Lang , Kreffier . — Sanken Hagenau : Hr.
Ressel , Fr .»R . ; Hr . DuSer , Krcfßer . — Sanlon
DlolSheim : Hr . Woog , Fr .»R . ; Hr . Do- , Sresster . —
Sanlon OberhauSbergen : Hr - Balle « , Fr .' R . ; Hr.
Westercainp , Srefster . — Sanlon Truchtrrshcim : Hr.
Doron , Fr .-R . , Hr . Kern , Kiefßer . — Sanlon Waß»
fenheim r Hr . Schefflrr , Zr .-R . , Hr . Valhausen,
Srefster.

Bezirk Zabern . Sanlon Zabern : Hr . Dieleich,
Fi '.- R . ; Hr . Fetter , Srefster — Sanlon DuchSweiler;
Hr . Senk , Fr .' Ll . ; Dix , Srefster . — Sanlon Drulin-
gen : Hr . Prer .' st , Fe.^R . ; Hr . Ecki- , Srefster . —
Sanlon Hochftlden : Hr . R . , Fr .- R . ; Hr . Efebdächer,
Srefster . — Sanlon MaurSmünßer : Hr . Dreher,
Fr .- R . ; Hr . Neuffer« , Srefster . — Sanlon Lützclstein;
Hr . Hoffmann , Fr »R - , »u Pelerobach ; Hr . Lhable,
Srefster , zu Rcuwiller . — Sanlon Gaor -Uiiion : Hr.
Dclarne Sohn , Fr .- R . ; Hr . Pierrom,el , Srefster.

Bezirk Schlellstadl . Sanlon Schlettkadt : Hr.
Lienkardt , Fr .- R ; Hr . Lstermeocr , Srefster . — San.
<»n Barr : Hr . Rassara , Fr .- R . ; Hr . Haabenstreil,
Srefster . — Sanlon Benrelden : Hr . Maire , Fr .- R - ;
Hr . Lipplcr, Srefster . — Sanlon CrAein : Hr . Schir¬
mer , Fr .- R . ; Hr . Schoul , Srefster . — Sanlon Mar»
chvlhheim : Hr . Maikicu , Fr . » R . ; Hr . ^Breßler,
Srefster . — Sanlon Olcrehnheim : Hr . Srudre , Fr .»R .,
Hr . Freppcl , Srefster . — Sanlon Roshcim : Hr . Sor©
Hummel , Fr .- R - ; Hr . Kapfer , Srefster. — Sanken"
Woiler ( Ville) ; Hr . Dujardin , Ar - R . ; Hr . Dolha-
mrl , Srefster.



® * Iir (f Mei - enbnrz . - «- Sanlon Weißcnbnrg;©r . Müller , Fr . R . ; Hr . Kistta , Greffier. — tzantou
Lauterburg : Hr Lambert , Fr 9i . ; Hr . gtfwin , Gref-
P f r . — Santo» Riede ! brcnn : Hr . Lentz Daker , Fr .' R . ,Hr . Winlerbcld, Gresster . — Eanlon Selh : Hr . Bauer,Ar .- R . ; Hr . Hab» , Greffier. — Hantln Kultz : Hr.
Dberlin , Fr . R . ; Hr . Ladlei« , Greffier — Eautou
Wörth : Hr . Strinbauer , Fr . N . ; Hr . Schick , « resfier.

Königliche Notarien.
8 « Straßburg : Di « HHrn . Lacombe , Bruder»

b« k«gaffe , 91°
17 ; Stöber jung . , Munstcrgasse , 91'

19;
Breinstnger, Lange,trage , 91“ 18 , Rencker , Meise»,
gaffe , 91“ 4 ; Hickei , Langcnstraste , 91“ 34 ; Tripone ,» lauwvlkengass« , 91' 8 ; Weigel , Altenweinmarkl,
91“ Z<>; Fr . Krimmer , Altenweinmarkt, 91° La ; Hakt,
WIIe * wffm »2rft,9l r

75 ; Grimmer , Iudeugaffe , 9l” 44i
Lange , Meiffengaffe , R ' 10 ; Ritleng , Meisen,affe,
91 ' 4 ! « immer , groß » Schildozaffe , 91 “ 6 ; 9>i !linger,
Barbarazaff« , 91" >0 ; Kratz , 91achs» lg«r de » Heu.
Schreiber, Sckloffergaffe , 91 ' , Z.

Straßburger Bezirk : Die HHrn . Beuuat,j«
Brusenhcim; Euni. r , Deff »lier,zu Bischweiler ; Risa»
cher , , tt Rcschwovg ; El . Stöber , Trauimann , zu Br »,
mach ; Weber , io der Wanzenau ; Ganier , zu We»ers-
heim ; Wagacha , ju Geispolebeim ; Fischer , zu Lmgvlr«
heil» ; Huber , »0 Fegereheim ; Halle; , Guntz , Hild,
io Hazeiiau ; Wescher , Fuchs , Rieffel, zn Molsheim;
Simonuatre , Wvhliarl , zu Mutzig ; G . A . Shaveheid,
tu Bischheim ; P F . Ehaveheid , zu Oberschaff,l,he,m;

Radokpht , z« Schiltlgbesm ; Etamtzff, za Willgotihelm;
Heyler . zu Wiwerrheim ; Wilhelm , z« Schnerstzeim;
Woblgenmch, zuSbarlenheim ; Prud ' homme , Rich , zn
Maßlenhei, .-, ; Schaffer , zu Wcsthosen.

g a b e r n e r Dezirk : Die HHra . Ostermann, Kien,
T̂inchant, Keller , zu Ladern ; Wattier , zu Dettwiller;
Risch , Müller , zu Buchswerler; Perri , Ott , zu Ing.
» illir ; Morel , Jepffols,. zu Drnliagen ; Achard , Ritt,
Laurent , zu Hochfeldeu ; Bosch , Bauer , z» Maurs»
münffer ; Pop» , Röttinger , zu Lützelsteiu ; Klipffel , za
Reuweiler Mulotte , Ehastelain, zu Saar - Union.

Echlettstadter Bezirk : Die HHrn . Earnari,
Schwind, zu Barr ; Schloser , zu Andlau ; Roch , zu
Dambach; Rieffel , zu »» stg ; Zapffel , de Ladrouffe,
zu Benfelden ; Bachtel , zu Rheinau ; Boffch , Sorbu-
mel , zv Erstem ; Strehle , Aengler , zu Marckoirbeim;
Käst !er , zo Mältersdolz ; Meßner , zu Sundhausen;
Hieroirimue', Schlosser , Me,er , zu Oberetzudeim ; Riß,
zu Riederehndeim ; Müller , zu Dorsch ; Schaffer,
Lienhart , zo Rosbeim ; 91. , Dopen , Fabr» , Lambla,
zn Schlettstadt ; Mansch!» , , zu Kestenbolz ; Hemana,
Weber , zn Willer ; Kling , zo Scherweiler.

Wetßenborger Bezirk: Die HHro . Kartß,
Liechien-erzcr , Westercamp, zo Weißendurg ; Geiger,
Saoagner , zu Laueerdurg ; DemeurS , zu 91iederdr »u « ;
Federe » , zu Reichsboffea : Wolff , zu Oberdronn; Rit¬
ter , zu Seltz ; Rink , zu 91i ' derrödern; Müntz , Petri,
zu Sulz - unterm . Wald ; 91ane« , zo Hatte« ; idwl,
Mall » , zu Wörth au der Sauer.

Messen und Jahrmärkte des niedexrheinischen Departements.
Bezirk Straßburg.

Bischweiler , am , ßen Mont , nach Mariä Hinmnt.
fahrt , und am Dienst , nach Gallustaz« , >6 . Vct. ; iedet-
mal 3 Tage. — Brumalh , am 24 . 3»ni ; » 5 . Sugrist;
letzterer dauert 2 Tage . — Drusenheim , am istea
Dlout . nach St . Malchau » , 2 ». Sepl . ; 2 Tage . —
Hagenau , am isten Dienst , nn Febr . und im Mai;
am , ficn Dienstag nach Michaelis und nach Martini;
jedesmal 3 Tage. — Mutzlg , am >stc . Menst, oach
Mauritiu « , im Srpt ; 0 Tag«. — Reschwocg, »9.
Marz , 20 . Text . , So . 91»» . — Straffburg , Messe»
p»n , 5 Tagen , am , 5 . Juni cn» 26 . Dez. ; am
Mittw . io der Osterwoche ( Z Taste ) Markt für Tipser»
» eschirr ; , 8 . Dez .

'
tS Tage) für Kmdcrspielzeuz . —

Waßlenheim , am 5 . Sisal , in der Fasten , 2 Tage;
istea Mont , nach Ludwigsiag , im August ; 3 Tage—
Westhofen , am iste» Dienst , nach ALtiizeiligr « ; 2 S.

Bezirk Zabern.
Aßweiler , auf Makhias , de« 24 . Zehr. ; Zahasnis,

»4- 3 >t«i ; Michaelis , 29 . Sepl . ; Andrea« , 3o . 91 r». —
Buchrweiler , >gen Dienst , im März ; Dienst , « r
Fronleichnam; Dienst . x,r Mariä Geburt ; Dienst , «ach
Mkolai r letzterer dauert 2 Tage. — Dehlingen , Jakobi,
»I Ja» ; Martin , 11 . TV« . — Diemmnse» , M«M.

nach Peter und Paul ; Simon Iudä , 28 . Oktost. ;
Tboma« , 21 . De,«mb . — Gunglvriler , 2 . Mai . —
Herbltzheim , 8 . Inni , 3 . 91 »» . — tzochfeldcn, Psingst-
monkaz . — Ingweiler , Dienst, vor dem Palmfom» . ;

» or St . LnSwigsfest , oder der Mont . , wen« da»
Fest selbst auf den Dienst , falt ; den 2iea Dieust . nach
Martini . — St . Johann , Iobanni, , 24 . Juni . —
Pfasscnhossen, am 2 . Dienst, im F -dr . , im Mai , im
Juli ; und am isten Dieust . im 91 »* . , »der am 8.
91t » . , wenn Allerheiligen auf eine« Dienstag fallt ; 2
Lag ». — Ratzweiler , 1. Mai , 25 . August . — Saar»
Union , (Bnckenom ) , auf Georg , 23 . April ; am letzte«
Mont , » or Bartd »i»mai , im August ; Katbarinemaz,
25 . 91»» . — Sieweiler , Pstnzstn-ontag. — Zabern , am
letzte« Mit !» , »or Pfingsten, 2 Lage ; >strn Mont,
nach Maria Geburk , im Eext . , 4 Tage ; letzten Milt » ,
»or Andrea« , im 91»» . , 2 Tage.

Bezirk Schlettstadt.
Darr , am ist«« Samstag im Febr . , Im Mai , i«

August «nd na» Martini ; fedcrmal 2 Tage . — Ben-
feiden , «m 3 Min » , im Febr . ; 2 . Miin » . im Mai;
Z . Milt « , im August ; 2 . Milan , im 91»». — Erstem »
am 4 . Min » , in der Fasten ; am Pfi^gstmonlag ; 3
Mout . im üft . ; M »«t . im Leh, ; jede,mal 2 Lage.



-- MarkolSheim , am >« . August . - >- Oberehnheim,

am ißenlDounerst . nach dem Auffabrtrwg , und an , isten

Donnerst . » or dem 3 i . Oftvb . ; jede »mal a Tage . —

Rheinau , am a , Mont . im Oft . , isten M »nl . im Des.

RoSheim , am isten Dienst , nach Milfaste » ; am Psingß-

dienst . — Schlettstadt , am isten Dienst , im Mar, ; am

letzten Dienst . » or Pfingsten ; am 4 - Dienst , im August,

und im No » . ; jedermal a Tage . — Weiler ( Viltc ) ,

am letzten Mittw . vor Maria Himmelfahrt , und »rr

Allerheiligen ; »dermal a Tage.

Bezirk Weissenburg.
Beinheim , am isten Mont . nach Lufa » , im Oft . —

Hatten , am isten Mont . im März ; am isten Dienst,

itach Mark »« ; am >sten Dienst , im Juli ; am >sten

Dienst , nach Michaelir ; jedermal a L . — Lauterburg,

fehlen Drnn . »,r dein Palmsrnnt . ; isten Dienst , nach

Truiila « und nach Gallu » , im Oft . ; jedernial a Tag «.

— Lembach , letzten Ment , »rr dem Aschermittwoch;

Pfingstmontag ; an Maria Geburt , und an Marlin »_

Ried - rbronn , an den nächsten Dienstagen »rr oder nach

Magdalena , im Juki ; und vor »der nach Therefientag,
im Ofl . ; jedermal a Tage . — Oberbronn , am 3 . Dienst,

im Mai , 4 - Dienst , im 9 t«» . ; a Tage . — Reichs»

hoffen , am isten Dienst , nach drni 6 . Januar , nach

Georg , im Apr . , und nach Michaeli « ; jedermal a T.

— Selz , am isten Mont , im Marz ; isten Mont , nach

Et . Ludwig , ab . August ; isten M .
' ll» . nach Martini;

11 . No » . ; jedermal a Tuge . 4 - Sulz -unterm -Wald ,
am 3 l «n Mitl « . in der Jastenwoche ( a Tage ) ; letzte,

Miltw . » rr Fronleichnam ; ister Mittw . nach Sl . Lud.

wig und nach El . Andrea « . — Wciffenbura , an den

vier Oiiatemver -Samstagen . — Worth , am Dienst . » »,

Aschermittwoch ( - Tag ) ; am Dienst vor Pfingsten , » »,

61 . Laurenlii , und vor St. Thoma« ; diese drei jeder»
nial a Zagt.

WvchkN -Marete . Barr am Freitag . — Ben » am Montag . — Oberehnheim am Donnerstag . — Ro §<

feiten am Mittw, » . — Bischweiler am Donnerstag . — heim am Dienstag . — Schlettstadt am Dienstag . —

BuchSweiler am Montag . — Brumath am Mittwoch . Gttuffbttrg ain Millwoch und Freitag . — Weiler au

— Erstcin am Donnerstag . — Hagmau am Dienllag Millwoch . — Waßlenheim am Montag - 7. Weissen-

«nd Freitag . — Hochfelden am Dienstag . — MolShcim bürg und Ladern am Donnerstag.

Messen und Jahrmärkte des oberrheinischen Departements.
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Bezilk Colntar.

Berg heim , t!M . i . Mai , afi . Ne » . — Colmar , an

der Fronfast im Febr . , Donnerst , nach Pfingsten , Fron,

säst im Mai , Donnerst , nach Fronleichnamrl . , Fronfaft

«m Sept . , Donnerst , nach Martini , Fronfast im Dez

— EnstZheim , am i . Mai , 8 . Juni , a 4 >August , a 5 .

Rr » . — Eebiveiler , am i . Mont , nach Mitfasten und

nach Auffahrtrtag ; Zo . No » . , am Sk . Andrearlag . —

Zsenheim , am n , No » . , auf Martini ; , 3 . und - 4 -

August , vor Maria Himmeljabrt ; 6 . und 7 . Sept . ,

vor Mariä Geburt . — KaiserSberg , am Mont , nach

Michaeli » , Mont , »or St . Nikolai , am , . Mont , im

April und im Juli . — Münster , auf Et . Gregor « ,

Pfingstmontag , St . Barlholomai , Mont , vor Fronfafi

im Dez . — Markirch , am » . Mitl « . im Mai und im

58»». , am 4 - Sept . — Neu -Bnsach , am 17 . Jan . ;

19 . März , St . Josexhrtag ; 1 . Mai ; a 4 - Juni , auf

St . Johannirtag ; 34 . August , alr den Tag »or dem

Patreurfest ; ag . Sept . , auf Michaeli « ; a, . No » . —

RappvltSlvei
'
Ier , am l. Sept . auf Maria Geburt , 3 o.

Nor . , Andrearlag . — Ruffach , am >4 - Febr . , St . Va¬

lentin ; ao . Mai , «6 . August , g . Sept . , a8 . N »P. —

Sulz , am , . Milt » , nach de» 4 Zronfaßen.

Bozirk Mtkirch.

Altkirch , am 4 - Donnerst im Jan . , D »nn «rfi . nach

Jn » » e. , Ocul . «nd Indira ; 3 . Donnerst , im Apr . ,

Mont , nach Ehrißi Himmelfahrt und nach Dreifaltig¬

feit ; 4 . Drnnerst . iw Juli »ad August ; am 39 . Sept . ;

4 . Donnerst , im Oft . ; am a 5 . R °» . ; Donnerst , nach

Fronsast im Dez . — HabLbeim , am 3 . Mont , in d„

Fasten ; 38 . Oft . — Lanoser , am a . Miltt » . in dei-

Fasten , den Tag nach Maria Himmelfahrt — ^ Wühl-

hausen , am Oster - und Pstngßdienfiag ; am 6 , Dez . ;

auf St . Nifrlai ; , 4 . Sept . , auf Areuzerhöhung ; -m

, . Dienst , im März und No » . — Pfirdt , an den 1

Dienstagen noch dem Aschermittwoch , nach Milfasten,

nach Ostern , nach Pfingsten , nach St . Heinrichrlag

nach Maria Geburt , nach 8 t . Lucä , nach St . Nifolai

— SeppoiS - le-BaS , am 1 . Mittw . im Marz , in

Mai , im Juni und im Sept . — Sierenz , am rg

März , auf Jrsephi ; am a , Sept . , auf Matthäi.

Bezirk Befort.

Befort , <rm , . Mont , jeden Monat « . — Danne

marie , am >. Dienst , nach Epiphaniar und nach Man

Derfundigung ; an Sl . Gregor «! ; am , . Dienst , nai,

Pfingfien und nach St . Bartdolomai ; am Dienst , nal

Si . Lucä . — Delle , am 1 . Mittw . jeden Monat « . -

Eiromaony , am 2 . Dienst jeden Mvratr . — Grand

villard , am 2. Dienst , im Febr . , Mar » , April , Mai

Sept . und Nr » . — Maßmünster , (Masse » anx) , «u

Mont . nach Sl . Hilarii , im Jan . ; nach Sl . Joseph

im .Marz ; Dienst nach Ehrißi Himmelfahrt , Mon 1

nach dem 8 . August . nach dem 2. Oft . nnS nach bei'

« « . No ». - Montreuz - Chateau , am Mittw . m

Drnnerfi . nach St Lud »»ifur . — Rechesv , am 3 .

Etpt . uni ^aS . Mai . — Thann , am 34 . Febr . , S. Ma

1. Juli , 8 , Sept.
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Beim Verleger dieses Kalenders ist zn haben:
Eben dieser Strasib . kinkendeBete in ftanzdstsrl' er Sprache, mit einigen Verschiedenheiten.

Eeiioresa , die rührendste Geschichte des Alierthums. neu erzählt ; Preis 30 Cent.

Ferner alle Gattungen Andachrsbücher , fremden und eigenen Verlags , sowohl roh und

in'L Große , als gebunden mit jn 's Kleine.
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